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Folge 13 12. Juli t952 4. Jahrgang

Richatd Ropler:

\ýir freuen uns, nadtstehende Betraďrtungen un-
seres verdienten Heimatkundlers J. Ridr. Rofler ge-
rade vor seinem 70. Geburtstage veróffentliihen}u
kónnen.

Im Jahre 1905 wurde in Asdr, Ortsteil'!í'iosental, bei der Kanalisierung eine verrostete
Lanzenspitze gefunden. Carl Tins, der da-
malige SchriÍtlciter der Asďrer Zeitung, sah in
einem Beridrt diese Lanzenspitze als 

-eine 
so-

genannte Saufeder an, die wohl bei einer
\7ildsďrweinjagd in den Boden geriet. Als
auffálliges Merkmal der \Vafie erwáhnte Tins
"zwei kronenáhnliďre Marken". Als iďr 1920
als Mitarbeiter im Muscum des Natur- und
kulturhirtorisďren Vereins in Ásdr eintrat, fand
idr aber nidrt eine, sondcrn zwei Lanzenspitzen
vor, beide von blattfórmiger Gestalt. Sie_mu8-
tcn in der Zeit seit der Grtindung des Mu-
seums im Jahre 1905 bis zur Untěrbringung
der Sammlungen im Gymnasialgebaude í92Ó
demMuseum zugeftihrt worden sein. Die kleinere
Lanzenspitze in der ungeÍábren Lánge einer
Zeigefingerspanne stammte laut angěbángter
Original-Fundetikette aus einer Baugrube 

"lusdem Nassengruber Forst', also dim nord-
westliďren Randgebiet von Nassengrub zwisďren
der Eisenbahn und der Nassengruber Strafie,
deralten Egeter Stra8e. Die NaJsengrubeř
Lan_zenspirže wurdc in 2 Meter Ťefe ge-
Íunden und von dem an den Bauarbeiten Ěe-
tciligten Bau-Ing. Kirsónedr dem Museum ge-
spendet. Das ovalspitze Lanzenblatt ist sďr-ón
und kráftig geformt, hat keínen Grat und da-
her ein liňsenartiges Profil, wenn iďr midr
redrt erinnerc, und eine runde Tůlle. Die
wiinsdrenswerten náhererr Fundumstánde konnte
iďr trotz aller Bemiihungen niďrt mehr ermit-
teln, zumal der Spender durdr iahrelanges
Siedrtum kórperliďr und geisti g sehr iesdrwářIrt
war. Das Fundgelánde weist tiefen Lehm_
boden auf, der-in der nahen Ziegelci sďron
seit dem 18. Jahrh. abgebaut wird-. Bei der
grolSen Tiefenlagc des Fundes ist anzunehmen,
da8 das Fundstů& viclleidrt eine Beieabe in
eincm Grabe war. Eín gro8es Anwaďrlen des
Erdbodens durďr Ánsdrwemmung ist in be-
sagtem Gclánde nidrt anzunehmeň, da es eben
und sehr wenig geneigt ist. Am Fuíle von
Abhángen kann allerdings der Zuwaďls von
Erdrciďr in eidr paar Jahrhunderten sehr be_
tráďrtliďr sein, wic iďr in obersdrónbadr fest-
stellen konnte. Dort maďrte miů der Maurer_
policr Hilf auÍ einen Knůppelweg in der Bau-
grube seines Hauses, das an der Stra8e unter-
halb des altcu Sdrónbaóer Sďrulhauses liegt,
aufmerksam, wo idr eine Fundtiefe von eine-m
vollen Meter unter der Grasnarbe feststellte.
Zwis,ďren den wohl erhaltenen Érlenstámmóen
des Kniippelweges wurden vier alte Hufeisen
herausgeholt, die dern Ásďler Museum iiber-
lassen wurden. Uber die Auífindune der
Asďrer Lanzenspitze erfuhr iď erst
qiníge Jatfe na& 1920 náhercs, als der stád_
tfiďre'' Stra8envorarbeiter Seidel das Museum
besuďi"te und sein Bli&' auÍ die beidcn Lanzen-

1sPitzen fiel. Seidel zeigte mir auďr als Zeu$e
bei der Auffindung der Asdrer Lanzenspitže
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Fnihgeschichtliche Zeugen unserer Heimat
Zwei gerlŤtanische Lanzenspitzen aus deřl Asctrer Gebiet

Bardisďren Harsefelder Urnenfriedhof, Křeis linsengro(cn kreisrundň V.rtiefungen á";
Stade, westlió von Hamburg, naďrgewiesen Asůei Lanzenspitze díirften solcbe hciigc Son_
{1d. (s. Rein-erth, Vorgesďriďrtc der déutsdren nenringe aus hcidnis&cr Zeit scin. Dř god-
Stámme, Fd. .|I 7.71 von Dr. '!řilli síegewitz, sďre Lánzenspitze Yon Suszyczno, Kr. Kďwel,
Hamburg). Áhnliďre Grabbráuóe gab ěs auďr zeigt _ einen 

_ 
konzentrisdlen- Sonnenring mii

bei den 
. 
Burgundern. ' .Nadr. der_ Verbrennung Mittelpunkt. 

'Einzelne rjngfórmige ornřnente
der Leid're auf dem Sďreiterhaufen wurde dei und ěingravierte Linierr"-stellt-Prof. Dr. R.
Leiďrenbrand in einer ovalen oder reďrtedli- Stampfuí3 auf fránkisď]en Lanzenspitzen Íest
gen Grube etwa 0,40 bis 0,60 m unter der (Reinarh I 228). FaBt man die 'Form 

der
oberíIáďre dq Erde beigesetzt. Áuf dem Ágďrer Lanzenspitze ins Auge, so findct man
Leiďrcnbrand-lagcn d_ie Beigaben. Mit flaďren daz_u ein sehr áhnlidresSeiten"stů&bei Reinerth,
oder.doppeltfauštgro8en Steinen 

'Trútlde alles Tafol t-l8 -_1, aus der Grabausstattung eines
abgedeď.t. Das konnte- bei denj&iafienbau_ hermundurischen Kriegers zu -Beginn

arbeiten in Asďr sehr leiůt i.ibeťšLňen worden 'unscrer Zeitreďrnung. Laseň si& Ítir jiese
sein, zumal friiher,. a]s'das Ásďter Heimat- Zeit Lantige Tiilleř und ring{órmige orna-
museum seine Tátigkeit.'noďr nidrt begonnen,' Ínente klainaďrweisen, so lágě die Ánnahme
hatte, Bodenfunde in kurzer Zeit vérlore4,r. nahc, da8 dic Ásóer'Lanzeáspitze auf den
gingen o.ljr .gar :riďrt beaďrtet wurden. b1'l;Zry der řiermgnduren und Langobarden naďr
wurde naďr dem Beriót eiaes Chronisten bEí i Bólimen zuríickzufiihren ist, als-diese Stámme
der Burg Neuberg allerlei altertůmliďres Ge{ .'mit Armia dem Cherusker gemeinsame Sadte
waÍfen gefunden"' abcr trotz dller Naďrfori"' maďrten gegen den máďrtilcn Marbod, den
sdtungen war naďr'der Asdrer Museumsgriinl ' Kónig deř -Markomannen in Bóhmen.' Die
dgg niďrf,das geringste mehr vorhanden oder. Asdrer LanzensPitze kann ja nur auf demzf erfahťen_. nordsíi{lióe'n Fleerwege von Mittel-
.'Naďr Fntfanung dcs Rostes zeigten siďr auf ddiřs*qa iibeřs heutige vogtlňd ins Egerland
der Asdrer Lanzenspitze die von Carl Tins an ihrě:Fundstelle in-Asďr-gelangt sciň; dcs_

erwáhnten Marken, abcr als kreisrunde
Vertiefungen, je links und reďrts des
Grates im ovalen unteren Blatteil symnIetrisďr
angebra.{'t. Im reďrten Kreis glaubte man
einc redrts liegende Mondsióel irkennen zu
kónnen, dodr wird man erst nadr vólliger
Entfernung des Rostes ein endgi'iltiges Urřeil
fállen kónnen. Áuďr die Untérsuďrung des
Eisens wird Aufsóliissc geben. Aufíállig ist
an der Aschcr Lanzenspitze auďr die a ch r -
kantige Tůlle. Dei Grat tritt erst von
der Mitte des Blattes .an deutlió in Ersďrei-
nung' setzt sidr verbreitert ůber den Túllen-
ansatz fort und ersďteint dann als Aďrtelflaďre
oben auf dcr adrtkantigen Tůlle. Das ziern-
l,iďr breite Blatt von lángliďr-ovaler Grund-
form ist gegen die Spitze zu lang und fladr
ausgesďtmiedet.

Es ist lánger als eine gute Handspanne, etwa
5 cm breit und maďlt einen wudrtigen Ein-
dru&. Mir siod bisher nur zwei- áhnliďr
gro8e Speerblátter vom Prager Landesmuseum
bekannt.

Reinerths umfassendes STerk zcigt in Band
Ill,''burgundisďre Lanzenspitzen mň kantigen
Ti.illen aus dcm 2. bis 4. Jahrlrunden, ňd
Dr. Dietriďr Bohnsad<, Kónigsberg, der Be-
arbciter der burgundisďren Stámmelgesďridrtc,
bemerkt dazu: 'Hauptsáďrliďr sdreinen solďrc
Lanzcnspitzen dem 3. Jh. anzugehóren. Im
3. Jh. erwachte auďr wieder mit den sďróneren
Formen die Freude an der Verzieru n g der
Lanae'lspitzen.. Nur 1 9 verzierte Lanzenspitzen
sind bisher bekannt."

Diese Verzierungen bestehen meistens in
eingepunztcn Strid:en, die zu Ornamenren zu-

der geringen Fundtiefe kann hier kein Skelett- gundis&e?) Runenlanzenspi[ze von Dairms-
grab, sondern eher ein Leiďrenbrandlaglr an- iiorf-Můnďreberg mit gerňanisďren Symbolen,
genommen werden,' wierolďre auf dem lango_ carunter ein Sónnenňg. Auďr dió beiden

die Fundstelle in der Saďrsenstra(e in der Náhe
der Gasanstalt, etwa 18-20 m siidlidr der
Stra8engabelung naďr Hof und Plauen' Nadr
Seidel ist das Speerblatt gar niďrt ticf, sďrát_
zgngsweise 40-60 cm, unter dem einstigen
alten \řege gefunden worden, der frtiher bicr
anstatt der jetzigen gepflasterten Straíše ent-
langfiihrte. Die alten sówarzen \řegspúren
hoben siďr im Lehmboden bei den Grabúneen
deutliďr ab. Naďr einem altcn Plan im Ásóer
Heimatmuscum, ciner Kopie von Baumeistcr
Rióard Albrcót, zu sďrlie8en, ist der "Durů-futrrweg naďr Ro8badr'' erst naďr dem Asďrer
Brand im Jahre 1914 hergestellt worden. Vor-
her, auf alle Fálle in alter Zeit, fúhrte die
alte Flceresstra8e Eger-Plauen iiber den ersten
Asdrer Marktplatz, den heutigen Rathausplatz,
und iiber das sogenannte Sadrsenbergl ins'!řiesental hinab. Die Fundstelle der Lánzen-
spitze liegt am FuBe des Saďrsenbergls. Nadr

?{ur nac$ drei r)iloclsar
silId cs órc

Re$aw
Cauóencle a i ncl zur F al;rt geviótet

l4aót auc$ Du óc$an alleó
d-aeu bereit? 'i

Ncjhercs ijber dos TrefÍen an anderer Stelle
dieser Ausgabe.
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Richard Regler: __ ›

Frühgeschichtliche Zeugen unserer Heimat
Zwei germanische Lanzenspitzen aus dem Ascher Gebiet

Wir freuen uns, nachstehende Betrachtungen un-
seres verdienten I-Ieimatkundlers J. Rich. Regler ge-
rade vor seinem 70. Geburtstage ifieröffentlidien zu
können.

Im Jahre 1905 wurde in Asdi, Ortsteil
Wiesental, bei der Kanalisierung eine verrostete
Lanzenspitze gefunden. Carl Tins, der' da-
malige Schriftleiter der Ascher Zeitung, sah in
einem Bericht diese Lanzenspitze' als eine so-
genannte Saufeder an, die wohl- bei einer
Wildschweinjagd in den Boden geriet. Als
auffälliges Merkmal der Waffe erwähnte Tins
„zwei kronenähnlidie Marken”. 'Als ich 1920
als Mitarbeiter im Museum des Natur- und
kulturhistorisdien Vereins in Asdi eintrat, fand
idi aber nicht eine, sondern zwei Lanzenspitzen
vor, beide von blattförmiger Gestalt. Sie muß-
ten in der Zeit seit der Gründung des Mu-
seums im Jahre 1905 bis zur Unterbringung
der Sammlungen im Gymnasialgebäudre 1920
demMuseum zugeführt worden sein. Die kleinere
Lanzenspitze in der ungefähren Länge einer
Zeigefingerspanne stammte laut angehängter
Original-Fundetikette aus einer Baugrube „aus
dem N-assengruber Forst”, also dem nord-
westlichen Randgebiet von Nassengrub zwisdien
der Eisenbahn und der Nassengruber Straße,
der alten Egerer Straße. Die N asse n gru b e r
Lanzenspitze wurde -in 2 Meter Tiefe ge-
funden und von dem an den Bauarbeiten be-
teiligten Bau-Ing. Kirsdinedt dem Museum ge-
spendet. Das ovalspitze Lanzenblatt ist sdiön
und kräftig geformt, hat keinen Grat undda-
her ein linsenartiges Profil, wenn ich midi
recht erinnere, und eine runde Tülle. Die
wünsdienswerten näheren Fundumstände konnte
idi trotz aller Bemühungen nicht mehr ermit-
teln, zumal der Spender durdi jahrelanges
Siechtum körperlidi und geistig sehr geschwächt
war. Das Fundgelände weist tiefen Lehm-
boden auf, der in der nahen Ziegelei schon
seit dem 18. Jahrli. abgebaut wird. Bei der
großen Tiefenlage des Fundes ist anzunehmen,
daß das Fundstück vielleicht eine Beigabe in
einem Grabe war. Ein großes Anwadisen des
Erdbodens durch Ansdiwemmung ist in be-
sagtem Gelände nicht anzunehmen, da es eben
und sehr w-enig geneigt ist. Am Fuße von
Abhängen k`anı_i_ __ allerdings der Zuwachs von
Erdreich in eit;i"f__paar Jahrhunderten sehr be-
trächtlidı sein,__wie idi in Obersdiönbach fest-
stellen konnte. Dort machte mich der Maurer-
polier Hilf' auf einen Knüppelweg in der Bau-
grube seines I-Iauses, das an der Straße unter-
halb des alten Sdiönbadier Sdiulhauses liegt,
aufmerksam, wo ich eine Fundtiefe von einem
vollen Meter unter der Grasnarbe feststellte.
Zwisdien den wohl erhaltenen.Erlenstämmchen
des Knüppelweges wurden ,vier .alte Hufeisen
herausgeholt, die dem Asdier Museum über-
lassen wurden. Über die Auffindung der
Asclier Lanzenspitze erfuhr ich - erst

'_'-?§%ni=ge;____]aln'e nach 1920 näheres, als der städ-
H' dıei'l_`-.Straßenvorarbeiter Seidel 'das .Museum

-- besudite_und sein Blids auf die beiden Lanzen-
'iåšpitzen fiel. Seidel zeigte mir audi -als Zeuge
bei " der Auffindung 'der Ascher .Lanzenspitze

die Fundstelle in der Sadısenstraße in der Nähe
der Gasanstalt, etwa 18--20 m südlidi der
Straßengabelung nadi Hof und Plauen. Nach
Seidel ist das Speerblatt gar nidit tief, scliät-
zungsweise 40-60 cm, unter dem einstigen
alten Wege gefunden worden, der früher hier
anstatt der jetzigen gepflasterten Straße ent-
langführte. Die alten schwarzen Wegspüren
hoben sidi im Lehmboden bei den Grabungen
deutlidi- ab. - Nach einem alten Plan im Asdier
Heimatmuseum, einer Kopie von Baumeister
Richard Albrecht, zu sdiließen, ist der „Durd:ı-
fuhrweg nach Roßbach” erst nadi dem Ascher
Brand im Jahre 1914 hergestellt worden. Vor-
her, auf alle Fälle in alter Zeit, führte die
alte Heeresstraße Eger'-Plauen über den ersten
Ascher Marktplatz, den heutigen Rathausplatz,
und über das sogenannte Sadisenbergl ins
Wiesental hinab. Die Fundstelle der Lanzen-
spitze liegt am Fuße des Sadısenbergls. Nach

/nur noch drei /Y/Öoclıen N
sind es bis
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Näheres über das Treffen an anderer Stelle
dieser Ausgabe. ' _

der geringen Fundtiefe kann hier kein Skelett-
grab, sondern eher ein Leidienbrandlager an-
genommen' werden, wie solche auf dem lango-
bardischen Harsefelder Urnenfriedhof, Kreis
Stade, westlich von Hamburg, nachgewiesen
sind. (S. Reinerth, Vorgeschidite der deutschen
Stämme, Bd. _II 774 von Dr. Willi Wegewitz,
Hamburg). Ähnliche Grabbräudie gab es audi
bei den Burgundern. Nadı der Verbrennung
der Leiche auf dem Sdieiterhaufen wurde der
Leichenbrand in einer ovalen oder re'chteck_i-
gen Grube etwa 0,40 bis 0,60 rn .unter der
Oberflädie der Erde beigesetzt.-' '_Au'f_ dem
Leidienbrand lagen die Beigaben-. fla_c__l_'ıen
oder doppeltfaustgroßen Steinen __;__1`_ "'-alles
abgedeckt. Das konnte bei den__§§š§%'aßen'l;›;au-
arbeiten in Asch sehr leicht
sein, zumal früher, als“--das `_Asdier Heimat-
museum seine Tätigkeit, nodi nicht begonnen
hatte, Bodenfunde .in 'kurzere-Zeit verloren ___ _

erwähnten Marken, aber als kreisrunde
Vertiefungen, je links und redits des
Grates im ovalen unteren-Blatteil symmetrisch
angebracht. Im rediten Kreis glaubte man
eine rechts liegende Mondsidiel erkennen zu
können, dodi wird man erst nadi völliger
Entfernung des Rostes ein endgültiges Urteil
fällen können. Audi die Untersuchung des
Eisens wird Aufsdilüsse geben.. Auffällig ist
an der Ascher Lanzenspitze audi die adit-
kantige Tülle. Der Grat tritt erst von
der Mitte des Blattes _an deutlich in Ersdiei-
nung, setzt sidi verbreitert über den Tüllen-
ansatz fort und ersdieint dann als Aditelfläche
oben auf der achtkantigen Tülle. Das ziem-
lidi breite Blatt von länglicb-ovaler Grund-
form ist gegen die Spitze zu lang und fladi
ausgesdimiedet. -

Es ist länger als eine gute Handspanne, etwa
5 cm breit und macht einen wuditigen Ein-
druck. Mir sind bisher nur zwei ähnlich
große Speerblätter vom Prager Landesmuseum
bekannt. -

Reinerths umfassendes Werk zeigt in Band
III, burgundisdie Lanzenspitzen mit kantigen
Tüllen aus dem 2. bis 4. jahrliundert, und
Dr. Dietrich Bohnsads, Königsberg, der Be-
arbeiter der burgundisdien Stammesgesdiidite,
bemerkt dazu-: „Hauptsächlich scheinen solche
Lanzenspitzen dem 3. jli. anzugehören. «Im-
3. _]h. erwadite audi wieder mit den sdiöneren
Formen die Freude ander Verzierung der
Lanzenspitzen. Nur 19 verzierte Lanzenspitzen
sind bisher bekannt.” ' ` - - - -

Diese Verzierungen bestehen meistens in'
eingepunzten Stridien, die zu Ornamenten zu-
sammengesetzt sind. Berühmt ist die (bur-
gundisdie?) Runenlanzenspiçize- von Dahms-
dorf-Müncheberg mit ger-manisdien Symbolen,
darunter ein Sonnenring. Audi die beiden
linsengroßen kreisrunden Vertiefungen der
Asdier Lanzenspitze _di.irften solche heilige Son-
nenringe aus heidnisdııer Zei-t__sei;n'.--_-Die goti-
sche Lanzenspitze von 'Suszyczno,"`Kr. Kowel,
zeigt einen konz_entr_iscl'ie'n Sonnenring mit'
Mittelpunkt. „E_in_zelnı`;_.›.i-,ingförmige Ornamente
und eingravierte Linien” stellt Prof. Dr. R.
Staınpfuß auf fränkischen Lanzenspitzen fest
(R_e_i_ne'r_th I 228).'_ Faß: man die Form der
As"ch_er Lanzenspitze 'ins Auge, so findet man
dazu-ein sehr 'ähnliches Seitenstück bei Reinerth,
í'_Tafel_ 138 - 1, aus der Grabausstattung eines

e r m u n d u r-i sc h e n Kriegers zu Beginn
unserer Zeitredinung. Lassen sidi für diese
'Zeit kantige' Tüllen und ringförmige Orna-
mente klar nachweisen, so läge die Annahme
nahe, daß die Ascher Lanzenspitze -auf den

gingen oder gar nicht beadit,et*"'wurderi1 der Hermunduren und Langebarden nach
wurde nadi dem Beridit eines Chronisten "
der Burg Neuberg _all_erlei_ialtertüiinlidies Gif"
waffe-n gefun_c:_le.ı_i",j;'.' a__bé__1-'_ -trotz åèler Nadifoííißi
sdaungen ísàdıäler' Ascher Museumsgrün-“_-_;

ni_d;ıi;%§*das__geringst"e mehr vorhanden oden'
er 3 131.3 _ ;„ _

Nach Entfernung des Rostes zeigten sıdi auf
der '- Asdier Lanzenspitze die von Carl Tins

\ ' . .

Böhmenzurüdtzuführen ist, als diese Stämme
mit A-rm-in _ -dem Cherusker .gemeinsame Sadie.
'm__'_achten gegen___l-den mäditigen Marbod, den
König' derj _Ma_rko__mannen in Böhmen. Die
Asdi'er"_ Lagze_n§pit_ze . kann ja nur auf demn H e e r w e g = von Miffel-

'übeifshel'1ti~ge Vogtland ` ins Egerland
an ihffašrasdsteııe an Assi gelangt sein; aa-
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sleiďlen sďreint auďr die Nasengruber Lan-
ženspitze niďrt umsonst ihre Fundstelle gerade
zwisďren der alten und der heutigen Egerer
Straíše zu haben. Die Entsďreidungsďrlaót
zwisdren Armin und Marbod im J. 17 dúrfte
am Tore Bóbmens, im Egerlande, stattgcfun-
den haben, vicllciďrt bci Maria Kulm oder
sonstwo vor dcm Kaiserwalde. Sióerliďr war
sdron der áufiere Grenzwald im Elstergebirge
verhauen, und es mógen siďt dort allcrlei
Kámpfe mit den Vorhuten abgespielt haben.
Naďr der kantigen Tiille zu sďrlieBen, móótc
man freiliďr diě Asdrer Lanzenspitze lieber in
spátere Zeit verlegen, vielleidrt ins 3. Jh., als
im siidliďreren Mitteldeutsóland noďr die Lei-
óenbrandurnengráber vorberrsďrten, wáhrcnd
im 4. Jh. sďlon dic Beerdigungsgráber iibcr-
wregen,

Ýelďrem germanisďren Stamm die Asóer
Lanzensoitze in diesem Zeitraum zuzuweisen
wáre, bleibe den Faďrgelehrtn iiberlassen. Die
Nasseneruber Lánzenspitze kann we-
pen ihrer"proBen Fundtiefe. wii sůon erwáhnt,
iohl nur" als Beigabe zú einem Skclettgrab
aufeefafit werden und kónnte demnaďr niďrt
eut vor das 4. Ih. zurú&gehen. Im 6- Jb.
řretcn in den lňgobardisden Skelemgrábern
in Niederósterreió áhnliďre blattfórmige Lan-
zenspitzen auÍ, z.3. in Poysdorf. Ein Durďl-
zug von Langobarden durďs Elstergebirge naďr
Bó"hmen ist-geographisďr sehr wohl dcnLbar,
doďr sind si& die Faďlgclehrten iiber die Aus_
deutung der naďrmarkómannisďten (langobar-

disďren?) Funde in lJiihmen nodr ni&t vóllig
klar, so daB auďr in diesem Falle noďr niót
das letzte $7ort gesprodren werdcn kann. Im-
merhin, das eine kann bcstinrmt gesagt wer-
den, es handelt si& bci den bciden Lanzen-
spitzen niďrt um Saufedern, um minelalter-
li&c Jagdspiefie, wic mao in Asdr lange an-
genommcn hat, sondern es sind germani-
Jďre Lanzenspitzen aus vorkarolin-
gisdrer Zeit.

Als drittcs Fundstii& aus germanis&er Zeit
kann man den Lanzenspitzen den Prexer
Runenstein an die seite stcllen, wcldren
iďr dem beLannten Runenforsďrer Dr. Hclmut
Arntz anláBliďr seincs Vortrages im Verein fiir
vogtlándisďre Gesóióte vorlegen konnte. Die-
seinamhafte Forsďrer bezeiónete das oft an-
gezweifeltc Fundsď& als eďlt und spraďr die
Ý"r-.rtoog aus, daB es wohl ins 3'j-6. Jahr-
hundert eňzureihen sei' Das Material dicses
einzigartigen Fundstiidres, sogenannter Tiger-
sandJtcin vcrmutliďt aus dem Elbesandsteiu-
gebiet, deutet ebenfalls auf dic Burgunden wie
die blettfórmigcn Lanzenspitzen mit dcn kan-
tisen Tiillen, doó bestchen bis jctzt keine
hřtorisďrcn Anhaltspunkte dafiir, dafi dieser
germanisóe Stamm bei seiner '$7'anderung

áus der Lausitz nadr dem Main und Rbein
durdr das Elstergebirge gekommen ict. [n den
angesďrnittenen Fragen ist noďr griindliďre
Fořsďrung nótig, ehc man sió cin endgiiltiges
Urteil erlaubcn kann.

Die Hólle Bory (XIII)
Iďr kann midr nidrt crinnern, da8 das \íis-

sen um die gefáhrlióe Krankhcit _ iďr selbst
hatte von Flědrfieber vorher kaum etwas ge-

hort - uns in Sórc&en versetzt hátte. Viel-
leiďrt waren wir auďr sďton so abgestumpft,
daB wir die neue Gefahr gar niďrt riďrtig ein_
zusďrátzen vermoďtten. S&on !íoďren vorher
hatte eine primitive Entlausung eingesctzt.
Abei nur dii oberkleidung und die Sďrlaf-
dedren wurden etwa. eine halbe Stunde in
cinen fahrbaren Ofen geste&t und uns an-
gesenqt und verknittert zurÚdrgebraďrt. Dies
í". řhon deshalb wirkungslos, weil die tags-
tiber in dcr Stadt arbcitenden Kameraden niďrt
endaus[ wurden, ebensowenig die Strohsá&e.
Es láíŠt siďr sar niďlt mit Bestimmtheit sagen,
wer sdron aň Fle&fl"ber erkrankt und daran
sestorben war. noďt bevor árztlióerseits dic
še'ďre festeesiellt wurdc. Meiner Úbcrzeu-
gung naďl íst auďr Hans sřeigand dem Fle&-
f;"bJr zum Opfer scfallen, obwohl er selbst
elaubte, ein alůs Lďden, Angina pectoris, habe
ihn auf das Krankenlager geworfen.

Eines Taees (wir haaen wie i.ibli& den
Kat}ee hastif hinuntcrgesďriittet und die Hálfte
der Brotratíon in die-Tasóe geste&t, da hiiu-
fie noďl wáhrend der Vertcilung des Friih-
sňd.' d.r Ruf ,,do price' (zur Arbeit) er_

sďroll und wir dann sofort auf dem Gang an_
treten mu8ten), durfte nicmand an dic Ar-
beitsplátze in der Sradt, wcil, wie es hic8,

'.*.i Trakt entlaust werden sollte. Tatsáďr-
liďr war wohl sóon an diesem Tag i.ibcr das
ganze Gefángnis die Quarantáne verhángt.
Únser Zellenkamerad Robert Kůnzcl (Funkers-
Neuenbrand, wohnhaft gcwesen in Ásdr, Ru-
dolfsgasse) gehórte zu einem Trupp Internier_
tef, der in áer sóon erwáhnten fahrbarcn Ent-
lauiunssanstalt die Desinfektion der Kleider
durďtz_ufiihren hatte. Er hatte uns griindlióe
Arbeit versproóen. Da sa8 nun dic ganze
Ze|Lein deiUntcrwásďrc und wartete fróstclnd
auf die Rii&gabe dcr Klcider. Mir war an
diesem Tag iigenartig zumute. Die Stirn
brannte, kalte Sdrauer flossen von Zeit zu Zeit
iiber den Rii&en, die in der mangelhaften
Beklcidung cine einfaďre Bcgriindung zu ha-
ben sďrienln. Im \í'iderspruďr zu diesen Be-
sďrwerden fiihlrc iďr midr in durdraus heiterer,
nahezu ausgelassener Stimmung. Gegen Abend
wurdcn uňsere Kleidcr und Ded<en in die

Zclle geworfen, und ió habe nodr deutlidr
das Bild vor Augen, wie siďr alle auf den
Klciderberg stůrztlÍr und fluďrend und ha-
dernd ihrďKlamotten herauszufinden suóten.
Die Klcider waren friedr aus dem Ofen ge-
kommen, fast hei8, so daB wir wohlig die
'!7árme am ausgefroreneo Kórper empfanden.
Naďr dem EinsůluB safien wir wic gewóbn-
lidr auf den Bánken um den Tisďr. Da miďr
immer wiedcr Káltesďrauer tiberliefen, hattc
ió mió in meinen Mantel gchůllt. Das leiďrte
Fieber, das iďr glaubte feststcllen zu ['ónncn,
war mir gar nidrt unangenehm, da idr eigen-
anigerweise gar keinen Gedanken daran hatte,
daB siďr mit ihm das Fle&fiebcr anzeigen
kónnte. Dié Vereinzelung war iiberhaupt so
weit gcdiehen, daB Freude oder Kummer,
!řohlbefinden oder Krankheit ieweils nur die
Angelegenheit dcs davon Beroffencn zu sein
sďriinen. Iďr war aufgeráumt, zu \íitzen auf-
gelegt und erinnere mió nodr, daB ió von
ěinigen, die gerade vom Zellenkoller gepa&t
warén, wegen meincr Albcrnheit angeraunzt
wurde. Dié euphorisóe Stimmung dieses oL-
tobcrabends - ob sie fiir den Ausbruó des
Fle&fiebers symptomitisů ist, weiB iďr niďrt_
war das lctz]te Bild, das siďr im Bewufitsein
festgesetzt hatte, bevor iďr eintauďrte in die
Naěrt des Scuóenfiebers. Als iďr nadr !ío-
dren daraus erwadrtc und die Gcgcnst?inde der
Umgebung wicder ďdlcr als das erkannte und
benannte, was sie waren, war es mir, als ob
idr erst gestern abends im Kreis der Gefiihr-
rcn um 

_den 
Tisů gescscn hátte' Ein Sprrk

sd:ien alles iiber Nadrt verwandelt zu haben
und es war beklemmend, da8 das Gcd?íďrtnis
keinc Verbindung zu stiften vermoďrte zwi-
sdren diesem lctzten und dcm neuen, Írem-
den, vóllig gewandclten Bild.

Nur ganz wenige Tatsa&cn und Begebnis-
sc _ und da-ist es niót immer kontrollicr-
bar, ob das eine oder andere ni&t doďr dem
nadrtriiglidren Beriďrt der pflegendcn Kame-
radcn entstammt _ und einigc Fiebertráume
gestatten cine Aussage iiber den Verlauf dcr
Krankheit aus Sclbstbeobaďrtung und eigencr
Erinnerung.

Iďr t'onnte miďr nidrt darauÍ bcsinnen, dafi
und wie iďr an dem erwáhnten "launigcn"Abend mein Lager geriďrtet und aufgesuďrt
hatte. Kameraden sollen midr "zu Bett' ge-

bradrt haben, Idr habe, so sagten sie, Tage
und !7'oóen wie tot dagelcgen, d. h. nur tags-
ůber, wáhrend iďr in der Nadrt mit dem von
cincm Regal iiber dem Kopfende der Pritsóe
herabhángenden Handtuďr unermiidlidr ge-
spielt, ohne Unterbre&ung gercdet, und zwar
háufig in fremden Spraóen, und gesungen
haben soll, den Gesunden eine Qual und Ner-
venprobe. In mein Bewu8tsein drangcn nur
Anrufe meincs PÍlegers Robcrt Kiinzel' $'enn
er mió íiittcrte. Iďr sci einer der '$řenigen

gewesen' dic Tage vólliger Bewu8tlosigkeit
beim ersten Ansturm der Krankheit ausgcnom-
men, dic mit tierisďrer Gier Nahrung zu siďr
penommen haben. Einmal sci idr daran fast
!rsti&t. Der Píleger habe mir gewaltsam mit
einem Lófielstiel den Mund geóffnct, um die
vcrsólungenen Bisscn aus dem Sdrlund zu
holen. Iďr hatte diese Rettung, wie iďr dann
feststellen muBte, mit zwei abgebroďlenen Ziih-
nen bezahlen miissen. Auch das brennende
Durstgefiihl hat ófter das Bewu8tsein zurů&-
gerufen, und ió soll jedes Klappern der Tópfe
auf den Stciníliescn mit einer rudthaftcn \í'en-
duns des Koofes zur Zellentůr beantwortet
habe"n. Nur ^meine FrcBgier háttc miďr, so
sagten die Kameraden, das Fle&fieber i.iber-
ste_lren lassen, wáhrend andcre gar nidrts zu
sidt nahmen, sodaB sůwer zu untcrsócidcn
war, ob ihnen das Fiebsr oder der Kriifteyer-
fall den Toděsstoí3 gegeben hat. Erinnerliďr
ist mir aus den Fiebertagen auďt, da8 iďr ein-
mal durďr krcisdrende-Sďrreie aufgesdrre&t
wurde und in versčhwommenen Umrisen weifi-
sekleidete Mánncr um mcinen sió mit Hán-
áen '''''d Fúfien wchrcnden Lagernaóbarn
Lorenz Ricdel stehen sah. Iďl wuBte aber
den Vorgang niďrt zu .deuten. Spáter erst
erfuhrcn wir, da8 eine Arztekommission aus
Prag eingetroffen war und von allen Inter-
nieňen e-ine Blutprobe genommen hatte. Ricdel
wu8te nióts von-seineň Kampf mit den Árztcn'
Ebensowenig hatte iďr von der Blutentnahme
semerkt. obwohl idr kurz vor oder naó ihm
ár"o g"í"'"r' sein mu8te. So mag es durďr
\íodren ges'esen sein, da( siďr nur ab und
zu aus áer Fiebernadrt ein Fenster in dcn
Bereiďr des BewuBten aufgetan hat. Ió wei8
z. B., da8 idr miďr miihsam an den Pritsďren
entlang tastete zum Zellenklosctt oder in der
Naďrt"wohl unbemerkt von dcn sdrlafenden
PÍlegern auÍ allen Viereu dahin krodr, dort
den-Kiibel niďrt fand und rumorte, bis miďr
sómerzhaÍt einc raube Hand faBtc und miďr
auf mein Lager zurii&bradrte.

Die Fiebertráume selbst, von denen der
eine oder andere haftcn blieb, hatten niďrts
Quálendes, sondern vefsetztcn in das Reiďl
dei Schónen und !í'ohligen und zauberten
midr in eine \7'elt der sďrónsten Phantasien.
So erinnere iďr miďr, da8 iďr die Zelle als
ein bckanntes Prager Kaffeehaus sah mit regem
Gastbetrieb, und zarte Musik zu vernchmcn
glaubte. Ein andermal fiilrlte iďr miďr auf
iiie síartburg versetzt und war auf einem
wciócn SofJ liegend Lausďrer eines groBen
Musikfestcs. Nur da8 iďr eben dabei jám-
merliďt fror. áuďr dafiir Íand siďr dann einc
natůrli&c Erklárung.

Drs Ficber wiďr ansďreincnd nur langsam
und das Bewufitsein kehrte rrur allmehliďr
zurii&. Iďr hatte, dcssen erinncre iďr miďr
sclbst und Kameraden haben es bestátigt, bei
der Rii&kehr vom Klosett immer einc anderc
Pritsďre angesteuert und mufite mit Gewalt
auf mein iigenes Lagcr gezwungen wetden.
Als dann dal Fieber gcwiďren war, cntde&te
idr miďr n4&t' nur v:on einer dtinnen De&e
qcsóiitzt, auf einem nasen und stinkenden
štrobsa&, von Kálte gesóiittclt. Meine ersten
\7ofte waren eine sdwaďre Verteidigung ge-
gen ein wi.itendes Sďrimpfen meines Lagcrnaďt-
Ěarn Rudolf Hasďrer lus RoBbaďr, der mir
vorwarf, da8 iďr seinen KaffeetopÍ, den er
nebcn seine Pritsďre gestellt hatte, als Nadrt-
sesďtirr beni.itzt hátte. Das'verdammte Sďrwein"
índ andcre Z?irtliďrkciten waren die erstcn
Eindrti&e von der wieder eroberten Virklidr-
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gleichen sdieint audi die Nassengruber Lan-
zenspitze nicht umsonst ihre Fundstelle gerade
zwisdien der alten und der _ heutigen Egerer
Straße zu haben. Die Entsdieidungsschlacht
zwischen Armin und- Marbod im J. 17 dürfte
am Tore Böhmens, im Egerlande, stattgefun-
den haben, vielleicht bei Maria Kulm' oder
sonstwo vor dem Kaiserwalde. Sidierlidi war
schon der äußere Grenzwald im Elstergebir e
verhauen, und es mögen sich dort allerfei
Kämpfe mit' den Vorhuten abgespielt haben.
Nach der kantigen Tülle zu schließen, möchte
man freilich die Ascher Lanzenspitze lieber in
spätere Zeit verlegen, vielleidit ins 3. _]h., als
im südlidieren Mitteldeutsdiland noch die Lei-
cbenbrandurnengräber vorherrschten, während
im 4. jh. sdion die Beerdigungsgräber über-
wiegen. -

Weldiem germanisdien Stamm die Ascher
Lanzenspitze in diesem Zeitraum zuzuweisen
wäre, bleibe den Fadigelehrtn überlassen. D i e
Nassengruber Lanzenspitze kann we-
gen ihrer großen Fundtiefe, wie sdion erwähnt,
wohl nur als Beigabe zu einem Skelettgrab
aufgefaßt werden und könnte demnach nidit
gut vor 'das 4. ]h. zurüczkgelien. Im 6. ]h.
treten in den langobardisdien Skelettgräbern
in Niederösterreidi ähnlidie blattförmige Lan-
zenspitzen auf, 2. B. in Poysdorf. Ein Durdi-
zug von Langobarden durdıs Elstergebirge nadı
Böhmen ist geographisdi sehr wohl denkbar,
doch sind sidi die Fadigelehrten über die Aus-
deutung der nadimarkomannisdien (langobar-

u Die Hölle
Ich kann mich nidit erinnern, daß das Wis-

sen um die gefährlidie Krankheit -~ idi selbst
hatte von Fleckfieber vorher kaum' etwas ge-
hört - uns in Schredsen versetzt hätte. Viel-
leidit waren wir audi sdion so abgestumpft,
daß wir die neue Gefahr gar nidit richtig ein-
zusdıätzen' vermochten. Schon. .Wochen vorher
hatte eine primitive Entlausung eingesetzt.
Aber nur die Oberkleidung und die Schlaf-
decken wurden etwa_ eine halbe Stunde in
einen fahrbaren Ofen gesteckt und uns an-
gesengı: und verknittert zurüdtgebracht. Dies
war sdion deshalb wirkungslos, weil die tags-
über in der Stadt arbeitenden Kameraden nidit
entlaust wurden, ebensowenig die Strohsäcke.
Es läßt sidı gar-nidıt mit Bestirnmtheit sagen,
wer schon an Fleckfieber erkrankt und daran
gestorben war, nodi bevor ärztlidzierseits die
Seuche festgestellt wurde. Meiner Überzeu-
.gung nadi ist audi Hans Weigand dem Fleck-
fieber zum Opfer gefallen, obwohl er selbst
glaubte, ein altes Leiden, Angina. pectoris, habe
ihn auf das Krankenlager geworfen.

Eines Tages (wir hatten wie üblidi den
Kaffee hastig hinuntergesdiüttet und die Hälfte
der Brotration in die Tasche gesteckt, da häu-
fig nodi während der Verteilung des Früh-
stücks der Ruf „do pràce” (zur Arbeit) er-
sdioll und wir dann sofort auf dem Gang an-
treten mußten), durfte niemand an die Ar-
beitsplätze in der Stadt, weil, wie es hieß,
unser Trakt entlaust werden sollte. Tatsäch-
lidı war wohl sdion an diesem Tag über das
ganze Gefängnis die. Quarantäne verhängt.
Unser Zellenkamerad Robert Künzel (Funkers-
Neuenbrand, wohnhaft gewesen in Asdi, Ru-
dolfsgasse) gehörte zu einem Trupp Internier-
ter, der in der sdion erwähnten fahrbaren Ent-
lausungsanstalt die Desinfektion der Kleider
durdizuführen hatte. 'Er hatte uns gründlidie
Arbeit versprodien. Da saß nun die ganze
Zelle in der Unterwäsche und wartete fröstelnd
auf die Rückgabe der Kleider. Mir war an
diesem Tag eigenartig zumute; Die Stirn
brannte, kalte Schauer flossen von Zeit zu Zeit
über den Rücken, die in der mangelhaften
Bekleidung eine einfache Begründung zu ha-
ben sdıienen. Im Widersprudi zu diesen Be-
sdiwerden fühlte idi midi in durdiaus heiterer,
nahezu ausgelassener Stimmung. Gegen Abend
wurden unsere Kleider und Decken in. die
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dischen?) Funde in Böhmen noch nicht völlig
klar, so daß auch-in diesem Falle nodı nidit
das letzte Wort gesprodien werden kann. Im-
merhin, das eine kann bestimmt« gesagt wer-
den, es handelt sidi bei den beiden Lanzen-
spitzen nidit um Saufedern, um mittelalter-
lidie Jagdspieße, wie man in Asdi lange an-
genommen hat, sondern es sind germani-
sdie Lanzenspitzen aus vorkarolin-
gischer Zeit.

Als drittes Fundstück aus germanischer Zeit
kann man den Lanzenspitzen den P r e ir e r
R un e n s t ein an die Seite stellen, welchen
idi dem bekannten Runenforsdier Dr. Helmut
Ärntz anläßlich seines Vortrages im Verein für
vogtländisdie Geschichte vorlegen' konnte. Die-
ser namhafte Forscher bezeidinete das oft an-
gezweifelte Fundstück als edit und sprach die
Vermutung aus, daß es wohl ins 3.-6. Jahr-
hundert einzureihen sei. Das Material dieses
einzigartigen Fundstückes, sogenannter Tiger-
sandstein vermutlich aus dem Elbesandstein-_
gebiet, deutet ebenfalls auf die Burgunden wie
die blattförmigen Lanzenspitzen mit den kan-
tigen Tüllen, doch bestehen bis jetzt keine
historisdien Anhaltspunkte dafür, daß dieser
gernianische Stamm bei. seiner Wanderung
aus der Lausitz nadi dem Main und Rhein
durch das Elstergebirge gekommen ist. In den
angesdinittenen- Fragen ist noch gründlidie
Forsdiung nötig, ehe man sidi ein endgültiges
Urteil erlauben kann. I '

Bory (XIII)
Zelle geworfen, und ich habe noch deutlich
das Bild vor Augen, wie sidi alle auf den
Kleiderberg stürzten' und fludiend und ha-
dernd ihre Klamotten herauszufinden suditen.
Die Kleider waren frisch 'aus dem Ofen ge-
kommen, fast heiß, so -daß wir wohlig die
Wärme am ausgefrorenen Körper empfanden.
Nach dem Einschluß saßen wir wiegewöbn-
lidi auf den Bänken um den Tisdi. Da mich
immer wieder Kälteschauer überliefen, hatte
ich midi in meinen Mantel gehüllt. Das leichte
Fieber, das ich glaubte feststellen zu können,
war mir gar nicht unangenehm, da ich eigen-
artigerweise 'gar keinen Gedanken daran hatte,
daß sich mit- ihtn das Fledsfieber anzeigen
könnte. Die Vereinzelung war überhaupt so
weit gediehen, daß Freude oder Kummer,
Wohlbefinden oder Krankheit jeweils nur die
Angelegenheit des davon Betroffenen zu sein
sdiienen; Ic:h war aufgeräumt, zu Witzen auf-
gelegt und erinnere mich nocli, daß ich von
einigen, die gerade vom Zellenkoller gepackt
waren, wegen meiner Alberriheit angeraunzt
wurde. Die euphorisdie Stimmung dieses Ok-
toberabends -- ob sie für den Ausbruch des
Fleckfiebers symptomatisch ist, weiß idi nidit --
war das letzte Bild, das sich im Bewußtsein
festgesetzt hatte, bevor idi eintaudite in die
Nacht des Seudıenfiebers. Als ich nadi Wo-
dien daraus erwachte und die Gegenstände der
Umgebung wieder sicher als das erkannte und
benannte, was sie waren, war es mir, als ob
ich erst .gestern abends im Kreis der Gefähr-
ten um den Tisdi gesessen hätte. Ein Spuk
schien alles über Nacht verwandelt zu haben
und es war beklemmend, daß das Gedächtnis
keine Verbindung zu stiften vermodite zwi-
sdien diesem letzten und dem neuen, frem-
den, völlig gewandelten Bild.

Nur ganz wenige Tatsadien und Begebnis-
se - und da' ist es nidıt immer kontrollier-
bar, ob das eine oder andere nic:l:it doch dem
naditräglidien Bericht der pflegenden Kame-
raden entstammt - und einige Fieberträume
gestatten eine.Aussage über den Verlauf der
Krankheit aus Selbstbeobaditung und eigener
Erinnerung. ' - - ~

Idi konnte midi nidit darauf besinnen, daß
und wie- ich an dem erwähnten „launigen”
Abend mein Lager gerichtet und aufgesudit
hatte. Kameraden sollen midi „zu Bett” ge-
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bradit haben. Idi habe, so sagten sie, Tage
und Wodien wie tot dagelegen, d. h. nur tags-
über, während idi in der Nadit mit dem von
einem Regal über dem Kopfende der Pritsdie
herabhängenden Handtuch unermüdlich ge-
spielt, ohne Unterbrediung geredet, und zwar
häufig in fremden Spradien, und gesungen
haben soll, den Gesunden eine Qual und Ner-
venprobe. In mein Bewußtsein drangen nur
Anrufe meines Pflegers Robert Künzel, wenn
er .mich fütterte. Idi sei einer der Wenigen
gewesen, die Tage völliger Bewußtlosigkeit
beim ersten Ansturm der Krankheit ausgenom-
men, die mit tierischer Gier Nahrung zu sich
genommen haben. Einmal sei ich daran fast
erstickt. Der Pfleger habe mit gewaltsam mit
einem Löffelstiel den Mund geöffnet, um die
versdilungenen Bissen aus dem Schlund zu
holen. Idi hatte diese Rettung, wie ich dann
feststellen mußte, mit zwei abgebrodienen Zäh-
nen bezahlen müssen. Audi das brennende
Durstgefühl hat öfter das Bewußtsein zurück-
gerufen,. und idi soll jedes Klappern der Töpfe
auf den Steinfliesen mit einer ruckhaften Wen-
dung des Kopfes zur Zellentür beantwortet
haben. Nur meine Freßgier hätte midi, so
sagten die Kameraden, das Fleckfieber über-
stehen lassen, während andere gar nichts zu
sich nahmen, sodaß schwer zu untersdieiden
war, ob ihnen das Fieber oder der Kräftever-
fall den Todesstoß gegeben hat. Erinnerlidi
ist mir aus den Fiebertagen audi, daß ich ein-
mal durdi kreisdiende Sdireie aufgeschreckt
wurde und in verschwommenen Umrissen weiß-
gekleidete Männer um meinen sich mit Hän-
den und Füßen wehrenden Lagernadzibarn
Lorenz Riedel stehen sah. Idi wußte aber
den Vorgang nicht zu deuten. Später erst
erfuhren wir, daß eine Ärztekommission aus
Prag eingetroffen war und von allen Inter-
nierten eine Blutprobe genommen hatte. _ Riedel
wußte nichts von seinem Kampf mit den Arzten.
Ebensowenig hatte idi von der Blutentnahme
gemerkt, obwohl ich kurz vor oder nadi ihm
dran gewesen sein mußte. So mag es durch
Wochen gewesen sein, daß sidi nur ab und
zu aus der Fiebernacht ein Fenster in den
Bereidi des Bewußten aufgetan' hat. Idi weiß
z. B., daß idi midi mühsam an den Pritsdien
entlang tastete zum Zellenklosett oder in der
Nadit wohl unbemerkt von den sdilafenden
Pflegern auf allen Viereıı dahin krodi, dort
den Kübel nicht fand und rumorte, bis midi
schmerzhaft eine rauhe Hand faßte und midi
auf mein Lager zurückbrachte.

Die Fieberträume selbst, von denen der
eine oder andere haften blieb, hatten nichts
@älendes, sondern versetzten in das Reich
des Sdiönen und, Wohligen und zauberten
midi in eine Welt der sdiöiisten Phantasien.
So erinnere idi midi, daß idi die Zelle als
ein bekanntes Prager Kaffeehaus sah mit regem
Gastbetrieb, und zarte Musik zu vernehmen
glaubte. Ein andermal fülılte idi midi auf
die Wartburg versetzt und war auf einem
weidien Sofa liegend Lausdier eines großen
Musikfestes. Nur daß idi eben. dabei jäm-
merlich fror. 'Auch dafür fand sich dann eine
natürlidie Erklärung.

Das Fieber widi anscheinend nur langsam
und das Bewußtsein kehrte nur allmählich
zurück. Ich hatte, dessen erinnere idi midi
selbst und Kameraden haben es bestätigt, bei
der Rückkehr vom Klosett immer eineandere
Pritsdie angesteuert und mußte mit Gewalt
auf mein eigenes Lager gezwungen werden.
Als dann das Fieber gewidıen war, entdedste
idi midi nackt, nur -von einer dünnen Decke
gesdiützt, auf einem nassen und st-inkenden
Strohsack, von Kälte- gesdiüttelt. Meine ersten
Worte waren eine sdıwadie Verteidigung ge-
gen ein wütendes Schimpfen meines Lagernadi-
barn Rudolf .Hasdier aus Roßbadi, der mir
vorwarf, daß idi 'seinen Kaffeetopf, den er
neben seine- Pritsdie gestellt hatte, als Nacht-
gesdiirr benützthätte. Das „verdammte Schwein”
und andere Zärtlidikeiten waren die ersten
Eindrücke von der wieder eroberten Wirklich-



keit. Hasócr, dcn die Seuóe gleiďr sďrwcr
wic midr gepa&t hatte, in glcióer Stárkc auďr
Ricdel,.war einige Tage vor mir. aus dem
Fiebcr erwadrt, und unter seiner erklárenden
Lcitung fand idr mió'allmáhlió wiedcr zu-
redrt, obwohl einc zeitlang die Grenzcn zwi-
sócn Phantaďewelt und realer !7elt noďt vcr-
sówammeri und dic eine in die anderc hinii-
berspiclte. So behauptcte iů einmal einem
Gangarbeiter gegeniiber Íest und steif, er hiitte
mir eine Unterhose, 4 Tasdrentiiďrer und Diát
vcrsprodren, und idr war tief beleidigt, als cr
mir sagte, dď kcin sPort davon wahr sei und
iďi zu spinnen sdreinc. Solďre Verwcďrslungen
und lťrtiimer braďrten bittere Enttiiusdrungcn,
wie iibcrhaupt das waóc Aufnehmen der Um_
welt eine ers&iitterndc Erniidrterúng zeitigte.

(\ťird fortgesetzt).

Kurz erzáhlt
In Coburg, wo iiber 300 Vertriebene aus

dcm Kreise Ásů, vornehmliďr arrs RoBbaó
wohnen, wurde am 23.3. 52 eine 

"RoBbaďrer-Gemcinde mit Umgebung' ins Leben gerufen.
Ihr Vorsiaeodcr ist Lm, Franz Maitin, Kassier
Chrirtian Duoger, Sdrriftftihrcr Adolf Kiinzel.
Es wur{en weitcrs cio drcigliedrigcr FÚrsorgc-
aussóuB, ein viergliedrigcr SóliótungsaussďluB
und ein viergliedriger Sďradcnfeststellungsaus-
sďru8 gewáhlt, womit also auďl fiir. kommende
Arbcitcn hinsidrtliďr dcs Lastenausgleiďrs be-
rcits vorgercrgt wurdc. Als Mitglied in dcn
Aúer Kreistag wurde Lm. Gustav Lederer
entsendt. Dic Coburg-RoBbaóer sind bereit,
die Gemeinde-Auskunfatclle Ro8baďr im Rah_
men der bcvorstehenden Erhebungsarbeitcn
(Sdradcnfescstellung) zu tibernchmen,

Zu unserem Beitrag "Rotes Meer und Blaue
Adria" im letzten Rundbricf wird uns ges&ric-
bcn: Beidc Badeanstaltcn waren 1950 von den
Restdeutsóen und audr von Tsďleóen noďr
schr gut besudrt. Im Krugsreuthcr Bad wurde
1950 sogar die Bretterversďralung erneuert
bezw. ausgebesert; dagegen war dx Neubcrg-
Bad stark vcrsďtlammt. Eine bcliebte Badege-
legcnheit war damals, alrc vor zwei Jahrcn,
auďr der Pulvermůllcrsďre Teiďr unterhalb des
Sďrlórscls in Sdrónbaďr. In Asů wurde sehr
viel hinter dem alten Eletrizitátswerk, in der
sog. Loahmgroubm gebadet. Die Tsdreůen
planten im !íiesentale unterbalb der Fárberei
Hausner ein neues Sdrwimmbad, das bcreits
abgcste&t worden war. Zur Ausfíihrung kam
es dann aber ni&t.

Venn auďr dic immer wieder'auftaudlcn-
den Mcldungen iiber,eine 'vóllige Ráumung
des Krciscs Asďl nadr wie vor keioe Bestáti-
gung gefunden haben und vorláufig in Vahr-
heit oiďrt mchr bekarrpt wurde, als was wir
bereirs mitteilten, so déuten doďr immer wie_

der Anzeióen auf eine besondere Bahandlung
unserer engeren Heimat hin. So wurde den
Miinnern nun ihr letztes Sonntagsvergniigcn
genommen' das sie noďl hatten: Das FuBball-
lcnken. Dic Stadt fuďr wurde fiir auswártige
FuBballmannsůaften gesperrt' Das' 1950 mit
gro8en Kosten erriďttete Stadion mit úber-
dadrter Tribtine im Sďriitzenháusplaa hat also
keine Zwe&bestimmung mehr; es sei denn
als Militáisportplatz.

"'síer mag diesem Vehikel entsteigen?" _
fragten wir im letzten Rundbricf zu dem da-
bci veróffentliďrten Bilde. Die Antwort ist
bercits eingelaufen. Frau Gretl Prodrer-Geyer,
die darn'als als junges Míd&en im gleióen
Hause wohnte, vor dem sió die abgcbildete
Szene abspieltc, sďrreibt uns: Es war im Jahre
1909 und das Bild stcllt niót die Ankunft,
sondern dic Abfahrt dcs hohea Gastes dar.
Der damalige Statthalter von Bóhmbn, Graf
Thun (oder Graf Coudenhove?) kam uner-
wartet naó Ásd:. Um 9 Uhr vormittags wur-
de im Hotel Geyer ein erlesenes Diler be-
stellr, das um I Uhr fertig sein muBte. Aus-
gcreďtnet an diesem Tage war kein Koďr da
und so hattcn Frau Geyer und Frl. Liesel Kiin-
zel, jctzt Frau \řendler, die damals als Kodr-
sďrolarin bei Geyer war, 'allc Hánde voll zu
tun. Ein Gang des Diners war gekoďrte Ta_
felspitzc und die geriet so ausgezeidrnet, da8
die Hotelgiiste aus nah und Ícrn uaďrher im-
mcr 

"Statthalterfleisďr" 
bestcllten; es hatte also

durďr den hohcn Besudr" einen neuen Namen
bekommen. Unter den Kindern, die um das
Auto stehen, befindcn siďr (vor dem Brief-
kasten) die Grimms-Liescl (Frau Burgmano),
die Sehlings-Elis (Frau Kindler) und die Ti-
sďrers-Idl. Ganz rcóts das Miiddren mit dem
laagenZopÍ ist die Lcupolds-Luisl (Frau Prell).

Mitte Juni starb in der Ostzone der Gras-
litzer Turnlehrer Albert Oertel, im ganzen
Egerlande bei Turnern und Turnerinnen be-
kannt ab "Papa Oertel". Er war Gauturnwart
dcs Ober-Eger_Turngaues._ Áus seiner-Sdrule
ging u. a. der im Osten gefallene Tonl Sand-
ncr, spáter Leitcr der Turnsďrule Asďl, hcr-
vor. Seine.letzte Ruhestáne fand Albert Oertel
in der Lutherstadt $Tittcnberg.

Die Landsleute \fcnzel und Agnes lresdr-
ner (fr. Hans Saósplatz 2065) iibernahmen in
der Vertriebenen-Industriesiedlung Traunrcut
b. Traunstein die Gaststátte 'Traunreuter HoÍ".
Sie werden sidr ůber landsmánnisďre Besuďe
sehr freuen'und grii8en alle Asdrer herzlidr.

Die Egbalanda Gmoi z'S ďr ro b e n hausen
begcht am 23-124. August ihre Fahnenweihe,
verbundcn mir cinem heimatliďren Traďrten-
Íest. Vertriebene und Einheimisdre sind dazu
herzliďr eingeladen. Fahnenpatin ist Frau

Magda Albert aus Medellin in Columbien,
wo ihr Gatte, der aus Asdt gebiirtige Lm.
Rudolf Albcrt, Mitinhaber einer Textilfabrik
ist. Scin Bruder lebt in Sórobenhausen und
ist hier Obmanostellveftrcrcr dcr Eghalanda
Gmoin, deren Singgruppc er leitet. Audr der
Leiter der Gmoi-Jugendgruppc, Gustav Robisů
ist ein Asďrer.

Zablkarten fíirs Adre8budr
liegen der heutigen zweiten Lieferung bei.'!7ir bitten, sie zur Zahlung fiir die voraus-
siďrtlió etwa 15 Lieferungen zu benůtzen.
In ďesem Zusammenhang šei eine der zahl-
reiďrcn Zustimmungs-Zusóriftcn zitiert:'Idl
mu( sdron sagen, 0íl' 2.50 fúr ein komplettes,
gegen 10.000 Adresen umfasendes Verzeiďr_
nis, das ist cine Gro8tat, fúr dic jeder Lands-
mann dankbar sein můBte. Endliďr einmal
ist eine Saďre billigcr zu haben als daheim.
Das letzte Ás&er KrcisadreBbudr kostete weit
mchr. Dabei ist ja nodr'zu bedenken, unter
weldr ungleió sůwierigeren Bedingungen heutc
so ein Verzciónis zusammengestellt werdcn
muB. Iďr danke Ihnen jedenfalls von Herzen. ."

Dcr Landsmann hat reďrt: Die Zusammen-
stellung ist kein Honigledrcn. Und wir kón-
nen leider auďr niďrt jeden \řunsďr crftillcn.
So kamen uns in letzter Midute fiir dic beute
beiliegende 2. Lieferung noó so vielc Abán-
dcrungswi.insďte zu,' da8 wir eine Post naďr
der andcren naďr Miinďrcn jagen mu8ten, wo
das AdrcBbuďr bei Gugath gedru&'t wird.
Einige diescr \ťůnsďrc kamen aber lcider iiber-
haupt sďron zu spát. Vir bitten noďrmals
herzlidr, uus jetzt abcr sofort zu sdrreiben,
wenn Sie etwas hinsiďrtli& des Adre8buches
auf dem Herzen haben. Jede Liďcrung "fri8t"etwa 500 Adresen, es wird also mit dem
fuďrer Alphabet ietzt schr rasó gehcn. Ins-
gcsamt vcrden wir allein von der Stadt Asů
gcgcn 6000 Ansdrriften von Familicnvorstán-
den und alleinstehendcn Sclbstándigen zu ver-
óffeqtliďlen habcn.

Mehrerc Zusďtriftcn veranlasscn uns zu fol-
g€ndem nodtma l i gcn Hinweise: $řir
haben, soweit es siďr um unsere Postbezieher
handclt, keine Mógliďrkeit, einzelnen Rund-
briefcn die AdressenlicÍerung n i ďr t beizu-
lcgen. \řir můsen vielmehr iedem Rundbrief
das Verzeiónis beifiigen, da ja die Rundbriefe
von uns aus niďrt an jeden einzelnen Bczieber
adressiert werden, sondern gesammelt an die
Absatzpostámter gehen, wo sie dann erst auf
die Abonnenten verteilt werden. STer also
das Adresscnverzeiďtnis nidrt mit bezieben
will, den bitten wir noďtmals, die Bei|agen
sorglidr zu sammeln. '!íir werden, sobald wir
in dicse Lage versetzt werde.;r, um Riid<-
sendung bitten,

Die Gesdridrte eines Fahrrades
Voo Gustav Griiner

Scicn Sic unbcsorgt, lieber Lese1, sie sollen
niďrt gclangweilt werden. Iďr will nicht be-
gitlnen mic dem Erfinder diescr zweirádrigen
Vehikcl, dem Freitrcrrn von Drais, von dem
idr in der voriáhrigen Zweiradmcse in Frank-
furt eďuhr, da8 er zu seiaer Zeit auďr ein
bekmntcr Sóarf- und Sdrnelldenker war. Ncin.
Es soll die Gcsóióte mcines cigenen Fahr_
radcs wcrden.

Sie begann, als in der !íeltgesďridrte Pán
Bcnegů noó eine GróBe war. Man sůrieb
des Jahr 1938, und das Rad war ein Konfir-
madonsgesďrenk, das mehr als 500 Katsďte
kostete. Seine erstcn Lebenswoďlen vcrgingen
in reoublikanisďr-demokratisďrcr Ruhe. Renn-
fahnin auf dcr neuasphaltierten Riogstrafie,
Ausprobicrcn des Rii&tritts in der von blii-
hcndcn Kasanien umsáumten StadtbahnhoÍ-
straBe und gelegentliďres Ausleihen an eincn
Frcund madrten sein Lcben aus. Spáter borgtc
iďr cs niďrt mclrr so leiďrt'hcr' weil iďr in
'$7ien gelernt hatte: ,A Madl, a Radl, an
Raoieiapparát, dói leiht mer nct gorn her . ."

Im September 1938 sah das Rad merkvýi.ir-
dige Dinge. Es fuhr bis zur Spitzc des Hasen-
lagers und betraďttete aus respektabler Ent-
ferung den uďreďlisďren MG-Posten, der an-
gestrengt naďr Bayern sah. Kurze Zeit spáte1
als das Rad ein Teil dcs gro8deutsďten Volks-
vcrmógens geworden war' lernte es dié Strenge
der Gesetze kenncn. Es hattc námlidr einen
Geburtsfehler, ihm fehlte das Stopliót. Er-
zúrnt notierte nriďr der baumlange Gendarm
von. Preu8ens Gloria, und ió bezahltc die
erstc Ordnungstrafe meines Lebens. Ein Jahr
spátcr staken in dem Gepádrtráger lange Leisten.
Nein, es sollte kein Flugmodcll damit gebaut
werden. Es waren nur Leisten fiir dic Ver-
dunkclungsvorhánge . . .

Denno& sah das Rad in der Folgezeit noďr
viele deutsdre Landstriďre. Es hane sió dcr
neuen Zeit angepaBt und trug einen !7impel.
oft fuhr es auďr nadr Eger zur Sdrule, und
leise stóhnte es iiber die lange Steigung bis
zum Hippeli. Es war an dcr Saaletalsperrc,
lehntc ám Karlsbadcr Sprudel und wurde auf
den Kornberg gesdroben. Es war dabei, als
sein Besitzer in Selb die ersten Spriinge mit
einem Segelflugzcugc tat' es sah viel, hórte

viel und sďrwieg. Es sówieg auďr damals
1942 im Hodrsommer, als es mit gro8er Gc-
sďrwindigkeit die Hauptstra8e (mein Gott, wie
hicB die blo( damals? Die ánderte ja dauernd
ihren Namen) hinunterfuhr und aogehalten
wurde. B hórte siďr die Belchrupg an, welďre
zwei HJ_Srreifendienstler gaben. Nur noďr
zu wirkliďr wiďrdgcn Fal'rrten sollte Deutsďr-
lrnds Jugend auf Rádern sitzen. Es sei wegen
dcs Matcrials, sólieBli& rollten damals auďr
sóon alle Ráder fiir den Endsicg . . .

Aber das Rad rolltc niót mit. Es stand
ganz unsoldatisó, auf dcm Kopf námlidr und
harrte auf dem Boden der Dioge, die da
kommen sollten. Genau am 20, April 1945
bcsann es siďr wieder auf seine demokratisdre
Abstámmung' Im Vertrauen gesagt, es wurde
auďr stillsdrweigend entnazifiziert und von sei-
nem Besirzer nadr der Rii&Lehr aus der Ge-
fangensóaít wieder in Betrieb genommen. Nun
erlebte es tolle \ťodren, es fuhr fast jeden Tag
hámstern, genauer gesagt' es fuhr mit, um et-
was zu 'vérhoiern'. Auf ihm lagen Kartoffcl-
sád<e, deren Inhalt duró "Ahrln' zustande-
Lam. Einmal war auó eine Ente eingepa&t,
dodr bcim Goethestein standcn Posten und
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keit. Hascher, den die Seudie gleim sdiwer
wie midi gepackt hatte, in gleimer Stärke audi
Riedel;-war einige Tage vor mir, aus dem
Fieber erwamt, und unter seiner erklärenden
Leitung fand im mim 'allmählim wieder zu-
redit, obwohl eine zeitlang die Grenzen zwi-
smen Phantašiewelt und realer Welt nom ver-
sdiwammen und die eine in die 'andere hinü-
berspie_lte.' S0 behauptete im einmal einem
Gangarbeiter gegenüber fest und steif, er hätte
mir eine Unterhose, 4 Tasmentücher und Diät
verspromen, und im war tief beleidigt, als er
niir sagte, daß kein Wort davon wahr sei und
ich zu spinnen smeine. Soldıe Verwemslungen
und Irrtümer brachten bittere Enttäusdiungen,
wie überhaupt das wame Aufnehmen der.Um-
welt. eine ersmütternde Ernüchteriing zeitigte.

-- - (Wird fortgesetzt).

g t Kurz erzählt v
,In Coburg, wo über 300 Vertriebene aus

dem Kreise Asm, vornehmlim aus Roßbam
wohnen, wurde am 23. 3. 52 eine ,`,Roßbadier-
Gemeinde Umgebung”ins Leben gerufen.
Ihr Vorsitzender ist Lm. Franz Martin, Kassier
Christian Dunger, Schriftführer Adolf Künzel.
Es wurden weiters ein dreigliedriger Fürsorge-
aussmuß, ein viergliedriger Smlichtungsaussdiuß
und ein viergliedriger Sdiadenfeststellungsaus-
sdiuß gewählt, womit also audi für, kommende
Arbeiten hinsimtlim des-Lastenau-sgleichs be-
reits vorgesorgt wurde. Als Mitglied in den
Ascher Kreistag wurde Lm. Gustav Lederer
entsandt. Die .Coburg-Roßbacher ,sind bereit,
die Gemeinde-Auskunftstelle Roßbach im Rah-
men . der. bevorstehenden Erhebungsarbeiten
(Sdiadenfeststellung) zu übernehmen.

'- Zu unserem Beitrag „Rotes'Meer und Blaue
Adria” im letzten Rundbrief 'wird uns gesmrie-
ben: Beide Badeanstalten waren 1950 von den
Restdeutsmen und auch von Tsmemen noch
sehr gut besucht. Im Krugsr-euther.Bad wurde
1950 sogar die Bretterversmalung erneuert
bezw. ausgebessert; dagegen war das Neuberg-
Bad stark -versdilammt. Eine beliebte Badege-
legenheit war damals, also vor zwei Jahren,
audi der Pulvermüllersdie Teim unterhalb des
Schlössels in Schönbach. In Asm wurde sehr
viel hinter dem alten Eletrizitätswerk, in der
sog. Loahmgroubm gebadet. Die Tsmemen
planten im Wiesentale unterhalb. der Färberei
Hausner ein neues Schwimmbad, . das bereits
abgesteckt worden war. Zur Ausführung kam
es dann aber nidit. - _- _ _

' -Wenn' audi die immer wieder auftaudien-
den Meldungen über'›.eine 'völlige Räumung
des Kreises Asm nam wie vor keine 'Bestäti-
gung -gefunden haben und vorläufig in Wahr-
heit nimt mehr. bekannt wurde, als was wir
bereits mitteilten, so"deuten doch immer wie-

Die Geschichte eines Fahrrades
Von Gustav Grüner.

_.Seien Sie unbesorgt, lieber Leser, sie sollen
nidit gelangweilt werden. Im will nicht be-
gifinen mit dem Erfinder dieser zjweirädrigen
Vehikel, dem Freiherrn von Drais, von dem
im in der vorjährigen Zweiradmesse in Frank-
furt erfuhr, daß er' zu seiner Zeit audi ein
bekannter Scharf- und Sdinelldenker' war. Nein.
'Es soll die Gesmimte meines eigenen Fahr-
rades werden. = -

Sie begann, als in der Weltgeschimte Pán
Benesch 'nom eine Größe war. Man smrieb
das Jahr 1938,'und 'das Rad warjein Konfir-
mationsgeschenk, das mehr als 5_00 Katsche
kostete. Seine' ersten Lebenswodien- vergingen
in republikanisch-deniokratisdier Ruhe. Renn-
fahrten auf der neuasphaltierten jRingstraße,
Aus-probieren des Rücktritts in der von blü-
henden Kastanien umsäumten Stadtbahnhof-
straße ' und gelegentlidies Ausleihen an einen
Freund machten sein Leben aus. Später borgte
im' es nidit mehr -so leimt 'her, 'I weil im in
W-ien gelernt hatte: _' „A Madl, a Radl, an
Rasiei"'appa"rat, .döi leiht mer net gern her . .”

der Anzeidien auf eine besondereißahandlung
unserer engeren Heimat hin. So wurde den
Männern nun ihr letztes" Sonntagsvergnügen
genommen, das sie nom hatten: Das Fußball-
lenken. Die Stadt Asm wurde für auswärtige
Fußballmannsmaften gesperrt. Das 1950 mit
großen Kosten errimtete Stadion mit über-
damter Tribüne im Sdiützenhausplatz hat also
keine Zweckbestimmung mehr;_ es sei 'denn
als Militärsportplatz. `

„Wer mag diesem Vehikel entsteigeni” --
fragten wir im letzten Rundbrief zu dem da-
bei veröffentlichten Bilde. Die Antwort ist
bereits eingelaufen. Frau Gretl Procher-Geyer,
die damals als junges Mädmen im gleichen
Hause wohnte, vor .dem sim die abgebildete
Szene _ abspielte, smreibt uns: Es war im Jahre
1909 und das Bild stellt nimt die Ankunft,
sondern die Abfahrt, des hohen Gastes dar.
Der damalige Statthalter von Böhmen, Graf
Thun (oder Graf Coudenhove P) kam uner-
wartet nam Asm. Urn 9 Uhr vormittags wur-
de im Hotel Geyer ein erlesenes Diner be-
stellt, das um 1 Uhr fertig sein mußte. Aus-
geredinet an diesem Tage war kein Kom da
und so hatten Frau Geyer und Frl. Liesel Kün-
zel, jetzt Frau Wendler, die damals als Kom-
scholarin bei Geyer war, ,alle Hände voll zu
tun. Ein Gang des Diners war gekomte Ta-
felspitze und die geriet so ausgezeimnet, daß
die Hotelgäste aus nah und fern nachher im-
mer „Statthalterfleisch” bestellten; es hatte also
durm_ den hohen Besuch. einen neuen Namen
bekommen. Unter den Kindern, die um das
Auto stehen, befinden 'sim (vor dem Brief"-
kasten) die -Grimms-Liesel (Frau Burgniann),
die Sehlings-Elis' (Frau Kindler) und die Ti-
smers-Idl. Ganz rechts das Mädchen. mit dem
langen Zopf ist die Leupolds-Luisl (Frau Prell).

Mitte Juni starb in der Ostzone der Gras-
litzer Turnlehrer Albert Oertel, im ganzen
Egerlande bei Turnern und Turnerinnen be-
kannt als „Papa Oertel”. Er war Gauturnwart
des Ober-Eger-Turngaues: -Aus seiner "Sdiule
ging u. a. der im Osten gefallene Tonl Sand-
ner, später Leiter der Turnscliule Asm, her-
vor. Seine.letzte Ruhestätte fand Albert Oertel
in der Lutherstadt Wittenberg.

Die Landsleute Wenzel und Agnes F_retsdi-
ner (fr. Hans Samsplatz 2065) übernahmen in
der Vertriebenen-Industriesiedlung Traunreut
b. Traunstein die Gaststätte „Traunreuter Hof”.
Sie werden sim über landsmännisdie Besudie
sehr -freuen"und grüßen alle Ascher herzlim.

Die Eghalanda Gmoi z'Smrobenhausen
begeht am 23./24. August ihre Fahnenweihe,
verbunden mit einem heimatlidien Trachten-
fest. Vertriebene und Einheimische sind dazu
herzlim eingeladen. Fahnenpatin 'ist Frau

Irn September 1938 sah das Rad merkwür-
dige Dinge. Es fuhr bis zur Spitze des Hasen-
lagers und betramtete aus respektabler Ent-
ferung den tschechismen MG-Posten, der an-
gestrengt nach Bayern sah. - Kurze Zeit später,
als das Rad ,ein Teil des großdeutsdien Volks-
vermögens geworden war, lernte es die Strenge
der Gesetze kennen. Es hatte nämlich einen
Geburtsfehler, ihm -fehlte das Stoplimt. Er-
zürnt notierte mim der baumlange' Gendarm
von_ Preußens Gloria, und idi bezahlte die
erste Ordnungsstrafe meines Lebens. Ein Jahr
später staken in dem Gepäckträger lange Leisten.
Nein, es sollte kein Flugmodell damit gebaut
werden. Es waren nur Leisten für die .Ver-
dunkelungsvorhänge.. . _

Dennom sah das Rad in der Folgezeit nom
viele deutsdie Landstriche. Es hatte sim der
neuen Zeit angepaßt und trug einen Wimpel.
Oft fuhr es auch nach Eger zur Schule, und
leise stöhnte es über die lange Steigung bis
zum Hippeli. Es war an der Saaletalsperre,
lehnte am Karlsbader Sprudel und 'wurde auf
den Kornberg geschoben. Es war dabei, als
sein Besitzer in Selb die ersten Sprünge mit
einem Segelflugzeuge' tat, es sah viel, hörte

 -is

Magda Albert aus Medellin in Columbien,
wo ihr Gatte, der aus Asm gebürtige Lm.
Rudolf Albert, Mitinhaber einer Textilfabrik
ist. Sein Bruder lebt in Smrobenhausen und
ist hier Obrnannstellvertreter der Eghalanda
Gmoin, deren Singgruppe er leitet. Audi der
Leiter der Gmoi-Jugendgruppe, Gustav Robisch
ist ein Asmer. .

Zahlkarten fürs) Adreßbum t
liegen der heutigen zweiten Lieferung bei.
Wir bitten, sie zur Zahlung für die voraus-
sidıtlidı etwa 15 Lieferungen zu benützen.
In diesem Zusammenhang sei eine der zahl-
reidien Zustimmungs-Zusdiriften zitiert: „Ich
muß smon sagen, Q/If 2.50 für ein komplettes,
gegen 10.000 Adressen umfassendes Verzeim-
nis, -das ist eine Großtat, für die jeder Lands-
mann dankbar sein müßte. Endlim einmal
ist eine Same billiger zu haben als daheim.
Das letzte Asmer Kreisadreßbum kostete weit
mehr. Dabei ist ja nom zu bedenken, unter
welm ungleim smwierigeren Bedingungen heute
so ein Verzeimnis zusammengestellt werden
muß. Im danke Ihnen jedenfalls von Herzen. .”

Der Landsmann hat recht: Die Zusammen-
stellung ist kein Honiglecken. Und wir kön-
nen leider aum nicht jeden Wunsm erfüllen.
So kamen uns in letzter Miiiute für die heute
beiliegende 2. Lieferung noch so viele Abän-
derungswünsme- -zu, daß wir eine Post nach
der anderen nach Münmen jagen mußten, wo
das Adreßbum bei Gugath gedruckt wird.
Einige dieser Wünsdie kamen aber leider über-
haupt smon zu spät. Wir bitten nommals
herzlidi, uıis jetzt aber sofort zu sdireiben,
wenn Sie etwas hinsimtlim des Adreßbumes
auf dem Herzen haben. Jede Lieferung „frißt”
'etwa 500 Adressen, es wird also mit dem
Ascher Alphabet jetzt sehr rasm gehen. Ins-
gesamt werden wir allein von der Stadt Asdi
gegen 6000 Anschriften von Faniilienvorstän-
den und. alleinstehenden Selbständigen zu ver-
Öffentlimen. haben. . . ..

Mehrere Zusdiriften veranlassen uns zu fol-
gendem 'n o ch m a l i g e n Hinweise: Wir
haben, soweit es sim um unsere Postbezieher
handelt, keine Möglichkeit, einzelnen Rund-
briefen die Adressenlieferung n i di t beizu-
legen. Wir müssen vielmehr jedem Rundbrief
das Verzeimnis beifügen, da ja die Rundbriefe
von uns aus nicht an jeden einzelnen Bezieher
adressiert-werden, sondern gesammelt an die
Absatzpostämter gehen, wo sie dann erst auf
die Abonnenten verteilt werden. Wer also
das Adressenverzeichnis __nimt mit beziehen
will, den bitten wir nochmals, die Beilagen
sorglim zu sammeln. Wir werden, sobald wir
in diese Lage versetzt werden, um Rück-
sendung bitten.

viel und schwieg. Es smwieg aum damals
1942 im Hochsommer, als es mit -großer Ge-
scliwindigl-ceit die Hauptstraße (mein Gott, wie
hieß die bloß damals? Die änderte ja dauernd
ihren Namen) hinunterfuhr und angehalten
wurde. Es hörte sim die Belehrung an, weldie
zwei HJ-Streifendienstler gaben. _Nur noch
zu wirklidi widitigen Fahrten sollte Deutsdi-
.lands Jugend auf Rädern sitzen. Es sei wegen
des Materials, smließlim rollten damals audi
smon alle Räder für den Endsieg . . .

Aber das Rad rollte nicht mit. Es stand
ganz unsoldatisdi, auf dem Kopf nämlich und
harrte auf dem Boden -der Dinge, die da
kommen sollten. Genau am 20. April 1945
besann es sim wieder- auf seine demokratisdie
Abstammung. Im Vertrauen gesagt, es wurde
aum stillsdıweigend entnazifiziert und von sei-
nem -Besitzer nach der Rüdskehr aus der Ge-
fangensmaft wieder in Betrieb genommen. Nun
erlebte es tolle Women, es fuhr fast jeden Tag
hamstern, genauer gesagt, es fuhr mit, um et-
was zu „~verhoiern”. Auf ihm_ lagen Kartoffel-
Säcke, deren Inhalt durch „Ahrln" zustande-
kam. Einmal war aum eine Ente eingepadst,
doch -beim Goetliestein standen Posten und



Asdrer Theologe ins Amt eingefíihrt
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die feierlióe ordination dcs Stadtvikars \Pil-
hclm Gerbcrt, cines Sohnes dcr Familie
Gerben-Pribill aus der Karlsgasse in Asďr, stan.
Die sd:lidrte, anheimclnde Notkirdrc am Ham-
mcrýeg in \fcidco, im Třesentliďren bereits
ein AuJbauwerk dcs jungen landsmánnisdren
Geistliďren, faBtc trotz der auó noó in spáter
Abcndstunde drii&enden Hitze kaum die groBe
ZahL der Glaubcnsgenosen, die Zctgc der
feierlidren Ordinationshandlung sein wollten.
Diese wurde duró oberkiróenrat !7ilhclm
Koller-Rcgcnsburg untcr Assistenz zweier wei-
terer kir&lióer'Vúrdcntrágcr und im Beiscin
mehrerer Amobriider vollzogen. oberkirďren-
rat Koller ging in seincr Ordinationsanspraóc
auf die verpfli&tenden Aufgaben dcs Hirten-
bcrufes ein. Naďl dem Gelóbois des jungen
Geistlidren - cr steht im 25. Lebensjahre -wurde cr duró Handauflegung dcr drci Gcist-
liďren "in der Haušhaltcrsóaft Christi cinge-
wicsen." Uoter den Hundenen, ďe dann das
heilise Abcndmahl aus den Hándcn des ebcn
ordiňierten Scelenhirten cmpfiogen, bcfandcn
siďr auďr einigc Asůer Landsleute, iiber dcrcn
Anwescnhcit und Glíi&wunsdl er und scine
nádrsten Angehórigen besondcrs crfreut waren.

Sdriitzen im Rehauer Festzuge! Es wird
noďrmals darauf vcrwiesen, daB alle einstmali-
gen Sóiitzen aus dem Krcise Asů, gleiógiil-
iig vcldrem Vercinc sie angcbiirten, im Rch-
auer Fcstzugé gesólosen marsdricren werden.
Soweit sie kcinen Sďriitzenhut mehr haben,
erhalten sie einen sol&en als Lcihgabe dcr
Firme Hut-Ludwig Bamberg; die Hiite wcrdcn
in der Festkanzlei ausgegeben. Allc Sdrútzen
sind aufgerufen, in dieser Form dem Festzugc
dcs "Asóer Vogelsóiefiens" cine besondere
Note zu geben.

Das Fcststellungsgesetz mit Erláuterungen
und praktisdren Hinwciscn. Voa Dr. iur.
Karl Prodrazka. Verlag des Volksboten, Miin-
ďren 23, Beiďrstra8e 1. 58 s. Preis 1.50 DM.
Die Ausfiillung der Ántragsformulare wird
vielen Heimatvertricbencn Sďrwierigkeiten bc_
reiten' Die Sórift will ihnen saďlkundigcr
Helfcr sein' Sie enthált den Geserz'cstext und
lciďrtfa8liďre Erláutcrungen, bci denen auďr
die im Lastenausgleiďtsgeseťz vorgenommenen
Anderungen des Feststellungsgesetzcs berii&-

siótigt sind, sowie die amtliócn Anmelde-
formularc, Íiir dercn Ausfiillung praktisďrc
řlinweisc gcgeben werden. Ein Stiďrwortver-
zeiďrnis erlci&tert die Bcnutzung dor Sdrrift.

Er werden gesudrt:
Aukuoft o dic Suchcndo direkt crbctcn, o dcn

'RwdbrieÍ" lediglich Erfolgmeldug und Angabc dcr ge-
Íundcncn AnschriIt. Suchmfngcn biňe Rii&po}to beilegm.

Angehórige dcs Gustav M(iller, geb. 29. 12.
20, oder Frau Emmy Testcrs aus Asďr, frůher
\íilhelm-Jágerg. 16, vom Kiróliďrcn Suďrdienst
!7iirzburg, Tíallg. 11i2. Aktenzeiďren 9/rad/
Se auf den Zusůriften anfi.ihren.

\řeldrcr Hcimkehrer weiB etwas von \řil-
helm Fricdrió aus Asů, Herrng. 1855. lrtztc
Naďrriót vom 16. 11.42 aus Stalingrad, Fp.-
Nr. 29067 C. Fiir jcde Miaeilung ia dnnL,-
bar Jcnny Friedriďr, Matting 38 b' Rcgensburg'

'Vir gratulieren
Johann Riďrard Rogler 70 lahrc. Ne-

ben Karl Alberti isr eincr unserer verdicnst-
vollsten Hcimatforsďrer Joharin Rióard Rog-
lcr. Seine Hauptvcrdicnste liegen vornchmlió
auf dem Gebiete dcr Mureumpflege, der Vor-
ges&iďrte, dcr Volkskundc und der Spradr-
forsďrung (Flurnamcn und Mundart). In kur_
zen !řorten kann die Vielscitigkeit seines Sdraf-
fenr gar niót umrisscn werden. Am 15. Juli
1882 in Unter-Sóónbaó geboren, ging er wie
vielc anderc Stihne unserer Heimat nad: Óst.-
Sólesien an die dortige Deutsďre-vang. Leh-
rerbildungsanstalt. Naďr dcr Reifeprtif un g f and
cr einc Anstellung ia FleiBen, 1903 kam cr
in den Asdrer Bezirk und 1913 erhielt er naďr
abgelegter Biirgersdrullehrcrprtifung eine Stelle
als Faólelrrer in Agů. Der jungverheiratc Leh-
rer konnte siďr niót lange an seinem neuen'
Heim erfrcuen; im zweitcn Jabr dcs Krieges
wurde cr eingezogcn, Bei den K?impfcn in
RuBland wurde der Korporal Rogler von den
Russcn gefangengenommen und naó Sibirien
gebraót. Vom November 1915 bis zum Juni
7920 war er Gefangener. Durdr seine Arbeit
auf dem Lande und im \falde lernte er die
Landsďraft und das Volkstum dei Eibiriaken
mit rcinen Liďrt- und Sóattenseitcn kennen.
In den Lagcrn bemůhte er siďr um seine Fort_
bildung in der cnglisdrcn und russisócn Spra-
dre und nahm dic Mundartcn seinei Kame-
radcn naďr \řortgruppen auf, wodurďr er siďr

eine gediegene Grundlagc fiir seine spátercn
Spraďrforsd'rungen schuf. Jc lánger dic Trcn-
nung Yon der Heimat dauerte, um so gróBer
wurde die Liebe zu ihr, Da ist es kein V'un-
der, da8 cr gicidr naó seincr Heimkehr aus
der GcÍangcnrďlaft dcm Asdter "Natur- und
kulturhistoris&cn Verein" beitrat und seine
Kraft dafiir einsetae, ihm hóhere Aufgaben
zu stellcn, als es bis dahin dcr Fall gcwesen
war. Dic Sammlungen des Vercinsmuscums
wurdcn voll Eifer ausgebaut. Bald var dic
Zunftsammlung mustergtiltig zusammcngetra-
gcn und voll Liebe und Vcrstánduis eín Sóau_
kastcn der im Asircr Bezirl.c gcfundcncn vor-
und fríihgesóiótliďrcn Gegenstánde zusam-
mengctragen. In mustergiiltiger \7eisc wurdcn
alle wcrtvollen Neucrwerbungen dcs Museums
in der Asócr Zeitung gewiirdigt' Als der Ju-
bilrr bcgann, seine Forsdrungsergebnisse mchr
und mehr der offentliďrkeit durdr den Drud<
zugábglió zu maďten, wurde. cr 7934 zum
BůrgenďruldireL'tor ernannt. Durďr dic Last
der Amtsgesóáfte war er nun niďrt mehr in
der Lage vicl zu sďrrciben, obglció seine
Freunde nidrt ablieBen, ihn immer wieder auf-
zumuntern, seine wcrtvollen Studien iiber die
Flurnamcn des Asóer Bezirks zu veróficnt-
lióen. Die Yertreibung aus der Heimat war
in dieser Hinsiót wic ein kaltcr Reif in der
Frtihlingsnaďrt. 194ó ausgerricsen nrdr Hcs_
sen, unterridrte er zwei Jahre als VolL.sdrul-
lehrer, bis er dann in den Ruhestaod trat.
1951 ůbersiedelrc cr zu seinen Uebcn naďr
Sdrwábisů-Hall, wo er in unverwtisďiócr
Frisóe seincn Forsďrungcn naógeht. Die Leser
des Rundbriefs kennen ja seine wenvollen Bci-
tráge zur Heimatkunde, Iďr mód:te anregen'
da es niďIt leiót sein wird, íiber Asó gróBcre
VeriiÍfentliďrungen herauszubringen, jeřeilr'in
den Festsdrriften der Ásóer Heimanreffcn
20-30 Seiten irgendeinem Heimatthcma zu
widmen, etwa den Flurnamen, der Mundart
usw.; denn sonst wird unser !ťisen um die
alte Hcimat bald vcrsdrwunden sein.

Unserem Geburtstagskind wiinsůen wir, dď
es in alter Frisďte weitcrsdraffe zum \íohlc
seiner Heimat! R. K.

91. Geburtstag: Frau Erncstine Adler(Markt-
platz) am 12, 7. in &lb, Franz-HeinrióstraBe.

87. Gcburtstag: Frau Kath. lTascrmann
(Kantg.22, l7eberin b. Geipel) am 17.7. in
Sďrwarzenbaů/S', BahnhoÍstr' 1.

nahmen Lurzcrhand die "Laóna" ab. Es holtc
auó Seierling von Niedcrrcuth und sďriittqlte
daucrnd seině Lcnkstangc in banger Sorge ior
dem Kommenden. Um ein Haar wár' es ent-
cignet worden', doďr "es ist noó einmal da-
vongekommen". Es wiire auó beinabe in
Asdr gebliebcn. Dib drei8ig Kilo warcn sóon
vcrpadrt, und der Besiaer sdrwankte im Ent-
sďllu8, dar Rad zu zcrsdrlagen. Dodr cr
braďrtc es zu scinem Freund. Der Besitzcr
war sďton in fernen Landen, als das Rad iiber
den Sdriiselstein nadr Bayern sóliďr' Vcr-
dre&t staqd cs in Neuhausen, es war buďt_
stáblidr 'Platt"' slegen dieser Biesterei. ..

Zuent konntc es siďl an das Klima der'!řet-
rcrau gar niót gewóhnen, es ádrzte und stóhnte.
Es half alles nidrts, es mu8te bis zum Brhn-
hof fahren und wáhrend dcr Besitzer mit dem
Zug wciterfuhr in die gro8c Stadt, stand es
im niióterncn Gcpii&aufbewahrungsiaum dcs
Bahnhofcs. Die reidrsdeurcdren Ráder ládrel_
tcn zuenit tiber das Rad, weil es niót 

"ge-normt' war, doďt sie saben bald, da8 es et-
was Lonnte. Riďrtig froh wurde es natiirlidr
niďrt in diesen Tagen, selbst Ól war ia sďlwer
zu besóaffen. Eine $řendung trat cin, als _
wic man so sóón sa$ - dcr Besiacr in das
kbcn trat. Er hatte sidr iiber das Rad ge-
drgert und trcnntc siďt von ihm. fu nahm
cs niďrt mit in die nórdliďren Ge6ldc; er vcr-
lieh es auf langc Frist.

Sďrwere Třoďrcn bcgannen ftř das Rad'
Bei sengender Hitze, bci Schnce und Regen

fuhr es knarrend und ádrzend auÍ den end_
losen Landsra8en. Die Podalc sangcn ein
trosdoses Lied, das Licd des heimatvcnriebe-
ncn HandelsvcftrcteÍs: Provision, Provision!
Doďr die Spcidren blinktcn nodr. Ja, es sďlicn
als wollten sie rgen: Tróste didr, wir sind
auďr cinmal oben und einmal unten ! Das
Fest von Dórnigheim war fůr das Rad von
sói&salhafter Bedeutung. Am Tagc zuvor
ánderte es einfeďr seinen Charakter. Sóopen-
hauer hatte tiefgriindig dariibcr nlďlgedadrt,
ob der Charlkter angeborcn odcr durďr Er-
ziehung beciníuBt werden kónnte, abcr der
Sóloser wu8te das siďrer gar niót, alr cr
eincn funkelnagelneuen Viktoria-Einbaumotor
anmontiert€. Das Rad wuBtc niót, wie ihm
gcsóah. Es fuhr am andcrn Tag naďr Dór-
nigheim und lernte _ wieder Asďrerisdr. Dann
brummte es mit viel Kradr auf den Land-
strďcn. Der es fuhr, brauóte nun wenigstens
nidrt mebr zu treten, Dod: gcnau zwci Mo-
nate spíter fuhr der eigeotliďrc Besitzcr wieder
mit dcm nun zum Motorfahrrad gewordenen
Vehikel, zu eioem Krankcnhaus. Don lag
der, dem dcr Motor helfen sollte, tot auf dei
Bahrc' .Áuf dcr Rii&fahn stak abermals Holz
im Gepá&tráger. El waren keine Verdunke-
lungslcisten, es war ein Kreuz rnit der Auf-
sůrift: "Fern dcr Hcimat . . ."

. Daan verlindene das Rad nodrmals scinen
Standort, dcr Bcsitzer nahm es mit. Es brummte
von Veranstaltung zu Vcranstaltung, weil er
am Naďrmittag fiir Zeitungcn sďrricb. Ja, das

Rad wurde sogar steuerlió von Bedeutung.
!íer hiitte dicsen Aufsdeg 1938 geahnt, els es
in Eger in dcr !íicgc lag? B verlebtc auďr
s&óne Stunden an einem Stausec, nidlt mehr
an der Saale-Talspcrre, sondern am Ederscc.
Aber es verlernte daduró vollends As,ůcrisďr.
Es hat kcine Áhnung mchr von der Faďr_
spraďre der radfahrenden Asůer Jugend' Es
weiB niďrt mehr, was ein Klenzcl ist und don
gar niďtt, was unt r Euern (Eicrn: unrund_
laufen) zu verstehen ist. Kurz gcsrgg cs hat
seioe Jugendzeit vergessen. Es wci8 nióts
mchr voo der Sorge der Asóer Mútter, da8
ihre Kinder herzkrenk werden kónntcn, wcil
s doů einc Ehre war,'jedcn Berg odurďrzu-
tre!n''. Fs wei8 niďrt mchr, wic die Steinc
stoben, wenn es dic Berggasc hinunterraste.
Es ist eben sdroo alt und vergc8lió' Es wird
daher verkauft, mit sůwerem Herzen dcs Be_
sitzers und fiir wcnig Geld. Fs wird verLauft
an einen Jungcn, dcn das Rad mit seinem
pluppernden Motóróen Frcude maóen soll.
Yiellciót erzihlt $ dem neucn Bcsitzer in
einer stillcn Stunde noďr einmal etwas aus.der
nun von neuem La& iibcrde&'tcn Gcsóiďrte.
Ganz trennen kann sió aber der Besitzcr niót
von seinem Rad, er hat zuviel mit ihm ge-
meingem erlebt. Deshalb wird er die Glo&c
abmadreň und durďr eioe andere cřsetzcD;
dcnn au{ dieser Glo&.e steht: Karl Piacrling,
Asó, so als sóriebe man noďt das Friihjahr
von 1938 und so, als wáre niďrts gesďrchen . . .'*u*

-*-

Ascher Theologe ins Amt eingeführt
Am Sonntag, den 6. juli fand in Weiden

die feierlidae Ordination des Stadtvikars Wil-
helm Gerbert, eines Sohnes der Familie
Gerbert-Pribill aus der Karlsgasse in Asdı, statt.
Die sdilichte, anheimelnde Notkirdıe am Ham-
merweg in Weiden, im Wesentlichen bereits
ein - Aufbauwerk des jungen landsmännisdıen
Geistlichen, faßte trotz der auch nodı in später
Abendstunde drückenden Hitze kaum die große
Zahl der Glaubensgenossen, die Zeuge der
feierlichen Ordinationshandlung sein wollten.
Diese wurde durch Oberkirchenrat Wilhelm
Koller-Regensburg unter Assistenz zweier wei-
terer kirdzılicher Würdenträger und im Beisein
mehrerer Amtsbrüder vollzogen. Oberkirdıen-
rat Koller ging in seiner Ordinationsansprache
auf die verpflichtenden Auf aben des Hirten-
berufes ein. Nadi dem Geäöbnis des jungen
Geistlidıen- -- er steht im 25. Lebensjahre -
wurde er durch Handauflegung der drei Geist-
lichen „in der Haušhalterschaft Christi einge-
wiesen.” Unter den Hunderten, die dann das
heilige Abendmahl aus den Händen des eben
ordinierten Seelenhirten empfingen, befanden
sich auch einige Ascher Landsleute, über deren
Anwesenheit und Glückwunsdı er und seine
nächsten Angehörigen besonders erfreut waren.

Schützen im Rehauer Festzuge! Es wird
nodımals darauf verwiesen, daß alle einstmali-
gen Schützen aus dem Kreise Asch, gleichgül-
tig 'welchem Vereine sie angehörten, im Reh-
auer Festzuge geschlossen marsdıieren werden.
Soweit sie keinen Schützenhut mehr haben,
erhalten sie einen solchen als Leihgabe der
Firma Hut-Ludwig Bamberg; die Hüte werden
in der Festkanzlei ausgegeben. Alle Schützen
sind aufgerufen, in dieser Form dem Festzuge
des „Ascher Vogelschießens” eine besondere
Note zu geben. _ _

Das Feststellungsgesetz mit Erläuterungen
und praktischen Hinweisen-. Von'Dr.~-jur.
Karl Prochazka. - Verlag des Volksboten, Mün-
chen 23, Beichstraße 1. 58 S. Preis 1.50 DM.
Die Ausfüllung der Antragsformulare wird
vielen Heimatvertriebenen Schwierigkeiten be-
reiten. Die Schrift will ihnen sachkundiger
Helfer sein. Sie enthält den Gesetzestext und
leichtfaßliche Erläuterungen, bei denen auch
die im Lastenausgleichsgesetz vorgenommenen
Änderungen des Feststellungsgesetzes berück-

sichtigt sind, sowie die amtlichen Anmelde-
formulare, für deren Ausfüllung praktische
Hinweise gegeben werden-. Ein Stichwortver-
zeichnis erleichtert die Benutzung der Schrift.

Es werden gesucht: .
Auskunft an die Suchenden direkt erbeten, an den

„Rundbrief“ lediglich Erfolgsmeldung und Angabe der ge-
fundenen Anschri t. 'Suchanfragen bitte Rüdcporto beilegen.

Angehörige des Gustav Müller, geb. 29. 12.
20, oder Frau Emmy Testers aus Asch, früher
Wilhelm-Jägerg. 16, vom Kirdılichen' Suchdienst
Würzburg, Wallg. _11/2. Aktenzeichen 9/rad/
Se auf den Zuschriften anführen.

Wegldıer Heimkehrer weiß. etwas von Wil-
helm Friedrich aus Asch, Herrng. 1855. .Letzte
Nachridrıt vom 16. 11. 42 aus Stalingrad, Fp.-
Nr. 29067 C. Für-jede Mitteilung ist dank-
bar ]enny Friedrich, Matting 38 b. Regensburg.

Wir gratulieren A B
Iohann Richard Rogler 70 Jahre. Ne-

ben Karl Alberti ist einer unserer verdienst-
vollsten Heimatforscher Johann Ridıard R o g-
le r. Seine Hauptverdienste liegen vornehmlida
auf dem Gebiete der Museumpflege, -der Vor-
gesdıichte, der Volkskunde. und der Sprach-
forschung (Flurnanien und Mundart). In kur-
zen Worten kann die Vielseitigkeit seines Schaf-
fenı gar nicht umrissen werden. Am 15. Juli
1882 in Unter-Schönbadı geboren, ginger wie
viele andere' Söhne unserer Heimat nach Öst.-
Schlesien- an die dortige Deutsche-vang. Leh-
rerbildungsanstalt. Nach der Reifeprüfung fand
er eine Anstellung in Fleißen, 1903 kam er
in den Ascher Bezirk' und 1913 erhielt er nach
abgelegter Bürgerschullehrerprüfung eine Stelle
als Fachlehrer in Asch. Der jungverheirate Leh-
rer konnte sich nicht lange an seinem neuen
Heim erfreuen: im zweiten Jahr des Krieges
wurde er eingezogen. Bei den Kämpfen in
Rußland wurde der Korporal Rogler von den
Russen gefangengenommen und nach Sibirien
gebracht. Vom November 1915 bis zum Juni
1920 .war er Gefangener. Durdı seine Arbeit
auf dem Lande und im Walde lernte er die
Landschaft und das Volkstum dei' Sibiriaken
mit- seinen Licht- und Schattenseiten kennen.
In den Lagern bemühte er sid-ı um seine Fort-
bildung in der englischen und russischen Spra-
che und nahm 'die Mundarten seiner Kame-
raden nach Wortgruppen auf, wodurch er sidı

eine gediegene Grundlage für seine späteren
Sprachforschungen schuf. Je länger die Tren-
nung von der Heimat dauerte, um so größer
wurde die Liebe zu ihr. Da -ist es kein Wun-
der, daß er gleich nach seiner Heimkehr aus
der Gefangenschaft dem Asd-ıer „Natur- und
kulturhistorischen Verein” beitrat und seine
Kraft dafür einsetzte, ihm höhere Aufgaben
zu stellen, als es bis dahin der Fall gewesen
war. Die Sammlungen des Vereinsmuseums
wurden voll Eifer ausgebaut. Bald war die
Zunftsammlung mustergültig zusammengetra-
gen und voll Liebe und -Verständnis ein Schau-
kasten ` der im Ascher Bezirke gefundenen- vor-
und frühgeschichtlidıen Gegenstände zusam-
mengetragen. In mustergültiger Weise wurden
alle wertvollen Neuerwerbungen .des Museums
in der Ascher Zeitung gewürdigt. Als der Ju-
bilar begann, seine Forschungsergebnisse mehr
und mehr der Öffentlichkeit durch den Druck
zugänglich zu machen, wurde, er 1934 zum
Bürgerschuldirektor ernannt. Durch.-` die Last
der Arntsgeschäfte war er nun nidıt mehr in
der Lage viel zu schreiben, obgleidı seine
Freunde nicht abließen, ihn immer wieder auf-
zumuntern, seine wertvollen Studien über die
Flurnamen des Ascher Bezirks zu veröffent-
lidıen. Die Vertreibung aus der Heimat war
in dieser Hinsicht wie ein kalter Reif in der
Frühlingsnacht. 1946 ausgewiesen- nach Hes-
sen, unterridıte er zwei Jahre als Volkssdıul-
lehrer, bis er dann in den Ruhestand trat.
1951 übersiedelte er zu seinen Lieben nach
Schwäbisdı-Hall, wo er in unverwüstlicher
Frische seinen Forsdıungen nachgeht. Die Leser
des Rundbriefs kennen ja seine wertvollen Bei-
träge zur Heimatkunde, Idı möchte anre en,
da es nicht leicht sein wird, über Asdı größere
Veröffentlichungen herauszubringen, jeweils"in
den Festschriften der Ascher Heimattreffen
20--30 Seiten irgendeinem Heimatthema zu
widmen, etwa den Flurnamen, der Mundart
usw.; denn sonst wird' unser Wissen' um die
alte Heimat bald versdıwunden sein. . '

Unserem Geburtstagskind wünschen wir, daß
es in' alter Frische weiterschaffe zum Wohle
seiner Heimat! R. K.

91. Geburtstag: Frau Ernestine Adler (Markt-
platz) am 12. 7.'in Selb, Franz-Heinridıstraße.

87. Geburtstag: Frau Kath. .Wassermann
(Kantg. 22, Weberin b. Geipel) am 17. 7.- in
Sdıwarzenbach/S., Bahnhofstr. 1. '

nahmen kurzerhand die „_kad1na” ab. Es holte
aud: Seierling von Niederreuth und schüttelte
dauernd ' seine Lenkstange in banger Sorge vor
dem Kommenden. Um ein Haar wär' es ent-
eignet worden“, doch „es ist nodı einmal da-
vongekommen”. Es wäre auch beinahe in
Asch geblieben- Die dreißig Kilo waren sdıon
verpadct, und der Besitzer sdıwankte im Ent-
sdıluß, das Rad zu zerschlagen. Doch er
brachte es zu seinem Freund. Der Besitzer
war schon in fernen Landen, als das Rad über
den Schüsselstein nach Bayern '- sdalich. Ver-
dredct stand' es in Neuhausen, es war budı-
stäblich „platt”, wegen dieser Biesterei . . .

Zuerst konnte es sich an das Klima der Wet-
terau gar nicht gewöhnen, es ächzte und stöhnte.
Es half alles nichts, es mußte bis zum Bahn-
hof fahren und während der Besitzer mit dem
Zug weiterfuhr in die große Stadt, stand es
im nüchternen Gepädcaufbewahrungsraum des
Bahnhofes. Die reichsdeutschen Räder lächel-
ten zuerst über das Rad, weil -es nicht „ge-
normt” war, doc:h sie sahen bald, daß es et-
was konnte. Richtig froh wurde es natürlich
nicht in diesen Tagen, selbst Öl war ia schwer
zu beschaffen. Eine Wendung trat ein, als -
wie man so schön sagt - der Besitzer in das
Leben trat. Er hatte sic:h über das Rad ge-
ärgert und trennte sich von ihm. Er nahm
es nicht mit in die nördlidıen Gefilde; er ver-
lieh .es auf lange Frist.

Schwere Wochen begannen für das Rad.
Bei sengender Hitze, bei Schnee und Regen

_ Ä?

fuhr es knarrend und ächzend auf den end-
losen Landstraßen.. Die Pedale sangen' ein
trostloses Lied, das Lied des heimatvertriebe-
nen Handelsvertreters: Provision, Provision!
Doch die Speidıen blinkten nodı. Ja, es schien
als wollten sie ııgen: Tröste dich, wir sind
auch einmal oben und einmal unten! Das
Fest von Dörnigheim war' für das Rad von
schicksalhafter Bedeutung. Am Tage zuvor
änderte es einfach seinen Charakter. Schopen-
hauer hatte tiefgründig darüber nachgedacht,
ob der Charakter angeboren oder durch Er-
ziehung beeinflußt werden könnte, aber der
Sdılosser wußte das sicher gar nicht, als er
einen funkelnagelneuen Viktoria-Einbaumotor
anmontierte. Das Rad wußte nicht, wie ihm
geschah. Es- fuhr am andern Tag nach Dör-
nigheim und lernte - wieder Ascherisch. Dann
brummte es mit viel Krach auf den Land-
straßen. Der es fuhr, braudıte nun wenigstens
nidıt mehr zu treten. Doch genau zwei Mo-
nate später fuhr .der eigentliche Besitzer wieder
mit dem nun zum Motorfahrrad gewordenen
Vehikel, zu _ einem Krankenhaus. Dort lag
der, dem der Motor helfen sollte, tot auf der
Bahre. -Auf der Rückfahrt stak 'abermals Holz
im Gepäckträger. Es waren keine Verdunke-
lungsleisten, es war ein Kreuz mit der Auf-
schrift: „Fern der Heimat . . .”
.Dann veränderte das Rad nochmals seinen

Standort, der Besitzer nahm es mit." Es brummte
von Veranstaltung zu Veranstaltung, weil er
am Nachmittag für Zeitungen sdırieb. Ja, das

...4„...

Rad wurde sogar ' steuerlich von Bedeutung.
Wer hätte diesen Aufstieg 1938 geahnt, als es
in Eger in der Wiege lag? Es verlebte audi
schöne Stunden an einem Stausee, nicht mehr
an der Saale-Talsperre, sondern am Edersee.
Aber es verlernte dadurch vollends Ascherisch.
Es hat keine Ahnung mehr von der Fach-
sprache der radfahrenden Ascher Jugend. Es
weiß nicht mehr, was ein Klenzel ist und schon
gar nidıt, was unter Euern (Eiern == unrund-
laufen) zu verstehen ist. Kurz gesagt, es hat
seine Jugendzeit vergessen. Es 'weiß nichts
mehr von der Sorge der Ascher Mütter, daß
ihre Kinder .herzkrank werden könnten, weil
es doch eine Ehre war, .. jeden Berg „durchzu-
tretn”. Es weiß nidıt -mehr, wie die Steine
stoben, wenn es die Berggasse hinunterraste.
Es ist eben schon alt und vergeßlidrı. Es wird
daher verkauft, mit schwerem Herzen. des Be-
sitzers und für wenig Geld. Es wird verkauft
an einen Jungen, den das Rad. mit seinem
pluppernden Motörchen Freude machen soll.
Vielleicht erzählt es dem neuen Besitzer in
einer stillen Stunde noch einmal etwas -aus der
nun von neuem Lad: überdeckten Geschichte.
Ganz trennen .kann sich aber der Besitzer nidzıt
von seinem Rad, er hat 'zuviel mit ihm ge-
meinsam erlebt. Deshalb wird er die Glocke
abmachen und :durch eine andere ersetzen;
denn auf dieser Glodse steht: Karl Pitterling,
Asch, so als schriebe man noch das.Frühjahr
von 1938 und so, als wäre nichts geschehen . ._ .

~ *_ ,g ›ı=



85. Geburtstag: -Frau Hclcnc Buóheim
(Reselgassc) am 13.7. in Selb, Sdrillerstr. 17.
Sie ist naďr wie vor wohlauf, liest, sďtreibt
und stri&t noÓ sehr vicl.

84. Gcburtstag: Flerr Gustav Pi&l (Geld-
zustcllcr Stadtbahnhofstr., naó seiner Pensio-
nierung Sebusein/Elbe) am 10. ó. in Callenbcrg
b. !íaldenburg/Saósen, Baďrgasse 1 1.

81. Geburtstag: Frau Anna Seidel (Sti&er-
str., !7we. des Spitzenfabrikmeisters Ernst S.)
in \řiagcosdorf b. Chemnitz, Kurzestr.4.

g' Vermáhlung: Eriďr Thos (Talsna8e) am
14. 6. mit Helga Kóhl io Niederhofhcim/
Main-Taunus.

_ Der tragisůe Tod des letzten Egcrer Erz_
de&ants !řilhelm Doppl, woriibér wirbe_
rcits beriďrteten, lie8 bci vielcn As&ern die
Erinn_erung waďtwerden an die droijáhrige
Kateóeten_Zeit, die er in unscrcr Heimatstailt
als Seelsorger und Erzicher verbraďttc. Hier,
auf dem Boden konÍessioneller Toleranz, fůhlte
cr siďt seiner Art und Einstelluns eemáB wohl
und Lnůpfte manďte frcundsďra'ftiid:e Bande.
So mag es auďt kcin Zufall gebliebcn sein,
daB der so jáh aus dem Lebcň Gerissene in
seincr neuen Heimat, dem hesisdren Stádtdren
Aslar, in dcr evanselisďlen Kiróe aufccbahrt
wurde und daB ihň sein dortiger p.ótert.n-
tisdrer Amtsbruder die ergreifenditen Ab-
sóiedsworte naďrrief, die an seinem Grabe
gesproóen wurden. Trotz eines sdrweren
(Jnwetters, das wáhrend des Begrábnisses nie-
{9rging, harrten budrstábliďr Ťauscnde aus,
bis cine sdrier endlose Reihc von Spreďrern
ihre Kránze niedcrgelegt hatten.

_ .Hcrr Hcrmann Rósdr (obere HauptstraBe,
Sďrablonenzeióner) 5Oíáhrig am tž. t. in
Erkersreuth. Landsmannsdrift, Gesang- und
Turnverein gaben ihm die letzte Ehre] Seine
82jíhrige Mutter muBte in der Fernc ihren
groBen Sůmerz um den frůhverstorbcnen
Sohn dur"h}ámpfen. Sein Chcf bekundetc,
weldr empfindliďre Lii&e der Verstorbene ií
seinem Betricb hinterláBt. Seine Heimat hatte
er in Bildern und Versen immer wieder fest-
gehalten. Mit der Píarrersfamilie Alberti, de_
ren .řIausgenosse der Verstorbene war' ver-
band ihn herzlióe Freundsdraft. - Frau
Berta Stef an (Hainweg) 8ljáhrig am 12.6.
in KirďrheimiTedr. Tňi eisďrůřtert weren
ihre Angehórigen, als die Gteisin auf dem
Sterbebette vernehmliďr zu singen begann:

"In der Heimat ist cs sd:ón ' . l'' Sie*hatte
sió schr auf Rehau gefreut, wohin sie siďrer
kom-men, wollte; ihr Sohn, dor Kunstmaler
Emil Stefan, hat dort bcL'anntliďr seine neue
|]cirya.t- gefunden.' _ Frau Karolinc !řa g n e r
(Rudolfsg. 8) 94j:ihrig am 27. Mai in R-ehau,
desen álteste Eiowohr1qriÍl sie war.

.$er6li$cn 9onk' oÍÍen licbcn $tcunbcrr unb Ee,
bonntcn, ble unfercn 6gmet6 um unferqn lieben
.$cimgcgon_genen, Oelrn O.org $cnnl burg tiebeq8orte Eu tinbern fu{ten.
8uflctcu]Eorcrllerg, EÍ1einftr. 3 samilie $crrnt
8qÚBCn/6effcn, €onuroeí 2

Sleine lln6elgen
{lÍllcn G{rclÚen, b|c tur ÍlBcitcrtcllttno Ún s.nl'

oortlíllbrcfrcn_ Úcftirrrrri |inb' Dotle bltt*. cinfol.gíBrlcfporto Dclg.legt ocibcn.
Otriúer QllÍung! !tsir |u$en 6um io'oltigen pin!9!1t petfehte, unobÍičngi'ge

Als Vermiihlte grii$on

Heinz Wohlrpb
Ingeborg Wohlrab geb. Simon

ThlerchelnloÍr. 24.6.52 AuhlPoslhohlweg
Landshall Dommstr. 15

Ststt Karten

Ihre Verlobung geben bekannt

Else Adrian
Walter Swoboda

Nahaar, 15. Juli 1952 Nqhaao Kr, Paderborn
Residenxtr,3T
íÁscň, Se/óergosse 3,l

Die gliichliche Geburt ihres erslen Kíndes
URSULA zeigen hocherfreut an

Gaslaa a, Anni Czeh Eeb. Alles
EaltcnbachlHenfeld, Auil 1952
(Arh, Lerchenpóhlstt 16)

6triú-er in llhbotblo$n' fiir Ulotót= irňb
$a.nbfÍ9$ftr!{moílinen. !ts o $enoerbien|t
q/í{. 1r)0 _ 200._. Eeruerbungen mit !d=
!'ng!au| unb $eugniscbi$rifteň elbeten on
9t-riÉ'= u'nb qilhruqrenfobúh 6rnb6. 9ll.
GtobÚcÚ' Giúenerítr. 23.

6u_teingeri$t. 9tofÍ0anbíóu$fobtih fuďrt
6um |ofortigen €intritt $irebtrice u. itllu'
iternfi{erin, bie mit ollen Dorhommenben
?Irbelten oettrout iit. Eemerbungen mit
ben- íibÍi4len llntertogen elbeten uni.,,R!7'
on ben EerÍog 2l|$er ltunbbrief.

_ Eei 2latetn unb $aÓgeíď,iiflen beftens
eingefii{rter íBertreter bietet íiďr butďl
Úlitno!me eines be&onnten 0lorÉenottihelá
gute 6 u| 6$ liÚe -Eetbienftmii g li ďr heit. (fi eine
lBoÍ6en ober 6$oblorien).-3uíďrriften un=
tet ,,gtis" on ben Eertog lti$ei !ftunbbdef.

' $íit ein OireÉtoer|onbl($eíúdft (Duo=
titiits$ousrot oÍIer ťrt) ruetbeň in' ollen
teiten !B eftbeuti$ tonbs tii$ti ge lltitorÚeiz
ter geíuÓt. Eei Eeroč$rung lDilb Eeií'
bcberiÓoft !1 ll'ltsJi$t gefteut-. $nterefitn.
ten mógen ibre 3uiďttiften untet_nennÍóolt

"€_3iftcn6mógli$beit" on ben EerÍog bes
llfQet Eunbbriefs figten.

ltf$erin' 26 $o!re, mit 6itibr. toóter,
|u$t $otohterfeften 8ebensgefó$tten. .ju=
lÓriften unter ,,óeimot" on ben Úertog.

_ 'GeÍegenleitshouf fiir fiufihetl F.subo,
lebt gut etbolten, biÍIig au oerhouÍen: €bi
Ítler6, 6etb $uti$enteutlclítt. 12

\-
\,, Rehau - Fahrer! Die \7irtďeute von dcr

,z^lnElsterquelle" laden ihre alten Freunde und
Gň}tc herzliďr ein zu eincm Besuch ihrer neuen

t
I

Es starben fern der Hcimat
Ro(baďrs katholisďrcr Kůnstler _ Pfarrer

gcstorben. Am 21. Juni erlag in Stetten bei
Karlstadt/Main ffarrer Emanuel Vo g l, erz-
'bisóóflid'er Notar dcs Erzbistums Prag, im
58. Lcbenljahrc cinem KehlkopÍlciden' das
ihn 3 Jahre lang sďrwer gequiilt hatte. Dcr
Verbliďrene, ein gcbůrtigcr Stadt-Sóónbaóer,
iibernahm 1923 die t'atholisůe Diarpora_Pfarrei
Ro8baó und wřkte hier fast 20 Jehrc, bis
€r wáltrcnd des zweitcn \řeltl,riegcs naďr Tre-
bendorf bci Eger kam. Es war bei uns da-
hcim weitcren Krcisen wenig bckannt, welďr
feinsinoiger und wahrhaft univcrsaler Mcnsů
dic Ro8badrcr katholfu,úre Seclsorge innelratte.
Er sclbst mldrtc aus scinen Bcgabungen kein
lVccn, soodern hing besďreidcn und still 9€i-
nca kiiostlerisďrcn Bcfassungen na&. Als
Komponi* sďrópfrc er křdlenmusikalisďrc
\7erke von hohem kiinstlcrb,dren !ícrte. In
Rďb.ď' enutandcn Kirócnlicder, Mesen,
iiber 30 Strcióquartettc und mehrere orato_
ricn. Nadr seiner Vcnreibung sóuf er noďr
cio ticfsůiirfendcs Requicm uád weitere geist-
lióe Lieder. Aber auch als bildendcr Kiinstler
betátigte cr sidr erfolgreió. Dic Innenaus-
st.ttung scincr RoBbaď'cr Kir&e war sein ur-
eigenstes \7crk. Er sďrnitztc die beiden groBen
Scitenteile des Hauptaltars, zu dencn dann
Obcrlcbrcr Vralawik und seine Todrtcr die
Melercicn bercrgten, vervollstándigte dic Krcuz-
wetlt.tion€n durdr Sónitzereien und fcrtigte
mit kunstvoller Hand die Kirdrcnbclcuótungs_
t'órper sclbst. Auó seinc 'Vohnuog stattcte
cr durďr lclbstgesdrnitztc Rokoko_Móbcl rus.
Bci alledem war er seiner Gemcinde ein treuer
und hingebender Hirtc. In scincr Exilheimat
crfreute siďr der Vcrstorbenc bei Einheimigďren
und Vcmicbenen glcid:er Verchrung und
Belicbtheit. Einc untibersehbarc Trauerge-
mcinde gab ihm das letzte Geleitc.

($cn8- unerrDo_tt?t DctÍóieb naÓ hut'el, fď'Deret
$l-onEbeit mein liebet (Ďotl? unb Eátei Eruucr,glrcoger unD Dnhcl

Gaststátte 'Kuppel" bei Selb, Bahnstation Er-
\ kenreuth. Práchtjger Ausiďrtspunkt auf die
,, alte Hrimar.:. ,fu-+; Hainberg, 'Forst, Nasen-

glm 11.6. ó2 Deríóiťb noú tonqem, íúmeren. mlt
grofier Ocbulb erttcgcnem 8etbcň unfiró ÍlebeDoÍIe,
bcr8?n5gute, Ít.t5 Í}ltfsbereit. fiuttei, 6qmleger'
muttcr, Dmc, e{mefter unb gcntc

$rou ![lcric íB_ulert geb. €$óppÍ,
lBltloc

im llÍtcr gonJ6 $o!ren in oberem9/iaunus (fr'
Uiorr)._ 30t lJ.ben rDor Ítets 

'BfÍiótertiiuung 
unD

9tuÍoplel':'1g' filr clt bic Sbten.'foii oeitcten "un1iie
teur cntílloÍ_cn'e om-t4. $uni untcr grof,er tseiel=ligung bet cint'eimlfóen-unb allet -lgcřtrlebenen

8ur lťbt.n gtubf.

$n tlcfer gtouct: !Ínton ElÚctt
$cmlÍlcn 9]lhoÍous qlubcÍt.
$u01, Soicl, ficugcboucr.

$err 2ÍboÍf 8ong
ofonDou'otl.! rtttD gúttbt'itt t. !t.

noďl einem otbeltsteiď|en 8eben im 70.lebcnsichr.
5le -$ec_rblgung fonb t'm 26.$unt 1952 tn oiÍÍ;lt;.
óouÍrn ított.

3n hiuer ttouer: íllnna 8onB geb. rBÍob, octtin' OtpLSng. tBtllt 8ons, Oobn, Únb 9ÍnDetrocnble.

6ificÍts!cufcn 3tl"
nt' Eottcnbutg'8cobet (ftlilcr Unterfsónbo{).

9lol hut'cť sron&belt uetf{ieD cm g. $uni unferc
gute, tt.uíorg.nbe gtlutteŤ, oroBmuttcr, lltgrof,:
mutt.Í, glrDl'g.tmutteÍ, ElDeÍteŤ unb Icnte
$rou Eerto 6teÍon gcb. lBunberÍl$

lm !Ítter uon 80 $o$ren. g8lt bett.ten Íi. om
12. 6. E!Ť'lcbten_{u't1e in fitr$letm l!eú (Íriiber
aÍíú, 6alntDeg 2176]

$n ftillcr Stouet:
,$crmann glcfon mit ÍYtou, (Duíll 6tcÍon
cnlÍ gtrfoÍ mit 8Ťou, {lllart$o$cI6 giu. Etefon
mlt (9attert, Gnkelhinbet unb llrcnhcl.

b, Blitzhiibl, Himmelreichérstr. usw., Fcrn- \

stecher und Fotoapparat von Ihrem Versand-
haus Seidl, jetzt KitzingeniM. Gratisprospekre,
auďr Teilzahlung.

Polstermóbcl, Matratzcn, Sprirngrahmcn,
Metallbetten liefert fraďrďrei ňadr |eder Sta-
tion, an 3ekannte auf Teilzahlung, řIans řIerr-
mann, Sattler' und Polsterer, Spňgenberg Bez'
Kassel (frůheí Neuberg b. asér)

Bettfedern ,ifiTl)á,;a;n, feřťile Betten und
Kissen von erster' Quelle bei gÚnitigen Preixn
von Ihrer altbewáhrten Heimatfirma Bettfedcrn
PloB, Dillingen/Donau.

- r-

"Asdrcr Rundbrief', Verlag IIse Tins @ Tirsdrenreuth/
opf.' SďlicBfadr 5. _ Postsóc&kontó Niirnberg Nr.
69811. Girokonto 432 bei dcr Kreissoartrrsc Tirs-chen-
reuth. - Erscheinungsweise ieden i. und 4. Samstag
im Monat (Ausnahnren werden vorher mitgctcilt). -J
Monatsbczugsprcis %' O.75. - Jm Postbczui crhlltlió(ó../ monatlich Zustcllgcbiihr). - Druď: E Í'oh\
Tircócnrcuth.

- 85. Geburtstag: 'Frau Helene Budıheim
(Resselgasse) am 13. 7. in Selb, Schillerstr. 17.
Sie ist nach wie vor wohlauf, liest, sdureibt
und strickt noch sehr viel.

84. Geburtstag: Herr' Gustav Pidcl (Geld-
zusteller Stadtbahnhofstr., nach seiner Pensio-
nierung Sebusein/Elbe) am 10. 6. in Callenberg
b. Waldenburg/S`achsen,' Bachgasse 11. _

81. Geburtstag: Frau Anna Seidel (Sticker-
str., Wwe. des Spitzenfabrikmeisters Ernst S.)
in Wittgensdoı'-f b. Chemnitz, Kurzestr. 4.

Q Vermählung: Erich Thoss (Talstraße) am
14.'-6. -mit Helga Köhl in Niederhofheim/
Main-Taunus. . -

\ ı _

_ Als Vermälılie grüßen

Heinz Wohlrab _
Ingeborg Wohlrab geb. Simon

TlıiersfıcI'mIOfr. 24. 6. 52 AschfPosilıol1lweg
Landshut/Dammsir. I5

' ` Statt Karten
= Ihre Verlobung geben bekannt'

Else Adrian _
Walter Swoboda

6 Neıılıtltıı, 15. Juli 1952 Neuhaus, Kr.'Poderborn
_ - Residenzsir. 37

(Asch, Selbergasse 3)

Die glückliche Geburt ihres ersten Kindes
URSULA -zeigen líoclıerfreui an

Gnsfcıv ıı. Anni Czech geb. Alles
Hulieribaclılffersfelcí, April 1952
(Asch. Lerchenpölılsir 16)

es Es starben fern der Heimat
` Roßbachs katholischer Künstler-Pfarrer

gestorben. Am 21. Juni erlag in Stetten bei
Karlsstadt/Main Pfarrer .Emanuel Vo g l, erz-
bischöflicher Notar des Erzbistums Prag, im
58. Lebensjahre einem Kehlkopfleiclen, -das
ihn 3 jahre lang schwergequält hatte. Der
Verblichene, ein gebürtiger Stadt-Schönbacher,
übernahm 1923 die katholisd-ıe Diaspora-Pfarrei
Roßbach und wirkte hier fast 20 Jahre, bis
er' während des zweiten Weltkrieges nach Tre-
bendorf bei Eger kam. Es war bei uns da-
heim weiteren Kreisen wenig bekannt, welch
feinsinniger und wahrhaft universaler Mensch
die Roßbacher' katholische Seelsorge innehatte.
Er-selbst madıte aus seinen Begabungen kein
Wesen, sondern hing bescheiden und still sei-
nen künstlerisdien Befassungen nach. ` Als
Komponist schöpfte er kirchenmusikalische
Werke von hohem künstlerischen Werte. In
Roßbadı entstanden Kirdrıenlieder, Messen,
über- 30 Streichquartette und mehrere Orato-
rien. 'Nach seiner Vertreibung schuf er noch
ein tiefschürfendes Requiem und weitere geist-
liche Lieder. Aber audi als bildender Künstler
betätigte' er sich erfolgreich. Die Innenaus-
stattung seiner Roßbad-ıer K_ird:ıe war sein ur-
eigenstes Werk. 'Er sdmitzte die beiden großen
Seitenteile des Hauptaltars, zu denen dann
Oberlehrer Watzlawik_ und seine Tochter die
Malereien besorgten, vervollständigte die Kreuz-
wegstationen durch Schnitzereien und fertigte
mit kunstvoller Hand die Kirdıenbeleuchtungs-
körper selbst. Auch seine Wohnung stattete
er durdı selbstgeschnitzte. Rokoko-Möbel aus.
Bei alledem war er seiner Gemeinde ein treuer
und hingebender -Hirte. In seiner Exilheimat
erfreute sich der. Verstorbene bei Einheimisdıen
und ~ Vertriebenen gleicher Verehrung und
Beliebtheit. Eine unübersehbare Trauerge-
meinde gab ihm das letzte Geleite.

Der tragische Tod des letzten Egerer Erz-
dedrıants Wilhelm D o p pl , .worüber wir be-
reits -berichteten, ließ bei vielen Aschern die
Erinnerung wachwerden an die dreijährige
Katecheten-Zeit, die er in unserer Heimatstadt
als Seelsorger und Erzieher verbrachte. Hier,
auf dem Boden konfessioneller Toleranz, fühlte
er sich seiner Art und Einstellung gemäß wohl
und knüpfte mandıe freundschaftliche Bande.
So mag es auch kein Zufall geblieben sein,
daß der so jäh aus dem Leben Gerissene i_n
seiner neuen Heimat,'dem hessischen Städtchen
Asslar, in der evangelisdıen Kirdıe aufgebahrt
wurde und daß ihm sein dortiger protestan-
tischer Amtsbruder die ergreifendsten Ab-
schiedsworte nadırief, die an seinem Grabe
gesprochen wurden. Trotz. eines schweren
Unwetters, das während des Begräbnisses nie-
derging, harrten buchstäblich Tausende aus,
bis eine schier endlose Reihe von Sprechern
ihre Kränze niedergelegt hatten.

Herr Hermann Rösch (obere Hauptstraße,
Schablonenzeidıner) 50jährig am 12. 6. in
Erkersreuth. Landsmannschaft, Gesang- und
Turnverein gaben ihm die letzte Ehre. Seine
82jährige Mutter' mußte in der Ferne ihren
großen Schmerz' um den frühverstorbenen
Sohn durchkämpfen. Sein Chef bekundete,
welch empfindliche Lücke der Verstorbene in
seinem Betrieb hinterläßt. Seine Heimat hatte
er in Bildern und Versen immer wieder fest-
gehalten. Mit der Pfarrersfamilie Alberti, de-
ren Hausgenosse' der Verstorbene war, ver-
band ihn herzliche Freundschaft. -- Frau
Berta Stefan (Hainweg) 81jährig am 12.6.
in Kirdıheim/Teck. Tief erschüttert waren
ihre Angehörigen, als die Greisin auf dem
Sterbebette vernehmlich zu. singen begann:
„In der Heimat 'ist es schön . . .” Sie hatte
sich sehr auf Rehau gefreut, wohin sie sicher
kommen wollte; ihr Sohn, der Kunstmaler
Emil Stefan, hat dort bekanntlich seine neue
Heimat gefunden. -- Frau Karoline Wagner
(Rudolfsg. 8) 94jährig am 27. Mai in Rehau,
dessen älteste Einw__ohn_eı-in. sie. war. __ ,

*Ilm 11. 6. 52 nerfcljieb nach langem, fcbmeren, mit I
großer Gåebulh ertrngenem Qeibeıt unfere liebevolle,
ílßrgensgute, ftets hilfsbereite illlutter, ëclμuiegev
mutter, Dma. ßdıweftet unb ¶ı:m1e_

ßrau Qltariu êöuberl geb. C-Bclıöppl,
Qlšítıııe _

im Qllter nnn_76 Scıljren, in Dberemslícıunus (fr.
fiorft). Sbrßeben mar ftets âßflicbterfilllung unb
Qlufobferung für all bie Sbren. Qßir betreten ımfere
teure (Entfdjlufene am 14. Suni unter großer ¶3etei=
ltgung her íšınljeimifcben unb aller fiüettriebenen
gut legten ílluhe.
Sn tiefer Steuer: Qluton êäuberl

íšıınıilieu Qfliltnlaus Qäubeel,
áubl, Stııfnl, Neugebauer.

(bang unerwartet tıerfchieb _nacb burger, fcljınerer
.Rrcınbbeit mein lieber (Bette uns Eßatet, Qâruber.
ëcbmager unb Onkel _

P .ßerr Qlbulf Sang
Dfenbaunnlíer unb Sšıınbmirt i. 92.

nach einem urbeitsteidjen Sieben im 70. Bebensialjr.
äbie Sßeerbigung fcmb t nt 26. Suni 1952 in G3iffelts=
bcıufen ftntt. - _
Sn ftiller Eírauer: *Hurra Bang geb. 913103, _G3a±tin

_ ' _ §9tpl_Sng. Qliillt Bang, Øoljn
' ' unb Qlnııerınanbte.

(ßiffeltsíjnufen 31/3 ` _ _
Rt. SRut±enburg=2cmber (früher llnterfcljünbaclj). _

Sftcıcb burger Rrankljeit netftljieb um 9. Simi unfere
gute, treuforgenbe Qllutter, ßruhınutter, 1.Irgro|';=
mutter, Øtbmfegermutter, Øclgmefter unb ícınte
Stau íßertu Øtefım geb. Qßımberlidj

im Qllter non. 80 Sabren. Qßir betreten fie am
12. 6. gut legten Qlulıe in Rirclıbeiml Seth (früher
Sllfdj, .fiaímneg 2176)
Sn ftiíler írauerı
.Qerutann ötefnn mit íšrcıu, (fiuítl Øiefcm'
(Emil ßtefun mit íšrcuı, Qliuttlju äeíg geb. štefan
mit Cbutten, (Enkelkínber unb Llrenkel.
l 

.. 5.,.-

.ßerglidjen åšank allen lieben íšreunbtn unb SBe=
kannten, bie unferen Cöclıımerg um unferen lieben
syrimgegangenen, .*?errn ßenrg .íjenııl burcb liebe
Qßorte gu linbern uctjterı. - '
Quftencıulâßorarlberg, Sfiljeinftr. 3 fiantilie .fiemtl
Qnngeııláöeffen, ëanbıueg 2

Stleine Qlngeigen
flllleu ëeljreiben, bie gut 'ılßeiterleituıtg -an Renm-

wortıftlbreffcn beftinnnt finb, wolle bitte eiufııdıes
Gßriefporto beigelegt met-ben.

Eatricber Qlclıtungl ¶Bír fucljen gum fo=
fertigen (Eintritt perfekte, unabhängige
(štriclıet in Qllıbotblobn, für 921otoı:= unb
säanbflacljftricltmafcljinen. filßocljenuerbienft
.SD/íí 150 - 200.-_ Qšemerbungen mit 53e=
benslauf unb 3eugnísabfcl)riften erbeten an
_C5tricR= unb Qßirhwarenfcıbtilt Gñmbáfy. 911.
ßålabbad), (Zickenerftt. 23. i

(ßuteingeticbt. Eštoffljunbfclıuljfabrih fııclıt
gum fofortigen (Eintritt åbirelıtrice u. 91111«
fternälıeriıı, bie mit allen noıclıommenben
Qlrbeiten vertraut tft. Qäemerbungen mit
ben iiblichen' Unterlagen erbeten unt. „RW“
an ben Q3eı:Iag Qlfclıer íüunbbríef.

c Qåei Qlialern unb išacíjgefcljäfien beftens
eingeführte: Qšertreter bietet fiel) bıırd)
Qllítnabme eines bekannten ílllasrkenartíhels
gute gufäglitlje ßerbienftmöglimkeit. (Reine
Qßalgen ober Gšcljublonen). ßufcfıriften un-
ter „Sris“ an ben Q3erI_ag Qlfrljer Qiunbbrief.

¶;ür ein Qirelttnerfanb-(ßefclıäft (Qua-
litätsbausrat aller Qlrt) werben in allen
Seilen Qßeftbeutfcblanbs tücljtige Qlliturbeie
ter gefucbt. Qiei Qâemäbrung mirb ¶eil=
habeflcbaft in Qlusficljt geftellt. Sntereffcm
ten mögen ihre 3ufc!;tiften unter âennmort
„@_tifíen5möglid)heit'* tan, benlíüerlag bes
Qlfcljer Qiunbbriefs richten.

Qlfclıer Qlteclıauilser, firm in SJ1äl1= unb
Øıpegicıclnäljmcıfcljinen = íüetıaraturen fnmie
ëclılbffercıır-beiten, .§f5.=$§übrer-fcljein 2 11.3,
fucljt 9J3íı:lıungskreis. íšrbl. Qlngebote erbe-
ten unter „911ecl)anibeı:“ an ben Q3erIag
Qlfdıet Qiunbbrief. _

Qlfclıerin, 26 Sabre, mit ßjäljr. Qocljter,
fucl)t cljatalıterfeften Qebeusgefäbrten. 3u=
fcbriften unter „.§f)eimat“ an ben íšeršug.

(ßelegenbeitskauf für Qllufilterl F=¶ııba,
iebr gut erhalten. billig gu verkaufen: Gšbi
ímerg, Cšelb Sjutfdıenreutlgtırftr. 12

' ehau-Fahrer! Die Wirtsleute von der
Elsterquelle” laden ihre alten Freunde und

te herzlich ein zu einem Besuch ihrer neuen
Gaststätte „Kuppel” bei Selb, Bahnstation Er-
kersreuth. Prädıtiger Aussidıtspunl-tt auf die
*alte Heimat: Asch, Hainberg, Forst, Nassen-

glas steht zur Verfügung. :Auch Übernachtungs-
möglichkeit. Auf frohes Wiedersehen .l Fam.
___l_=,tauk.ıınd____.l:-'e_ie1ılerınann.... .. '

i Fahren Sie nicht nach Rehau ohne Feld-
stecher und Fotoapparat von Ihrem Versa_nd-
haus Seidl, jetzt Kitzingen/M. Gratisprospekte,
auch Teilzahlung. _

Polstermöbel, Matratzen, Sprungrahmen,
Metallbetten liefert frachtfrei nach jeder Sta-
tion, an Bekannte auf Teilzahlung, Hans Herr-
mann, Sattler und Polsterer, Spangenberg Bez.
Kassel (früherlgliewuberg b.- Asch)

Bettfedern und iDa"iiii`en,'fe`i-tige Betten und
Kissen von erster Quelle bei günstigen Preisen
von Ihrer altbewährten Heimatfirma Bettfedern
Ploß, Dillingen/Donau." - - "
_ 

„Ascher -Rundbrief", Verlag Ilse Tins @ Tirschenreuth!
Opf., Schließfaclı 5. - Postschedtkonto Nürnberg Nr.
69811. Girokonto 432 bei der Kreissparkasse Tirschen-
reuth. -- Erscheinungsweise jeden 2. und 4. Samstag
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Generaldirektor \řilly Sdrmidt'
unser Ledersdrmidt als Frontsoldat

Von Max Teitler, Sto&heim
Beim Lesen dcr Artikel iiber die Asůer

Sóulen von Gustav Gemcinhardt wurde ió
wieder an e'inen altea guten Freund u. Kriegs-
kameradcn erinnert, an den damaligen Dirck-
tor der Rosenthal A.-G. in Selb, l7ilhelm
Sdrmidt: unseren Ledersůmidt.

Er zog mit uns in den erstcn Augusttagcg
1914 ins Feld, als einfa&er Landser. Als
Soldat war er etwils unbeholfen, hatte er doů
nur eine kurze Ausbildungszeit mitgemaót;
aber er sďri&te sidr sďrlcďrt und reďrt in sein
Sdrid<sal, war er ja untcr seiocn ehemaligen
Sóulkameraden und Jugcndfreunden, und die
halfcn ihm immci wieder' tpenn řgend was
bei ihm niďrt rcót klappte' Auó unser da-
maliser Komoanielommandant oblt. ffrótsů-
,,". ř", ein Šdrulkamerad von ihm, und die-
ser drii&.te mitunter oft beidc Augcn zu.

oblt. PÍróadrner befórderte Sdrmidt audl
sďron in den crsten Septembertagen 1914 zum
Korporal (UnteroÍfizier), sodaB cr von nun an
wenigstens von den groben Arbeiten versdtont

blieb. Von dem Tag seiner Befórderung an
marsóierte iďr mit Sďrmidt volle 9 Monate
lang bei all den Vormársdren und Rú&zůgen
wiJ sie zu Anfang dcs Krieges dcr Fall waren,
am reótcn FlÚgel unseres Zuges' Und lrier
denke iďl immer wieder an dic Nadrtmársďre,
welďre Sómidt viel Sďrwierigkeiten maďtten,
denn cr litt etwas unter Naďrtblindheit'. Er
erzáhlte so gern von seiner Frau, seinem Jul-
ócn. In dcr'!7'intersďrlaďrt in den Karpathen
14-15 sdrliefen wir stets in unseren Erd-
lóďrern odcr Unterstiínden beisammen. Eincs
Morgens hing an unseretn Rei8igunterstand
ein Šóild mit der Aufsůrift "Villa Julďren"'
irgend ein líitzbold hatte es gemalt.

Kurz bevor wir in den Morgenstunden des
2. Mai !5 zum Sturm auf die rusisóc Stel-
lung antraten, iibergab mir Sómidt ein kleines
Etui' Inhalt eine gctro&nete Íotc Rosc, mit
der Bemerkung: ,Sollte mir etwas passiercn,
so sei so gut únd iibermitde meinem Juldren
dicsc Kleiniskeit, sie weiB dann sďron Besóeid."
Der DuróErudr durdr die russisďle Stellung
vollzog ďó, ohnc da( wir nennenswcne Ver-
lustc liatten' Ihm Íolgte der Tag und Nedrt
andauernde Vormarsů bis zum San. Dort
stellte sidr der Russc crst wiedcr. Auf diescm
Vormbrsďr knipste oblt. Klótzer unscrenFrcund
Sómidt in dim Momcnt, als er ahnungsloš
auf der Latrine sa8. Das Bildďren, auf dem
nur das sut cntwi&'elte Hinteneil von Sómidr
z'.' seheň war, sói&te Oblt. Klótzcr, ohne
daB Sómidt etwas wu8tc, scinem Julóen'
Erst spiiter, als iďr als Vcrwundeter in As&
im Laiarctt lag, erbielten beidc von mir die
entsprc&ende Aufklárung.

Am' 15. Mai ist oblt. Klótzer am San ge-
fallen. Iřir beerdigten ihn bei der Kirďre von

Starv-Micsrc unter einem Kastanienbaum, Dicsc
Beeídigung war Sómidt's letztes Fronterlebnis.
Am andercn Morgen wurde er von der deut-
sůcn Militiirverwiltung telefonisó und iiber_
rasócnd voň dcr Front abgerufcn, um in Sclb
in seincr Elektrotedrnisůen Abteilung wiedcr
scinen Mann zu stcllen. Auf seiner Heimreise
hattc cr noú eiu Erlebais. In \řien am Franz-
Joscfsbahnhof wollte cr im \íartesaal l.Klase
speisen, so wie er es bei seinen Reisen als
Dircktor immer gcwohnt war. Er hatte aber
niót mit den do}t anwescnden offiziercn ge-
reónct. Sóneller als cr dcnken konntc, wurde
der zerlumpte und noó von Sói.itzengraben-
dre&, bcsudeltc Landscr von den anwesenden
Offizieren an die Luft gesetzt. Dicse Dcmiitigung
konntc'Sómidt sein Lebcn lang niďrt vcrgescn.

Mit dicscn besdreidenen Zciien soll -niót
gesagt sein, da8 iďr Generaldirektor Sómidt
áls éhemďgcm Frontsoldatcn ein Denkmal
setzen will, sondern cs sind nur persónliďre
Erinnerungen von mir an cincn Frcund, der
es. in scinem lrben zu AuBcrgewólrnliďrcm
braďrte. Es soll damit gesagt scin, dď auďr
der unbemittelte, aber tiiótige Absolvent un-
screr alten gutcn Biirgersďrule, und der da-
rauÍfolgcnden Fortbildungss&ule in der \řirt-
sůaft bis zur hóósten Stelle kommen konnte.
Denri es stand bestimmt nidrt an der Třiege
Sómidts gesďrricben, da8 er einmal Gcneral-
direktor der Rosenthal A.G. wcrden wird, und
es bildete sió der ehcmalige KauÍmannslehr-
ling in dem Kohlen- und Agenturgesóáft!íoďrc
auf unserem Rathausplatz bestimmt nidrt cin,
dafi cr einmal im \řinsdraftsleben Deutsólands
eine soldre Stellung einnehmen werde.

in Buugl han de Broamá bisn,
de olwán Mu&n han eun gfo&t.
A poar sán af ná Bánkná gsessn,
und han sidr mandrn sřitz dizhlt _
a hafm sán in VasŠá'gwesn
und anárá han Fu8ball gsphlt.
De mcistn woán wej d'Indianá
ráutbrau' de8'd s€ niát wiedákennst,
oágsómiert woá euná wej dá anná _
vá látá Crem hiut d'Sówarta gl?inzt.

In Rosn han de giingstn Kinná
vá Káasblumán a StrauBn zupft,
de Gró'Bán, wo'n sďta sďrwimmá kinná,
siin krciz und quer in Teiďr eigbupft.
Ei, woá dees allwáál woos zan Laďtn,
wej háuts zenstimme gsprejtzt u pflatsót,
wenn euná wollt ná Heótirá maďrn
und iis min Bauďr aÍs ![asi klatsďrt'
A manůá háut siďrs Knej áafgsdrundn,
der woá náu druntn bis am Grund -dei wo'n niát rióte sď'wimmá kunntn,
dej han halt pfludfu wcj a Hund!
Ba derá Hitz woá dees koá '!řunná,

in Tciďr hiuts gwawlt Kuipf an KuápÍ,
má háut keun Plarz zán Sďrwimmá gÍunná,
ás woá wej in Mólwiirmátuipf:
Dees \řassá háut oft garsdlte grodln'
ás woá bróihwarm und áá groosgrái -dees háut eun glangt de ganzí \7oón,
in warmá Bróih woá s'Boon niát sďrái.

Má iis oft geán in Sďrwimmteiďr gangá,
wcnns niát suá nárisdr vullá woá _
*oos *'olit má owá sdra válangi _
da Ásóá Sówimmteiďr woá zá kloá!
As \řindrood is zwoá ganz sďrei gloffn,
neá wenn koá \7iid woá, is vástummt,
owá a Kouh hiiit rnejár& gsoffn,
als woos dees !řindrood !7'assá pumpt!
Dea Teidr woí bláu8 á \7assáladrn
fůr suá i ziemle gráu8i Stadt,
und háut _ dáu kunnt má nix droá madrn -án v| zŽ sówaďrn ZouláaÍ ghat,

A paar wóán wej de'!řasáratzn,
dei_ woán in Teiďr de ganzá'!íoďr,
Boum und M?iila, Leit mit Glatzn - -in Asďri Sďrwimmteió _ sůei woás doďr!

Karl GoBler.

Da Asdra Sdrwimmteidr
\ťenn d'Hundstooó woán in hóidrstn Summá,
woás $7ectá demisď' haa8 und sówl,
nau sen de Leit in Sówimmteiďr kummá,
han Aátriit zohlt, ás wo8 niát vl.
Dc Grousn han dáu nea a Kroná,
de Kinná han á Fufzgál zohlt,
náu durftmá boon u kunnt sid'r sunná,
wos háut má diu nu wcitá gwollt!
Und grammlt vull voá náu dej \7ieso,
de eun slin glegn, de anáo gho&t _

Asóer Heimatgfuppe
in Holenbrunn

Fast jeden Sonntag treÍfen
sidr zwanglos in der Bier-
ýirtsóaft Anton síolf in
Holenbrun die dort woh-
nendcn Asďtcr, zu dcnen
sidr audr dic Liebcnsteiner
in alter heimatlidrer Ver-
bundcnhcit gescllen. flerz-
liďres Einvernehmen besteht
auďr zu den in Tbiershcim
ansássig gewordenen Asďler
Laodsleuteo. Unser Bild
zeigt die Holenbrunner
Heimgtgruppe auf einer
Maifahrt am Eppredrtseein
im Fiůtelgebirgc. Gemein-
same!7anderun gen gehóren
námlidr auďr in ihr Pro-
gramm.

In Rotthalmiinster/Ndb.
veranstalretc die Sudeten-
deutgůe Lendsmannsďtaft
rm 22. 6, ein Treffen des
SL - Kreisvcrbandes Gries-
baďt, zu dem als Spredrer
u. a. Staatsekrctiir Ober-
llnder crsďrienen war. Un-
scr Lm. Albin Martin (Ncu-
bcrg), KreistaBsmitgl., wur-
de dabei als politisóer Be-
rater in die Vorstandsďtaft
dcs Krcisverbandcs beruf en.
Das nebenstehendeBild zeigt
eine Gruppe von Asůern
aus dem Rottal, die an
dcm Treffcn teilnahmcn.

Direktor Sdrmidt als Korporal mit seinem Julďren

Lidrtbild Herrha Rypecek-Nauths "'l
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GeneraldirektorWilly Schmidt,
unser Lederschmidt als Frontsoldat

Von Max Z eitle r, Stodsheim
Beim Lesen der Artikel über die Ascher

Sdıulen von Gustav Gemeinhardt wurde ich
wieder an eınen alten guten Freund u. Kriegs-
kameraden erinnert, an den damaligen Direk-
tor der Rosenthal A.-G. in Selb, Wilhelm
Schmidt: unseren Lederschmidt. _

Er zog mit uns in den ersten Angusttagen
1914 ins Feld, als einfacher Landser. Als
Soldat war -er etwas unbeholfen, hatte er doch
nur eine kurze Ausbildungszeit mitgemacht;
aber er schickte' sich schlecht und recht. in sein
Schicksal, war er ja unter seinen ehemaligen
Sehulkameraden und Jugendfreunden, und die
halfen ihm immer wieder, wenn irgend was
bei ihm nidıt redıt klappte. Auch unser da-
maliger Kompaniekommandant Oblt. Pfrötsclrı-
ner war ein Schulkamerad von ihm, und die-
ser drückte mitunter oft beide Augen zu.

Oblt. Pfrötschner beförderte Schmidt auch
sdıon in den ersten Septembertagen 1914 zum
Korporal (Unterofiizier), sodaß er von nun an
wenigstens von den groben Arbeiten verschont

Direktor Schmidt als 'Korporal mit seinem Iulchen

blieb. Von dem Tag seiner Beförderung an
marscbierte ich mit Schmidt volle 9 Monate
lang bei -all den' Vormärsdıen und Rüekzügen
wie sie zu Anfang des Krieges der Fall waren,
am rechten Flügel unseres Zuges. Und hier
denke ` idı immer wieder an die Nachtmärsdıe,
weldıe Schmidt viel Sdıwierigkeiten machten,
denn er litt etwas unter Nachtblindheitl Er
erzählte so gern von seiner Frau, seinem jul-
ehen. In der Winte-rsdılacht in den Karpathen
14--15 sdıliefen wir stets -in unseren Erd-
löchern oder Unterständen beisammen. Eines
Morgens hing an unserem Reißigunterstan-d
ein Schild mit der Aufsdırift „Villa ]uld'ıen”,
irgend ein Witzbold hatte es gemalt.

Kurz bevor wir in den Morgenstunden des
2. Mai 15 zum Sturm auf die russische Stel-
lung antraten, übergab mir Schmidt ein kleines
Etui, Inhalt eine getrocknete rote Rose, -mit
der Bemerkung: „Sollte mir etwas passieren,
so sei so gut und übermittle meinem Juldıen
diese Kleini keit, sie weiß dann schon Besdıeid.”
Der Durczhšruch durdı die russische Stellung
vollzog sich, ohne daß wir nennenswerte Ver-
luste hatten. Ihm folgte der Tag und Nacht
andauernde Vormarsch bis zum San. Dort
stellte sich der Russe erst wieder. Auf diesem
Vormarsch knipste Oblt. Klötzer unseren Freund
Schmidt in dem Moment, als er ahnungslos'
auf der Latrinesaß. Das Bildchen, auf dem
nur das gut entwickelte Hinteı-teil von Schmidt
zu sehen war, schickte Oblt. Klötzer, ohne
daß Schmidt etwas wußte, seinem Juldıen.
Erst später, als ich als Verwundeter in Asdi
im Lazarett lag, erhielten beide von mir die
entsprechende Aufklärung. .

Am' 15. Mai ist Oblt. Klötzer am San ge-
fallen. Wir beerdigten ihn bei der Kirche von

-de dabei- als politisdıer Be-

Scary-Mieste unter einem Kastanienbaum. Diese in Buugl han de Broamä bissn,
Beerdigung war Schmidt'-s letztes Fronterlebnis. de olwån Mudsn han eun gfockt. -
Am anderen Morgen wurde er_von der dent- A pom. sän af ng Bänknå gsessn,
schen Mılıtarverwaltung telefonıscb und uber- und han sich mand-m Witz-dåzhlt ..'„.
raschend von der Front abgerufen, um in Selb 3 hafm' sän in Wasšågwesn
in seiner. Elektrotechnischen Abteilung wieder und anårå han Fußball gsphh `
seinen Mann zu stellen. Auf seiner Heimreise 'ı Q _ , ı 0

hatte er noch ein Erlebnis. In Wien am Franz- Q6 incısindyßiiân W61. sd Iıldäfiía -'
Josefsbahnhof wollte er im Wartesaal 1..Klasse “lui rau. 3 O se meat wie Ü cnmit'oagscbmıert woa euna we; da anna -speisen, so wie er es bei seinen Reisen als 0 - 0 .. 0 . ..
Direktor immer gewohnt war. Er hatte aber Va hm Crem haut d Schwarm glanzt'
nidıt mit den dort anwesenden Offizieren ge- 111 Rf_>§n hano de güfigsm Kmfiå'
rechnet. Sdıneller als er denken konnte, wurde Va Kaffsbløuman 3 Strauß” z'±'Pf'›o _ 0 :_
der zerlumpte und nodzı von Schützengraben- fl? G1'°:ßan› W031 S413 Sd1_W1m{T1a k1flfia›
dredt besudelte Landser- von den anwesenden San kfflz und quel' 111 Teich °18h“Pff~
Offizieren an_die Luft gesetzt. Diese Demütigung Ei, ,woä dees allwaal woos. zan Ladı_n_,'
konnte~Schmıdt sein Leben lang nicht vergessen. wej håuts zenstimme .gsprejtzt u pflatscht, .

Mit diesen' bescheidenen Zeiien soll .nicbt. Wennfufiå WOÜI nå H°f±1tå§å_m'ad'm
gesagt sein, daß ich Generaldirektor Schmidt und 113 mm Ba*1d1 *fs Was” klatsdfií
als ehemaligem Frontsoldaten ein Denkmal A manchä håut sidıs Knej ääfgschundn,
setzen will, sondern es sind nur persönliche der woå näu druntn bis am Grund -- -
Erinnerungen von mir an einen Freund, der de] wo'n niåt richte sehwimmå kunntn,
es- in seinem Leben zu Außergewöhnlichem dej han halt pfludät wej a Hund!
brachte. Es soll damıt gesagt seın, daß auch Ba de,-å Him wog dees koå Wunnå, _ _
der unbemıttelte, aber tudıtıge Absolvent un- in Teich håuts gwawlt Kuåpf an Kuåpf, _
5°1'°1' alten guwfl B§11'8el'$d“1l°› “Pd def fla' må håut keun Platz zän' Schwimmä gfunnä,
rauffolgenden Fortbıldungssdaule ın der Wırt- §5 wog Wei in Mölwürmåtuåpf,
schaft bis zur höchsten Stelle kommen konnte. D W 0 hs f ch dj
Denn es stand bestimmt nicht an der Wiege 0 ces 0 åsiâh am ° t äarfl te gm „ih
Schmidts geschrieben, daß er einmal General- âs wolf., rm wm'-in un d aa grcåoåšraàıfli '
direktor der Rosenthal A.G. werden wird, und - ces aug 319.1? angf ,§3 ganza .0 0 dri!
es bildete sid: der ehemalige Kaufmannslehr- mjiirma ic? ,woa S ,Goa {flat} al;
lin in dem Kohlen- und AgenturgesdıäftWoc:he Ma 115 0&3 Sea? 1&1 _5d'1W1m'§5°1d`§, 831133:
au? unserem Rathausplatz bestimmt nicht ein, Wenns ma? sua naflsdi “ina W05* _'
daß er einmal im Wirtschaftsleben Deutschlands W005 Wflnt må-_ °Wå Pd“ Vâlafiogå _; -
eine solche Stellung einnehmen werde. da Asdla Schwlmmfelch W03 Za kl°ai

M ' As Windrood is zwoä ganz schäi gloffn,
. . neå wenn koä Wiid woä, is våstummt

Da Ascha Sdıwlmmteıch _ owå a Kouh häjt mejårå. gsoffn, i
Wenn d' Hundstooch woän in höidıstn Summå, als W005 dees Windf°°d .wasså PUTUPÜ " =
Wo:-'is Weetå .dèimisdı haaß und sehwl, Dea Teich woå blåuß å Wassäladın
nau sen de 'Leıt ın Schwımmteidı kummå, für suä ä ziemle gråußä Stadt,
han Aätriit zohlt, ås woå niåt vl. _ und häut -- dåu kunnt må nix droä madın -
De Groııßn han däu nea a Kronå, åfl Vl Zå Schw?-dm ZOUI5-äf Shat-
de Kinnå han å Fufzgäl zohlt, i A paar wbän wej de Wassäratzn,
nåu durftmä boon u kunnt sich sunnå, dej woän in Teich de ganzå Woch, '
_wos häut mä dåu nu weitä gwollt! ' Boum und Mäjla, Leit mit Glatzn - --_
Und gt-ammlg vull woå nåu dei Wiesn, in Aschå Schwimmteidı -- sehäi woås doch!
de eun sän glegn, de anån ghockt -- I I. Karl .Goßleiz

Asclıer Heima-tgruppe - --
in I-Iolenbrunn

Fast jeden Sonntag .treffen
sich zwanglos in der Bier-
wirtschaft Anton Wolf in
Holenbrun die dort woh-
nenden Astıher, zu denen
sich auch die Liebensteiner '
in alter heimatlicber Ver-
bundenheit gesellen. Herz-
liches Einvernehmenbesteht
auch zu den in Thiersheim
ansässig gewordenen Ascher
Landsleuten. Unser Bild _
zeigt die Holenbrunner
Heimatgruppe auf einer
Maifahrt am Epprechtseein
im Fichtelgebirge. Gemein-
sameWanderungen gehören
nämlich -auch in ihr Pro- ..

 §i
In Rotthalmünster/Ndb. ¦ '
veranstaltete. .die Sudeten- ,
deutsdıe . Landsmannsdıaft
am 22. 6. ein Treffen des
SL - Kreisverbandes Gries-
badı, zu dem als Sprecher '
u. a. -Staatssekretär Ober-
länder ersc'hienen war. Un-
ser Lm. Albin Martin (Neu-
berg), Kreistagsmitgl., wur-

rater in die Vorstandschaft
-des Kreisverbandes berufen.
Das nebenstehendeßild zeigt
eine Gruppe von Asd-ıern
aus dem Rottal, die an
dem Treffen teilnahmen. ' I _ Lichtbild Hertha RYPacek-Nauthe

._6_ __



0ei llehnuet ÚlÍiúshofm ollďn ÍÚon lohnt Dle Íohtt
"Bange maďren gilt niďrt' _ sagen siďr die

Rehauer organisatoren angesióts der Ftille
der auf sic jctzt zum lerzten Rennen ein-
sttirmcnden Arbeiten. Die Quartieranmeldun-
gen tůrmen siďr zuhauf _ man hat siďr
manďtcrorts ein biserl viel Zeit damit gelas-
scn. Aber cs 'wird sďron bewdltigt werdcn
und vorsidrtshalber hált man in Rehau und
Umgebung auďr nodr Untcrktinftc bereit fiir
solďre, die ohne vorherige Anmeldung kom-
men und sagcn werden: 

"So, 
da bin idr. Nun

aber her mit einem Quártier ' ' ."
Ein paar Einzelheiten seicn verratcn: Der

Glii&shafen wird eine cinmalige Saďre. Er
ist drauf und dran, scine As&'er Vorgánger
von einst in den Sďratten zu stcllcn. Natiir_
liďr hat er das traditionelle Fahrrad vorgesehen.
Aber da sind auó zchn Mariannc-Zinner-
MiÍntel, da sind '!7'ernersďre Lederhosen und
Pelzstiefel, da gibt es !íiisdregarnituren und
Porzellanservices - kommt und seht und
kauft Losc, das Stiid< zu 25 Pfennigen!

Die Festsdrrift ist ein di&es Budr gewor-
den, rund 70 Seiten stark - und kostet 50
Pfennige! Sie cnthált ein Fiillc wertvoller hei-
matkundlióer und sonstiger Beitrágc. Auó
wer niót nadr Rehau kommen kann, wird
sie haben miisen. Maót Sammelbestellungen
an Hermann Lippert Rehau Zehstra8c 1, Ihr
bckommt sic zugesůi&'t!

Die Sdriitzenkapelle wird in stattliócr Stárke
aufmarsóieren, ertsmals am Samstag abcnds
zum Zapfenstreiďr, dann zur Tagreveille und
dann immer wieder.

Der Festzug am Sonntag na&mittags soll
ein Bild unserer Gesólosenheit, auďl und erst
reďlt jetzt in der Verbennung, werdcn. Die
Asďrer Hcirnatgruppen (Gmoin und sonstige

Zusammensdrliise) sollen kenntlidr gemaďlt
wcrden. Bcreitet also Taf eln vor und bringt
sie mit; sie sollen wissen lassen, woher Ihr
kommt. Auf diese \íeisc wird der Festzug
zuglciďr cin Bild der gewaltsamen Zerstreuung
sein, die man uns aufgezwungen hat. Hinter
jcdcr sold:er Tafel marsďricren dann die ein-
zelnen HeimatgrupPen. Also niót vergessen'
Gmoi-Búrgermeistcr und sonstige'Madrer":
Tafcln fiir Eure Gruppcn vorberciten und
mitnehmen!

Der hessisďre Sonderzug fáhrt niďrt, die
Bundesbahndircktion Frankfurt hat vom 25. 7.
bis 5.8. keine '!7agen fiir Sondcrzúgc zur Ver-
fiigung. Sie empfiehlt Gesellsdraftsfahrtcn mit
dcn planmáBigen Ziigen und gibt hierfiir fol-
gende Preise an:

bei mindestens bei mindesten

?Tv4g:" l?-!*"4*l
ab Frankfurt a. M. g1,l" 26._ b,Ít 35._

Hanau u. Dórnigheim 24._ 32'_
Asďtaffenburg 22._ 30._
Gemiinden 18.- 24.-'!řÚrzburg 16._ 22._

Dazu kommen bei Eil_ und Sďlnellziigen
noďr dic tarifmáBigen Zusóláge. Unentgelt_
Iiďr befórdert wcrden bei 16 bis 32 Personen
1 Tcilnehmer, bei 33-63 2, bei 64-94 Per-
sonen 3, und bei 95-125 Personen 4 Teil-
nehmer. Es ist also zu empfchlen, siďr ftir
Gesellsďraftsfahrten zusammensďllie8en oder
Busfabrten zu arrangieren. Die Dórnighcimer
kommcn im Bus.

. Ftirs Jugendlager widmet die Fa. Hcinriďr
Ludwig, Hut- und VollstumpenÍabrik Bam-
berg_Beratzhausen/opf. 100 SÚ&' Kopfbedck-
kungen in Form einer Kappe (blau/wei8) mit
dem Asdrer Stadtwappen.

's7er deií3 Besdreid?
Nadrfolgende Fragen, deren Beantwortung

fůr die lí.i&'enlose Entwi&lungsgesóióte un-
scrcr heimisdren Industrii wiětig wire, wur_
dcn an uns herangetragen. Der Fragcsteller
bearbeitet dzt. diese Gesd:iďrte u. zw. das Spe_
zialgebict der'!řirkerei. $řcr immer Auskunft
zu geben vermag, dcn bitten wir, seine Mit-
teilúngen an den "Asóer Rundbrief" zu rid:-
ten. Er triip dadurd: zu einer heimatkund-
lidren Árbeic bei' Die Fragen lautcn:

1. !řaicn die Handstiihlc im Asdrcr und
FleiBner Gebiet Roessďren- oder'!řalzen-Stiihle?
V'ir hatten beide Typen in der Gcwerbesďrule.
\tfelďrc kam erst? Ist der.!řalzcnstuhl eine rein
erzgebirgisďre Entwi&lung? Bezogen dic Asdrer
ihre Stůhle aus dem Erzgebirge oder bautcn
sie sie selbst, und wann?

2. \řann kamen dié ěrsten !íirkstiihle naďr
Alů/Eger?

3. \ťas fiir Einzclheiten sind von der ďten
Strumpfwirker_Zunft ůberlicfert? Kam Flci8en
unter dic Ásďrer Zunft, oder hatten die Flei8-
ner ihrc eigenc? Da FleiBen zu Anfang des
19. Jahrhunderts etwa 50 Strumpfwirker hattc,
war-viellciďrt eine eigene Zunft dort.

Hierzu wird noďt folgcnde Anregung gegc-
ben: Man solltc den Fragekrcis erwcitern und
systematisdt alles Material iiber Entwi&lung
und Aufbau dcr Textilindusuie im Asďrer
Bezirk zusammentragen. Heutc ist nodl sďrrift-
liócs Material' vorhandcn und auó durďr
miindliďre Uberlicferung wtirde siďr noó man-
dres feštstellen lassen. Je mehr Zeit vcrgeht,
umso mehr wcrden Qgcllcn versůiittet und
cs wáre wirkliďr sůade, wenn die ctwa 200-
i?ihriee Gesóiď'te der Tcxdlindusuic unscres
í{eiňatkreises ohne authcntisďre Chronik blei
ben sollte. Jeder, der etwas dazu zu sagcn
hat, sollte sió diescr Aufgabe aus Treue zur
alten Fleimat unterziehen. Zusóriften diescr
Art'nimmt dcr 

"Asďrcr 
Rundbrief" vorlnufig

zu treuen Hánden entg€gen' bis siďr cio Lands-
mann gcfunden habcn wird, der dann das

"Ardriv der Asďrer Tcxtilindustrie' zu lciten
hátte.

Sie mufiten wieder zuťiick . .'.
'!7ie seinerzeit beridrtet, ging zu Jahrcsende

195l ein Transport von 223 "Stráflingin,*iJa-runter auďr drei Landsleute aus dem Kreise
Ásó, aus der Tsďreďrei naďr Dcutsďrland ab.
40 Sudetendeutsóe, dic urspriingliďr mit ein-
gcteilt waren, wurden im letzton Augenblidr
von den Tsóedren zurii&gehalten, da ihre '

Ebegatten noďr niót ausgesiedelt waren. Man
vertróstete sie damit, daB sic zusammen mit
ihrcn Frauen in ein Ausiedluogslagcr kámen
und dann gemeinsam abgesďroben wtjrden.
. Nun wurde bekannt, da8 diese 40 Un-
gliid<lidren am .4. April 1952 wieder an die
Strafanstalten, von dcnen sle gekommen
waren, zur VerbiiBung ihrer Reststrafe zu-
rii&.iiberfiihrt wurden, obwohl diese "Stra-fen" durch ausdriidrlidren ErlaB bereits
nadrgelasscn worden waren. In soldr
hemmungsloser '!ř'eise geht man also .im
Zeiďren der Befriedung" mit Mensdrensdri&-
salen und mit der mensďrliďren Freiheit um.

Die Asdrer Lautstůrift
Licber Asďrér Rundbrief !

Naďr eiocr Umfragc bcim letzten TreÍfen
bcst?itigten iiber 90 0f6 der Befragten, da8 sie
sidr im Heimatbrief am meisten auf die Spalte

'fuinnerungen oa Alt-Asó" freuten und diése
zuallererst lásen; ob mit á'oder oa oder gar
noďr mit a, ist ihnen vollstiindig gleiógiildg.

Iďr weiB als Philologc und Volkskundler
den '!ý'cřt eincr treÍfcnden und g€normten
Lautsďrrift gar wohl zu sďtátzen, man muB
aber doďr ih Betra&t zichen, da8 H. Geyers
Artikel nidrt einem wisscns&afdiďr gebildeten
Forum die Eigentiimliókeiten des Asdrer
Dialektes darlegen wollen, sondern daB sie
seinen Landsleuien cin Bild ihrer hei8geliebtcn
Hcimatstadt vor die Seele zaubern, bei dem
einém'wohl und wehe ums Herz wird. Und
dafiir, lieber Landsmann Geyer, kónnen wir
Dir niďrt genug danken. Bleibc und sďrreibe
so wic bisher ! \Vir verstchen Diďr auďr so,
weil Du dic Spraďre unserer Herzen spridrst'
!í'ir haben 

'núr den cinen !řunsdr: Bleibe
rroďr rcďlt lange gesund und sďraÍfenskráftig

und hilf uns noďt reďrt oft mit Deinen lieben
.Erionerungen" iiber die manďrmal redrt
bitteren Stunden des Heimwehs hinweg !

Mit den herzliďrsten GriiBen
Dr. Franz Diehl, Studienrat.

o**
Karl Go8ler, Sďrwarzenbaó/S., sďrreibt:

Es kommt dodr wohl in erster Linie darauf
an, einc auďr fi.ir dcn einfaďlen Asďrer sehr
lciďrt und mógliďrst ílicBend leserliďre Sórcib-
weise herauszufinden, weldrc ebenso logisďr
wie ungekiinstelt ist. Es ist daher siďrerliďr
auďr zwe&máBig, sidr mógliďlst eng an die
s&riftdeutsdre Sďrreibweise anzulehnen. Das

"Sóre&gespcnst'' im Asďrerisdren bleibt das
beri.ihmte Asďrer "a'. Iďr glaube, da8 in dcr
Dcutung der versďriedenen oa'' unser Lm. Karl
Gcyer wóhl den besten \Veg gegangen ist und
iďr kann ihn in seincr Aufiassung nur unter-
stiitzen. Dazu will iďl folgenden Satz gc-
brauóen:

"Dáu háut wer an zammdráhtn Dráuht
ááfbuágn".

Idr kónnte mir diesen Satz nidrt vorstellen,
wenn man ihn etwa so sóreibcn múBte:

,,Dau haut wer an zammdráhtn Drauht. asfluaggz, oder

"Daou haout wer an zammdrahtn Draouttl
aafbuagn" odcr

,Dau haut wer an zammdrahtn Drauth
aafbuagn".

Die erstc Sóreibweise ist sióerliďr eindeutie
am besten. Iů bin der Meinung, da8 dai
normale ,,a" in der'Sóriftspraďre, welďres der
Asdrer um eine Nuance tiéfer auszuspredren
pflegt, niďrt extra rnit einem Ringel óbena'f
(wie im Sdrwedisdren das dem o áhnliďre á)
gcLennzeidrnet werden muíš, denn sonst můfite
wohl Íast jedes ,,a' mit Riogel bezeiďrnet
werden. Dcr fuďrer spridrt cben das a etwas
tiefcr und das tut er' audr wenn es niďrt be-
sonders gekennzeiďrnet ist, ebenÍalls. \řenn
Lm. Gcycr das tonlose A wie z. B. in:

á langá Stangá oder á annárá Pfanná (eine
andere Pfanne)

mit:oinem &irgel-kennzeidrnet, so ist er da-
mit im Reót. Naó meiner Áuffassung kann
dieses A (audr wie a little im Englisóen)
durdr kein andercs Sďrrifrzeiďren ersetzt s'er-
den, auó niďrt duró das im letzten Rund-
brief vorgesďrlagerre,a'.

Dic Asďrer Sďrreibwcise in unserem Rund-
' brief wird niďrt von Fremdspraďren-Studenten
gelesen, soMern von cinfadren Asďrern. Es
wáre ebenso verfehlt, vielleiďrt ein Lehrbudr
der Asďrer Sóreibweise herauszugcben, denn
ein solďres wiirde niemand kaufen noch lesen.

Idr wiirde noó. cinige Vorsďrláge zur wei-
teren Vercinfaďrung maďren u. zwal wiirdc idr
das sehr viel gebrauďrte ó weitgehend ver_
meiden. Iďr empfehle anstatt dói . . . d.j
(die) anstatt óitz . ' . ejtz (jetzt) usw. In
der Asdrer Mundart btlommt man das ó fast
ni&t zu Gchór und cs sieht aus, als ob die
betrcffenden \7órter aus dem 'Ungarisďren'wáren' Audr das á wiirde idr in vielen F]Íllen
ausmerzen' wic 'r. B. anstatt gáih . . . ceih
(gehen), stáih . . . stejh (stehen).

Vielleiůt wárc es auďt ratsam, mandres
\řort mit Doppelselbstlauten zu sďtreiben wie
z. B. nooB (naí3), Gruu8 (GruB)' dees (dieses),
\íziid (\íind)' áas (aus), haa8 (heiB) usw.

Es sind dies allcs nui Anregungen, aber viel-
leiďrt tragen sie bei, manďIen Asóěr Aus-
dru& in der Sďrrcibweise klarer zu gestalten.
\řolltc man unsere Lautsdrrift in ein 

"System"bringen, dann v'áre tatsáďrlidr ein besonderes
Lehrbudr mit viclcn Regeln notwendig. Das
sďreint aber fÚr unsere RundbrieÍ_Zwe&e niďrt
angebradrt. \íie miissen unser Asďrerisďre
Sďrreibwcise so einfaó wie nur móglidr gc-
stalten. Einen sehr guten und praktisďren
$íeg ist dabei ohne ZweiÍe| unser Lm. Karl
Geyer gegangen.

Mit heimailiďrcn GrůBen Karl Go8ler.

In Karl Geyer's Erinnerungen tritt, be-
dingt durďl seine Ubersiedlung von Himmel-
L'roň naďr Bavreuth und die damit verbun-
dencn Arbeiteí, einc kurze Pause ein'
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tler lirlıııuer filüıhslııtıfeıı allein [rlınıı lohnt nie fuhrt
„Bange machen gilt nicht” - sagen sidi die

Rehauer Organisatoren angesidits der Fülle
der auf sie jetzt -zum letzten Rennen ein-
stürmenden Arbeiten. Die Quartieranmeldun-
gen türmen sich zuhauf -- man ' hat sidi
mandierorts ein bisserl viel Zeit damit gelas-
sen. Aber es ,wird schon bewältigt werden
und vorsiditshalber hält man in Rehau und
Umgebung audi noch Unterkünfte bereit für
solche, die ohne vorherige Anmeldung kom-
men und sagen werden: „So, da bin ich. Nun
aber her mit einem Quartier . . .”

Ein paar Einzelheiten seien verraten: Der
Glüdcshafen wird eine einmalige Sadıe. Er
ist drauf und dran, seine Ascher Vorgänger
von einst in den Sdiatten zu stellen. Natür-
lich hat er das traditionelle Fahrrad vorgesehen.
Aber da sind audi zehn Marianne-Zinner-
Mäntel, da sind Wernersche Lederhosen und
Pelzstiefel, da gibt es Wäsdiegarnituren und
Pprzellanservices -- kommt und seht und
kauft Lose, das Stück zu 25 Pfennigen!

Die Festschrift ist ein dickes Budi gewor-
den, rund_ 70 Seiten stark -- und kostet 50
Pfennige! Sie enthält ein Fülle wertvoller hei-
matku-ndlicher und sonstiger Beiiräge. Audi
wer nicht nach Rehau kommen kann, wird
sie haben müssen. Macht Sammelbestellungen
an Hermann Lippert Rehau Zehstraße 1, Ihr
bekommt sie zugeschickt!

Die Schützenkapelle wird in stattlicher Stärke
aufmarsdiieren, ertsmals am Samstag abends
zum Zapfenstreidi, dann zur Tagreveille und
dann immer wieder.

Der Festzug am Sonntag nadimittags soll
ein Bild unserer Gesdilossenheit, audi und erst
recht jetzt in der Verbannung, werden. Die
Asdıer Heimatgruppen (Gmoin und sonstige

Zusammenschlüsse) sollen kenntlich gemadit
werden. Bereitet also Tafeln vor und bringt
sie mit; sie sollen wissen lassen, woher Ihr
kommt. Auf diese Weise wird der Festzug
zugleich ein Bild der gewaltsamen Zerstreuung
sein, die man uns aufgezwungen hat. Hinter
jeder solcher Tafel marschieren dann die ein-
zelnen Heimatgruppen. Also nidit vergessen,
Gmoi-Bürgermeister und sonstige „Macher”:
Tafeln für Eure Gruppen vorbereiten und
mitnehmen!

Der hessische Sonderzug fährt nidit, die
Bundesbahndirektion Frankfurt hat vom 25. 7.
bis 5. 8. keine Wagen für Sonderzüge zur Ver-
fügung. Sie empfiehlt Gesellsdiaftsfahrten mit
den planmäßigen Zügen und gibt hierfür fol-
gende Preise an: _

bei mindestens bei mindesten
Waçhsenen_ 12 EÜ1'fffiffffi

ab Frankfurt a. M. ED/11 26.- Q)/If 35.--
Hanau u. Dörnigheim 24.- 32.--
Asdiaffenburg _ 22.-_ 30.--

' Gemünden " 18.-_- 24.--
Würzburg ' 16.- 22.-

Dazu kommen bei Eil- und Sdinellzügen
noch die tarifmäßigen Zusdiläge. Unentgelt-
lidı befördert werden bei 16 bis 32 Personen
1 Teilnehmer, bei 33-63 2, bei 64-94 Per-
sonen 3, und bei 95--125 Personen _4 Teil-
nehmer. Es ist also zu empfehlen, sidı für
Gesellschaftsfahrten zusammensdiließen oder
Busfahrten zu arrangieren. Die Dörnigheimer
kommen im Bus.
_ Fürs Jugendlager widmet die -Fa. Heinrich
Ludwig, Hut- und Wollstumpenfabrik Bam-
berg-Beratzhausen/Opf. 100 Stück Kopfbedek-
kungen in Form einer Kappe (blau/weiß) mit
dem Ascher Stadtwappen.

Wer weiß Bescheid?
Nachfolgende Fragen, deren Beantwortung

für die lückenlose Entwicklungsgesdiidite un-
serer heimisdien Industrie wichtig wäre, wur-
den an uns herangetragen. Der Fragesteller
bearbeitet dzt. diese Gesdiidite u. zw. das Spe-
zialgebiet der Wirkerei. Wer immer Auskunft
zu geben vermag, den bitten wir, seine Mit-
teilungen anden „Asdier Rundbrief” zu rich-
ten. Er trägt _dadurch- zu einer heimatkund-
lichen Arbeit bei. Die .Fragen lauten: -

_1. Waren die' Handstühle . im Ascher und
Fleißner Gebiet Roessdien- oder Walzen-Stühle?
Wir hatte_n beide Typen inder Gewerbesdiule.
Welche kam erst? Ist der._Walzenstuhl eine rein
erzgebirgísche Entwidslung? Be-zogen die Ascher
ihre Stühle' 'aus dem .Erzgebirge oder bauten
sie sie selbst, und- wann? _ '

2.- Wann kamen die ersten Wirkstühle nad":
Asch/Eger? -_ -

3. Was 'für Einzelheiten sind von der alten
Strumpfwirker-Zunft überliefert? 'Kam Fleißen
unter die Asdier Zunft, oder - hatten die Fleiß-
ner ihre eigene? Da Fleißenv-zu Anfang des
19. Jahrhunderts etwa.50 Strumpfwirker hatte,
war 'vielleid-it eine eigene Zunft dort.

Hierzu wird nodi folgende Anregung gege-
ben: Man sollte den Fragekreis erweitern und
systematisch alles Material über Entwicklung
und Aufbau der Textilindustrie im' Ascher
Bezirk zusammentragen. Heute ist nodi sdırift-
lidies Material -' vorhanden- und audi durch
mündlidie Überlieferung würde sich noch man-
dıes feststellen lassen. Je _mehr Zeit vergeht,
umso mehr werden Qgellen v'-erschüttet und
es wäre wirklidi sdzıade, wenn die -etwa 200-
jährige Geschichte 'dcr Textilindustrie unseres
I-Ieimatkreises ohne' authentisdie Chronik blei-
ben sollte. ]eder, .der etwas 'dazu zu sagen
hat, sollte' sidi dieser Aufgabe aus Treue zur
alten Heimat unterziehen. Zusdririften dieser
Art_nimmt der „Asdier Rundbrief” vorläufig
zu treuen Händen entgegen,_ bis sich ein Lands-
mann gefunden haben wird, der dann das
„Archiv der Asdier Textilindustrie” zu leiten
hätte. .

Sie mußten wieder zurück .
Wie seinerzeit berichtet, ging 'zu Jahresende

1951 ein Transport von' 223="„Sträflin'g-en,”“”c`!a-
runter audi drei Landsleute aus dem Kreise
Asdi, aus der Tsdiediei- nach Deutsdiland ab.
40 Sudetendeutsche, die urspfünglidi mit ein-
geteilt waren, wurden im letzten Augenblick
von den Tschechen zurückgehalten, da ihre
Ehegatten 'nodi nicht ausgesiedelt waren. Man
vertröstete sie damit, daß sie zusammen mit
ihren Frauen in ein _Aussiedlungslager kämen
und dann gemeinsam abgeschoben würden.

s Nun wurde bekannt, daß diese 40 Un-
glücklidien am .4. April 1952 wieder an die
Strafanstalten, von denen sie gekommen
waren, zur'Verbüßung ihrer Reststrafe zu-
rücküberführt wurden, obwohl diese „Stra-
fen”- durch ausdrücklichen Erlaß bereits
nachgelassen- worden waren. In solch
he_mmungsloser`Weise geht man also „im
Zeichen der Befriedung” mit Mensdienschidt-
salen und mit der menschlichen Freiheit um.

Die Ascher Lautschrift c
Lieber Ascher Rundbrief ! _ '

Nadı einer Umfrage beim letzten Treffen
bestätigten über 90 Ü/0 der Befragten, daß sie
sich im 'Heimatbrief am meisten auf die Spalte
„Erinnerungen oa Alt-Asdi” freuten und diese
zuallererst läsen; ob mit å- oder _oa oder gar
nodimit 6, ist ihnen vollständig gleidigültig.

Idı weiß als Philologe und Volkskundler
den Wert einer 'treffenden und genormten
Lautschrift gar wohl zu sdiätzen, man muß
aber doch in Betradat ziehen, daß H. Geyers
Artikel nicht einem wissenscbaftlidı gebildeten
Forum die Eigentümlidikeiten des Asdier
Dialektes` darlegen wollen, sondern daß sie
seinen Landsleuten ein Bild ihrer heißgeliebten
Heimatstadt vor die Seele zaubern, bei dem
einem "wohl und wehe ums Herz wird. Und
dafür, lieber Landsmann Geyer, können wir
Dir nicht genug dan_ken. Bleibe und schreibe
so wie bisher! Wir verstehen Dich auch so,
weil Du die Sprache unserer Herzen sprichst.
Wir haben nur den einen Wunsch: Bleibe
ııoch recht lange gesund und sdiaffenskräftig

_ __7_

und hilf uns nodi redit oft mit Deinen lieben
„Erinnerungen”_ über die mandimal recht
bitteren Stunden des Heimwehs hinweg!

' Mit den herzlidisten Grüßen _
' Dr. Franz Diehl, Studienrat.

:ir * Ai'

Karl Goßler, Sdiwarzenbach/S., schreibt:
Es kommt doch wohl in erster Linie darauf
an, eine audi für den einfachen Ascher sehr
leidit 'und möglidist fließend leserlidie Sdireib-
weise herauszufinden, welche ebenso- logisdi
wie ungekünstelt ist. Es ist daher sicherlich
audi zwedsmäßig, sidı möglidist eng an die
scbriftdeutsdie Schreibweise anzulehnen. Das
„Sdiredsgespenst” im Ascherischen bleibt das
berühmte Asdıer „a”. Ich glaube, daß in der
Deutung der verschiedenen „a” unser Lm. Karl
Geyer wóhl den besten Weg gegangen ist und
idi kann ihn in seiner Auffassung nur unter-
stützen. Dazu will idi folgenden Satz ge-
brauchen:

„Dåu häut wer an zammdrähtn Dråuht
ââfbuågn”. `

Idi könnte mir diesen Satz nicht vorstellen,
wenn man ihn etwa so_ schreiben müßte:

„Dari hôut wer ôn zammdrähtn Drôuht
~ aafbuôgn”-, oder

„Daou haout wer an zammdrahtn Draouth
aafbuagn” oder

_ „Dau haut wer an zammdrahtn Drauth
_ aafbuagn”. - .
Die erste Schreibweise ist sicherlich eindeutig
am besten. Idi bin der Meinung, daß das
normale „a” in der.Sd1riftspradie,-weldies der
Asdier um eine Nuance tiefer auszusprechen
pflegt, nidit extra mit einem Ringe] obenauf
(wie im. Schwedisdien das dem o"“ähnlidie ä)
gekennzeidinet werden muß, denn sonstmüßte
wohl fast jedes „a” mit Riugel' bezeichnet
werden. Der Asdier spri-cht`-eben das a etwas
tiefer und das tuter, audi wennes _nicht be-
sonders geken-nzeichnet ist, ebenfalls. ' Wenn
Lm. Geyer das tonlose- Al wie z. B.- in: _

å lan-gä St-angå oder å annärå Pfannä (eine
_- andere Pfanne) _

mit -f-einem ~Ringel--kennzeidinet, -so ist- er da-
mit im Redit. Nach meiner Auffassung kann
dieses A (audi wie a little im Englisdıen)
durch kein anderes Schriftzeichen ersetzt wer-
den, auch nidit durch das im 'letzten Rund-
brief vorgeschlagene „f>”. '

Die Asdier Schreibweise in unserem Rund-
'brief wird nidit von Fremdsprachen-Studenten
gelesen, sondern von einfachen Aschern. Es
wäre ebenso verfehlt, vielleidıt ein Lehrbuch
der'Ascher Schreibweise herauszugeben, denn
ein solches würde niemand kaufen noch lesen.

_Ich würde nodi einige Vorschläge zur wei-
teren Vereinfachung machen u. zwar würde ich
das sehr viel gebrauchte ö weitgehend ver-
meiden. Ich empfehle anstatt döi . . . dej
(die) anstatt 'öitz . . . ejtz (jetzt) usw. In
der Ascher Mundart bekommt man das ö fast
nic:l:it zu Gehör und es sieht aus, als ob die
betreffenden Wörter _aus dem „_Ungarischen”
wären. Auch das,ä würde ich in vielen Fällen
ausmerzen, wie hz. B. anstatt- gäih . . . gejh
(gehen), stäih . . . stejh (stehen).

Vielleidit wäre es audi ratsam, manches
Wort mit Doppelselbstlauten zu sdireiben wie
z. B. nooß (naß), Gruuß (Gruß), dees (dieses),
Wiid (Wind), ääs (aus), haaß (heiß) usw.

Es sind dies alles nur Anregungen, aber viel-
leicht tragen sie bei, mandien Ascher Aus-
druc:k in der Schreibweise klarer zu _ gestalten.
Wollte man unsere Lautschrift in ein „System”
bringen, dann wäre tatsächlich ein besonderes
Lehrbuch mit vielen Regeln notwendig. Das
sdieint aber für unsere Rundbrief-Zwecke nidit
angebracht. Wie müssen unser Ascherisdie
Sdıreibweise so einfach wie nur möglidi ge-
stalten. Einen sehr guten und praktischen
Weg ist dabei ohne Zweifel unser Lm. Karl
Geyer gegangen. _

Mit heimatlidıen Grüßen Karl Goßler.

In Karl Geyer's Erinnerungen tritt, be-
dingt durch seine Übersiedlung von Himmel-
kron nadi Bayreuth und die damit verbun-
denen Arbeiten, eine kurze Pause ein.



Erteilung von Bestátigungen
ůber zuriickgelassene Sparguthaben

Die aus Anla8 des Sudetcndeuts&en Tages
1952 in Stuttgart zusammengekommenen Be-
triebsangehórigen von Sparkassen aus dem Su-
detenland und Protektorat haben iiber die
$Tiinsdre beraten, die wegen dcr Anmeldung
zu dem Vércriebenensparerges€tz táglió von
den Sparern ihrer Anstalten an sie geriďttet
werdcň. Viele begehren eine Bestátigung oder
sogar eine eidessiattlidre Erklárung iiber den
Bestand ihrer Sparguthaben, da ihre Sparbti-
ďrer meistens duró \řegnahme durch die
Tsdredren in Verlust gcrieten. Naódem von
keiner Sparkasse aus dem Gebict der Tsďre-
droslowaLei Kontenmaterial in das Gebiet der
Bundesrepublik vcrlagert wurde, sind die Spar-
kassenangestellten n i ďr t in der Lage, nadr d'em
Gedáďrmis derartige Bestátigungen oder eides-
stattliďlc Erklárungen zu vcrteilen, zumal die-
selben naďr dem Gesetz niďrt als Beweisur-
kunden angesehen werden. Sie bitten daher,
derartige Begehrcn niďrt zu stellen. Da jedoďr
noů ándere Beweismittel durďr eine Redrts-
verordnung anerkannt werden sollen und aus-
serdem Bestrebungen.seitens dcr Sudetendeut-
sďren Landsmannsdraft im Gange sind, Bestá-
tigungen iiber zurti&gelassene Sparguthaben
aus der Tsóeóoslowakei zu erhalten, empfeh-
len sie, das Ersd:einen der Reďrsverordnung
abzuwarten' jedodr auf alle Fálle audr
o h n e Beweisurkunden ihre Anmeldung reďrt-
zeitig, d. i. bis 30. September 1952 vorzuneh-
men, um die vorgesďrriebene Frist niót zu
versáumen. Ma8gcbcnde Stellen haben er-
klárt, daB es niďrt aussiďrtslos ist, den Antrag
einzureiďren, wenn die Sparer genaue Anga-
ben iiber ihre zurti&gelassenen Spareinlagen
mad:en kónnen: Geldanstalt, Sparbuďr Nr.,
Name dcs Sparers und Betrag, und die An-
gaben begrůndet werden kónnen. In diesen
FIillen wird das Amt fúr Sofonhilfe iiber den
Antrag entsďreidcn. Auďr jene, welďle bis
zum 30. 9.1952 nodr keinerlei Beweisurkun-
den besitzen' mógen es niďrt unterlasscn, ihren
Antrag termingemáB einzubringen, um auf
alle Fálle die Ansďrlu8frist zu wahren. Sollte
dabei dic eine oder die andere Geldanstalt
die Ánnahme solďler Antráge ablehnen, so
wird es siďr empfehlen, sió diese Ablehnung
auf dem Ántrag bestátigen zu lassen.

Ein Mann namens '$řolf . . .

Am 23, Juni spradr bei einer Asdrer Familie
in Marktredwitz ein Landsmann namens \ilí'olf

vor, der angab, eben von driiben zu kommen,
wo er eine leberíslánglidre Kerkerstrafe abzu-
búBen gehabt hátte. Die Fluďrt sei ihm ge-
lungen, als er zu Sďranzarbeitcn an der Grenze
eingesetzt worden sei. Die Asóer Familie
gab ihm das Rcisegeld naďr Hof-Mosďrendorf.
Sďron zwei Tage naůher tauďrte \7olf in
Miinďlberg auf und erbielt dort abermals von
Landsleuten Geld, daňit er, wic er angab, zu
seinem Bruder naďr Bayreuth fahren kónne.
Seine Můnďrberger Darlegungen wiďlen in
mehreren Punkten von denen ab, die er in
Marktredwitz gegcben hatte. Der Mann madtte
cincn wirklió mitleiderregenden Eindru&. Er
wies Narben und l7unden auf, in den Beincn
hatte er '!řasser. '!7'enn es siďl um ein un-
gli.i&liďres opfer tsdreóisďrer \7illkůrjustiz
handelt, wird er die notwendige Untersti.itzung
finden und wir legen állen Landslcuten, bei
denen er vielleidrtnodr vorspridrt, nahe, ihm
zu raten' er móge sidr beim náďtsten Sofort_
hilfeamt melden, wo das \řeitere siďrer veranla8t
werden wird. Noďr so gut gemeintc Unterstiiz-
zungcn aber, mit denen !řolf dann weiter auf
\řandersďlaft ginge, verfehlen ihren Zwc&.*-"*

Allc in Fristingen Kr. Dillingen/Do. leben-
den Asďrer Familien wurden von otto Saul,
vor dem wir im letztcn Rb warnten, um das
Anzahlungsgeld ftir Bestellungen betrogen. Sie
crsuďten uns ausdrii&liďr, noďrmals vor dem
Manne zu warnen. Er habe niďrt nur ober-
bayern, sondern auďr Mittelfranken und Sďrwa-
ben unsiďrer gemaďrt.

Eine \řernersreuther Selbst_Kritik
ln unan Asdrer Landla woa doďr \7'ernersó-

raat iiwerall bekannr' Dáu háut ma stets dóš
Spridrwort ghiiat: "Die !7'ernersďtreither
maďrns, wóin sie 's selber wolln''' Eg woa áá
sua gwesn.

Die Asďrer sán d' Sunnte ásganga' han
g'esn u trunkn, u die \řernersóreither, zmeist
die Bauern, han hinta da Sďrci viira g'spitzt,
wói a Spiemaus' wenn d' Ásóer mit Krogn
u Sďrlips kumma sán, u han in !řirtsháusern
fest zeďtt. Die \řernersďrreither han meistns
áis, heiďrstns zwa Glos Bóia trunkn, deinan
háut jeda Pfeng g'reit. Óitz han se wos da-
voa. Die Asďrer han wengstns damals wos
in Mogn g'hatt, mia'!7'crnersůrcither han alles
z'sammg'spart fiia anara.

's7'ea dumm is, mou blait (gebláut) wean.
\7'enn in '!řernersďrraat Kirwa woa, d'Asóer
han die Gansvóiala g'fressn, und mia - avýeng
Pre8wuasďtt, in heióstn Fall a Kna&wiirstl.
Dós reit uns heit nu' sua viel ma Háua afm
Kuapf han.

Zan raÍm, wcnn Kirwa woa, dáu woan d'
\řernersdrreither dáu. Idr wái8 arnal za ulÍa
Kirwa, dáu woan ban Beilsďrmidt in \ťirts-
haus a ganza Bóiataíl vulla Asďrer dáu gwest.
Dói han áďn Doppllitern gsoffn u han gesunga:

"Sind wir niďrt die lustigen Brůder, haben
frohen Mut, denn wir singen frohe, frohe
Lieder, sind den hiibsdren Máddren gut''
Glei draf han d' \řernersďlreither oag timmt:

"Und die Fremden haben nidrts danadr zu
fragcn, sdróne Mádďren fůhren wir zum tra-
lelalela, _ sďróne Mádócn fiihren wir naďr
Haus."

\řói dói Singerei ás woa, i's aweng gstiďrlt
g'woan, u d'Raferei gang oa. Bóiaglósa sán
gfluagn, áina háut na anan ba da Droissl
pa&t, d' Stóhl sán gfluagn, u da alt Beil-
sďrmidt m-it sein Sďrmerbaudl háut g'sdrrian:

"Ruhe, miine Herrn, Ruhe!"
Damals han die \řernersdrreither gráu8a

Hieb króigt. Dáu woan a poa Flcisdrergselln
va Asďr mit, u dói han tiiďrti van Leder
zuagn.

Ja, mit dean Spriďrwort, dic V'erners&-
reitber madrn wóin sós selber wollo, dáu is
óitz vabei. Oitz sitzt ieder wáu áf an !íinkcl
u lausďrt, wos nu kumma wiad. Oitz móin
miá \íernersdrreither af Komando gáih.

Aďr wáá dodr nu amal dói sdráina Zeit.

Gustav Kiinze I (Gowers).

65 Jahre verheiratet
Gliick und Tragik eines alten Haslauer

Paares
In \íaldhausen, Landkreis Traunstein, wolrnt

eine unserer áltesten Landsmánninnen: Frau
Margarcte Stó&l geb.\ťolf ausHaslau. Sie
ist 87 Jahre alt. Am 6. April 1952 waren es
65 Jahrc her, dď sie mit Kaspar Stó&l die
Ehc einging. Áuďr er lebt nodr, mit seinen
92 Jahren aber lcider so hinfállig, da8 er vor
lángcrer Zeit ín ciner Pflegeanstalt bei Miin-
óen untergebraót werden muBte. So konnte
die Eiserne Hodrzeit des greisen Paares
nid:t in der Form stattfindcn, wie dies sonst
wohl der Fall gewesen wáte. Frau Stódrl
mu8te diesen so iiberaus seltenen Ehrentag
ohne ihren treuen Lebensgcfáhrtcn verbringen.
Aber in ihrem Stiibďren fanden siďr doďr
Gratulanten ein und mit ihnen hing sic ihren
Erinnerungcn an ein langes gemeiňsames Le-
ben mit ihrem Manne naďr.

Das greise Paar genofi daheim in Haslau
hohe Adrtung als ÍleiBige, ehrsame und in
ihrer Arbeit erfolgreidre Biirgerfamilie. Die
Stód<l besa(en in der Náhe des Marktplatzes
ein gutgehendes Lebensmittelgesďráft, das haupt-
sáďrlidr von der Frau betricben wurde. Der
Mann war Jahrzehntc hindurdr auBerdem ein
gesďlidrtcr Sdrneidermeister'

Dic Gesůiďlte ihrer Liebe und Ehe begann
ungewóhnliďr romantisů. Dic Sdrmiedcmci-

sterstoďtter Margarcte \řolf wurde von ihrer
Mutter šehr streng gehalten. Im Hause \íolf
sah man auf Zuď'rt und Sitte _ so sehr' daíŠ
die Mutter bóse wurde, als sie dahinteikam.
da8 sió zwisďren ihrerTodrter und einem iun-
gen Sďrneider namcns Kaspar Stód<l zanp
Bande gesponnen ha$en. Das blutiunge Mád-
óen mu8te, damit es in dieser Sgďe 'ein-fiir allemal' ein Ende habe, nadr den Ver-
einigten Staaten hini.iber, wo es tJntcrkommen
und Arbeit fand. Aber was vermag ein Ozean
gegen eine groBe Liebe? Eines Tafes war auďt
der junge Kaspar drilben und eií halbes Jahr
spáter hattcn die beiden geheiratet _ in Ame-
rika. Bei Mutter \íolf in Haslau hatte in-
zwisdren das im Grunde gute Herz gesproďren.
Dic Sebnsudrt naďr der Ťodrter in"dér Fe.ne,
die Einsiďrt, da8 die beiden jungen Leute eben
doó zusammengehórten, hieíš sie das Paar zu-
riid<rufen. Als es nadr vierjáhrigem Aufent-
halte in den Staaten naďr Haslau ňrů&kehrte,
da hatte Mutter Volf ihrcr Todrtcr ein Le-
bensmittclgesďráft eingeridrtet, und daneben
entstand die Sdrneiderwerlstátte dcs Manncs.
Die strengc Mutter konnte zufrieden scin mit
ihrem Sdrwiegersohn. Zufriedenheit und \řohl-
stand zogen ein im Hause Stó&l. Der einzise
Sohn begann, ungemein talentiert, Teónik žu
studjercn. Ein Kopfsďrufi im ersten \řeltkricge
madlte zwar dic damit vcrbundenen Pláňe
zunid:te, aber fast 3 Jahrzehnte lang versah
er in einer siidbóhmisdren Stadt gewissenhaft
seinen Dienst als Stadtinspektor. Heute lebt
der "jungc'' Stó&l, auďr sdron ůber 60, mit
seiner Toďtter, einer Lehrerin, bci Sďrweinfurt
und dorthin will Mutter Stó&'l ziehen, wenn
das geplante Háusóen íertigsteht.

{-*t?

Landsmann Felbingcr hat seinen Haslauern
weiter mitzuteilen: Kůrzlió besudrte miďr
Landsmann Riďrard Ha&l (friiher Haslau-
Ledergasse - erwa 30 Jahre alt). Er ist als
Zusďlneidcr in einer gro8en Tcxtilfabrik in
Bóhringen bei Radolfzell, die rund 1000 Ár-
bcitcr besďráftigt, in Arbeit' H. heiratetc dort
und lronnte siďr auďr bereits ein nettes Háus-
dren bauen. Er wiirde es sehr begrůBen' wenn
wieder einmal eio Haslauer Trcffén stattfinden
kónnre. (Hieriiber werden wir spáter noďr
entspred:ende Vors&láge maďren). Ha&l wohnt
in der Náhe des Bodensees, also in einer der
sdrónsten Gegenden Deutsólands. Platz hat
er, wie cr versiďtcrte, genug in seinem neuen
Haus und er wird sich freuen, wenn er ein-
mal einen Haslaucr beherbergen kann. Im
iibrigen láBt cr alle Haslauer herzlió grůBen.
Ansórift: R. Ha&l, Bóhringcn b. Radtlfzell/
Bodensec Fcldstra(e 20.

Nachtrag zur Gefallcnen- und Vermifiten-
Liste. Johann Rietsďr, geborcn am 11.8.
1906, eingerii&.t am 28. 8. 39 - letztc Nadr-
riďrt vom 13.8.44 aus dem Frontabsdrnitt
Treylino Torispol. VermíBt. (Sďlwager von
Jakob Bchr).

Gesudrt wird Herr Stadler' gevýescncr
Spulmeister bei der Firma Lehrmann/Fleiíšen'
St. kaufte siďr in Haslau ein Haus in der Náhe
dcr Spinnerei und hat dort au& zuleat ge-
wohnt. Naďlrióten erbeten an Adolf Larr_
ber, Sandizcll 47, Kreis Sórobcnhausen (l3b).

Todesfálle: Am 29. Mai d. J. im Kranken-
hause in '!řaldsassen Frl. Eva Helm, die lan-
ge Jahrc im Pfrrrhausc in Haslau bedienstet
war und alle landwirrsdraftlidrcn Arbeiten auf
den zur Pfarrei gehórigen Fcldern wie ein
Mann zur vollsten Zufriedenheit verriďrtete. -Im Mai 1952 an eincm Herzsďrlag unser Lands-
mann Gcorg '$í'agncr, friiher 's7'ebmcister i.
Fa. C. Veigandt/Haslau) in Erdhauscn, Kreis
Biedenkopf/Hesen. sřagncr stand im 60. Le-
bensjahre. Den Angehórigen unser herzliďres
Beileid! - Am 25. Mai 1952 im 81. Lebens-
jahre in Bru&bergerau, Kr. MoosburgiBayern
Frau Anna Manner (Garber Nanne). Ihr
Ehemann verunglii&te 1899 bei dcr Bahn in
Haslau. Den Angehórigen sei unsere bcrzl.
Teilnahmc ausgedrii&.t.

8-

Erteilung von Bestätigungen
über zurückgelassene Sparguthaben

Die aus Anlaß des- Sudetendeutsdzıen ,Tages
1952 in -Stuttgart zusammengekommenen Be-
triebsangehörigen von Sparkassen aus dem Su-
detenland und Protektorat haben über die
Wünsdie beraten, die wegen der Anmeldung
zu dem Vertriebenensparergesetz täglidi von
den Sparerni ihrer Anstalten an sie geriditet
werden., Viele. begehren eine Bestätigung oder
sogar eine eidesstattliche Erklärung über den
Bestand. ihrer Sparguthaben, da ibre Sparbü-
cher meistens durch Wegnahme durch die
Tschechen in Verlust gerieten. Nadidem von
keiner Sparkasse aus dem Gebiet der Tsche-
choslowakei Kontenmaterial in das Gebiet der
Bundesrepublik verlagert wurde, sind die Spar-
kassenangestellten n i di t in der Lage, nadi dem
Gedächtnis derartige Bestätigungen oder eides-
stattliche Erklärungen zu verteilen, zumal die-
selben nadi dem Gesetz nidit als Beweisur-
kunden angesehen werden. Sie bitten daher,
derartige Begehren nidit zu stellen. Da jedodi
nodi andere Beweismittel durdieine Rechts-
verordnung anerkannt werden sollen und aus-
serdem Bestrebungemseitens der Sudetendeut-
sdien Landsmannschaft im Gange' sind, Bestä-
tigungen über zurückgelassene Sparguthaben
aus der Tsdiechoslowakei zu erhalten, empfeh-
len sie, das Erscheinen der Redisverordnung
abzuwarten, jedodi auf alle Fälle audi
ohne Beweisurkunden ihre Anmeldung recht-
zeitig, d. i. bis 30. September 1952 vorzuneh-
men, um die vorgeschriebene Frist nidit zu
versäumen. _Maßgebende Stellen haben er-
klärt,_ daß es nidit aussiditslos ist, den Antrag
-einzureichen, wenn die Sparer genaue Anga-
ben über ihre zurüdsgelassenen Spareinlagen
madien können: Geldanstalt, Sparbudi Nr.,
Name des Sparers und Betrag, und die An-
gaben begründet werden können. In diesen
Fällen wird das Amt für Soforthilfe über den
Antrag entscheiden. Audi jene, weldie bis
zum 30. 9. 1952 nodi keinerlei Beweisurkun-
den besitzen, mögen es nidıt unterlassen, ihren
Antrag termingemäß einzubringen, um auf
alle Fälle die Ansdilußfrist zu wahren. Sollte
dabei die eine oder die andere Geldanstalt
die Annahme solcher Anträge ablehnen, so
wird es sich empfehlen, sich diese Ablehnung
auf dem Antrag bestätigen zu lassen.

Ein Mann namens Wolf . . .
Am 23. Juni sprad-i bei einer Asdier Familie

in Marktredwitz ein Landsmann namens Wolf
vor, der angab, eben von drüben zu kommen,
wo er eine lebenslängliche Kerkerstrafe abzu-
büßen gehabt hätte. Die Flucht sei ihm ge-
lungen, als _er zu Sdianzarbeiten an der Grenze
eingesetzt worden sei. Die Asdier Familie
gab ihm das Reisegeld nadi Hof-Mosdiendorf.
Sdion zwei Tage nadiher taudite_ Wolf in
Mündiberg auf und erhielt dort abermals von
Landsleuten Geld, damit er, wie er angab, zu
seinem Bruder nach Bayreuth fahren könne.
Seine Miindiberger Darlegungen widien in
mehreren Punkten von denen ab, die_ er in
Marktredwitz gegeben hatte. Der Mann machte
einen wirklich mitleiderregenden Eindruds. Er
wies_Narbe-n und Wunden auf, in den Beinen
hatte er Wasser. Wenn es sidi um ein un-
glücklidies Opfer tsdiediisdier Willkürjustiz
handelt, wird er die notwendige Unterstützung
finden und wir legen allen Landsleuten, bei
denen er vielleiditnodi vorspridit, nahe, ihm
zu raten, er möge sich beim nächsten Sofort-
hilfeamt melden, wo das Weitere sidier veranlaßt
werden wird. Nodi so gut gemeinte Unterstüz-
zungen aber, mit denen Wolf dann weiter auf
Wandersdiaft ginge, verfehleu ihren Zweck.

=:- __ ac
Alle in Fristingen Kr. Dillingen /Do. leben-

den Ascher Familien wurden von Otto Saul,
vor dem wir im letzten Rb warnten, um das
Anzahlungsgeld für Bestellungen betrogen. Sie
ersuchen uns ausdrücklidi, nodimals vor dem
Manne zu warnen. Er habe nidit nur Ober-
bayern, sondern audi Mittelfranken und Sdiwa-
ben unsidier gemadit.

Eine Wernersreuther Selbst-Kritik
In unan Asdier Landla woa doch Wernersch-

raat üwerall bekannt: Däuhäut ma 'stets döš
Sprichwort ghäiat: „Die Wernersclireither
madins, wöin sie 's selber wolln.” Esi woa ää
sua gwesn. -

Die Asdier sän d' Sunnte äsganga, han
g'essn u trunkn, u die Wernersdireither, zmeist
'die Bauern, han hinta da Schei -vüra g'spitzt,
wöi a iSpitzmaus~, wenn d' -Ascher mit Krogn
u Sdilips kumma sän, u han in Wirtsbäusern
fest zedit. Die Wernersdireither han meistns
äis, häichstns zwa Glos Böia' trunkn, deånan
häut jeda Pfeng g'reit. Öitz han se- wos da-
voa. Die Asdier han wengstns damals wos
in Mogn g'hatt, mia Wernersdireither han alles
z'sammg'spart füa anara. '

Wea dumm is, mou blait (gebläut) wean.
Wenn in Wernersdiraat Kirwa woa, d'Asdier
han die Gansvöiala g'fressn, und mia -†- aweng
Preßwuasdit, in häichstn Fall a Knackwürstl.
Dös reit uns heit' nu, sua viel ma Håua afm
Kuapf han. ' I '-

Zan rafm, wenn Kirwa woa, däu woan d'
Wernersdireither däu. Ich wäiß aınal za unra
Kirwa, däu woan ban Beilsdimidt in Wirts-
haus a ganza Böiatafl vulla Asdier däu gwest.
Döi han äs'n Doppllitern gsoffn u han gesunga:
„Sind wir nidit die lustigen Brüder, haben
frohen Mut, denn wir singen frohe, frohe
Lieder, sind den hübsdien Mäddien gut."
Glei draf han d' Wernerschreither oagstirnmt:

„Und die Fremden haben nichis danach zu
fragen, schöne Mäddien führen wir zum tra-
lelalela, - sdiöne Mäddien führen wir nadi
Haus.”

Wöi döi Singerei äs woa, i's aweng gstidilt
g'woan, u d' Raferei gang oa. Böiaglösa sän
gfluagn, åina håut na anan ba da Droissl
packt, d' Stöhl sän gfluagn, u da- alt Beil-
sdimidt m_it sein Sdimerbauch häut g'schrian:
„Ruhe, meine Herrn, Ruhel” '

Damals _ han die Wernersdireither gräußa
Hieb kröigt. Dåu woan a poa Fleisdiergselln
va Asdi mit, u' döi han tücliti van Leder
zuagn. '

' Ja, mit dean Spridiwort, die Wernersdzı-
reither machn wöin _sös selber wolln, däu is
öitz vabei. Öitz sitzt jeder wäu äf an Winkel
u lauscht, wos nu kumma wiad. Oitz möin
mia Wernersdireither af Komando gäih.

Adi wää dodi nu amal döi schäina Zeit.
Gustav Künzel (Gowers).

1 65 Jahre verheiratet
Glück und Tragik eines alten Haslauer

Paares
In Waldhausen, Landkreis Traunstein, wohnt

eine unserer ältesten Landsmännınnen: Frau
Margarete Stöckl geb. Wolf aus Haslau. Sie
ist 87 Jahre alt. __Am 6. April 1952 waren es
65 Jahre her., daß sie_ mit Kaspar Stödsl die
Ehe einging. Audi er lebt nodi, mit seinen
92 Jahren aber leider so hinfällig, daß er vor
längerer Zeit in einer Pflegeanstalt bei Mün-
dien untergebradit werden mußte. So konnte
die Eiserne Hodizeit des greisen Paares
nidit in der Form stattfinden, wie dies sonst
wohl der Fall gewesen wäre. Frau Stöekl
mußte diesen so überaus seltenen Ehrentag
ohne ihren treuen Lebensgefährten verbringen.
Aber in ihrem Stübdien fanden sidi dodi
Gratulanten ein und mit ihnen hing sie ihren
Erinnerungen an ein langes gemeinsames Le-
ben mit ihrem Manne nadi. "

Das greise Paar genoß daheim in Haslau
hohe Aditung als fleißige, ehrsame und in
ihrer Arbeit erfolgreidie Bürgerfamilie. Die
Stöckl besaßen in der Nähe des Marktplatzes
ein gutgehendes Lebensmittelgesdiäft, das haupt-
sädilicln von der- Frau betrieben wurde. Der
Mann war Jahrzehnte hindurdi außerdem ein
gesdiickter Sdineidermeister. ' _

Die Gesdiidite ihrer Liebe und Ehe begann
ungewöhnlidi romantisch. Die Schmiedemei-
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sterstoditer Margarete Wolf wurde von ihrer
Mutter' sehr streng gehalten. Im Hause Wolf
sah m-an auf Zucht und.Si_tte - so sehr, daß
die Mutter böse wurde, als sie dahinterkam,
daß sidi zwisdien ihrer Toditer und einem jun-
gen Sdineider namens Kaspar Siöckl zarte
Bande gcsponnen hatten. Das blutjunge Mäd-
_dien mußte, damit es in dieser Sadie „ein-
für allemal” ein,Ende habe, nadi den Ver-
einigten-Staaten hinüber, wo es Unterkommen
und Arbeit fand. Aber was vermag ein Ozean
gegen eine große Liebe? Eines Tages war audi
der junge Kaspar drüben und ein halbes Jahr
später hatten die beiden geheiratet - in Ame-
rika. Bei Mutter Wolf in Haslau hatte in-
zwisdien das im Grunde gute Herz gesprochen.
Die Sehnsudit nadi der Toditer in der Ferne,
die Einsidit, daß die beiden jungen Leute eben
dodizusammengehörten, hieß sie das Paar zu-
rüdrrufen. Als es nadi vierjährigem Aufent-
halte in den Staaten nadi Haslau zurückkehrte,
da hatte Mutter. Wolf ihrer Toditer ein Le-
bensmittelgesdiäft eingeriditet, und daneben
entstand die-Sdineiderwerkstätte des Mannes.
Die strenge Mutter konnte zufrieden sein mit
ihrem Schwiegersohn. Zufriedenheit und Wohl-
stand zogen ein im Hause Stöckl. Der einzige
Sohn begann, ungemein talentiert, Tedinik zu
studieren. 'Ein Kopfsdiuß im ersten Weltkriege
madite zwar die damit verbundenen Pläne
zunichte, aber fast 3 Jahrzehnte lang versah
er in einer südböhrnisdien Stadt gewissenhaft
_seinen Dienst als Stadtinspektor. Heute lebt
der „junge” Stödsl, audi sdion über 60, mit
seiner Toditer, einer Lehrerin, bei Sdiweinfurt
und dorthin will Mutter Stöckl ziehen, wenn
das geplante Häusdien fertigsteht.

-Q
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Landsmann Felbinger hat seinen Haslauern
weiter mitzuteilen: Kürzlidı besuchte midi
Landsmann Ridiard Hackl (früher Haslau-
Ledergasse - etwa 30 Jahre alt). Er- ist als
Zusdineider in einer großen `Textilfabrik in
Böhringen I bei Radolfzell, die rund 1000 Ar-
beiter besdiäftigt, in Arbeit. H. heiratete dort
und 'konnte sidi audi bereits ein nettes Häus-
dien bauen. Er würde es sehr begrüßen, wenn
wieder einmal ein Haslauer Treffen stattfinden
könnte. (Hierüber werden wir später nodi
entsprediende Vorsdzıläge madien). Hackl wohnt
in der Nähe des Bodensees, also in einer der
sdiönsten Gegenden Deutsdıılands. Platz hat
er, wie er versidierte, genug in seinem neuen
Haus und er wird sidi freuen, wenn er ein-
mal einen Haslauer beherbergen kann. Im
übrigen läßt er alle Haslauer herzlich grüßen.
Anschrift: R. Hackl, Böhringen b. Radolfzell/
Bodensee Feldstraße 20.

Nachtrag zur Gefallcnen- und Vermißten-
Liste. Johann Rietsdi, geboren am 11.8.
1906, eingerückt am 28. 8. 39 - letzte Nach-
ridit vom 13.8. 44 aus dem Frontabsdinitt
Treylino Torispol. Vermißt.. (Sdiwager von
Jakob Behr). _ - '

Gesudıt wird Herr Stadler, gewesener
Spulmeister bei der 'Firma Lehrmann/Fleißen-.
St. kaufte sidi in Haslau ein Haus in der Nähe
der Spinnerei und hat dort audi zuletzt ge-
wohnt. Nadirichten erbeten an Adolf Lau-
b e r, Sandizell 47, Kreis Sdıırobenhausen (l3b).

Todesfälle: Am 29. Mai d. J. im Kranken-
hause in Waldsassen Frl.'Eva Helm, die lan-
ge Jahre im Pfarrhause in Haslau bedienstet
war und alle landwirtsdiaftlidien Arbeiten auf
den zur Pfarrei gehörigen Feldern wie ein
Mann zur vollsten Zufriedenheit verriditete. -
Im Mai 1952 an einem Herzsdilag unser Lands-
mann Georg Wagner, früher Webmeister i.
Fa. C. WeigandtfHaslau) in Erdhausen, Kreis
Biedenkopf/Hessen. Wagner stand im 60. Le-
bensjahre. -Den Angehörigen unser herzlidies
Beileid! --- Am' 25. Mai 1952 im 81. Lebens-
jahre in Bruckbergerau, Kr. Moosburg/Bayern
Frau Anna Manner (Garber Nanne). Ihr
Ehemann verunglüdcte 1899 bei der Bahn in
Haslau. Den Angehörigen sei unsere herzl.
Teilnahme ausgedrüdct.


